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VORvVORT 

In der vorliegenden Arbeit sollen die stratigraphischen Verhältnisse 
des Perm im nördlichen Ostgrönland (73- 75° Lat. N) behandelt 

werden auf Grund eigener Aufnahmen als Teilnehmer der dänischen 
geologischen Zwei-J ahrsexpedition 1936/38 unter der Leitung von Dr. 
LAUGE KocH (Kopenhagen) . 

Die wichtigsten Resultate meiner stratigraphisch-faziellen Unter­
suchungen sind schon früher in kurzen Arbeiten und Rapporten nieder­
gelegt worden (MAYNC 1938, 1939 a, 1939 b). Es war ursprünglich die 
Absicht gewesen, die Hauptrapporte gleich nach unserer Heimkehr zu 
publizieren, und tatsächlich lagen dieselben am 1. Dezember 1938 schon 
druckfertig vor. Infolge verschiedener ungünstiger Umstände wurde 
jedoch die Drucklegung leider immer hinausgeschoben, so dass diese 
Arbeiten erst mehr als ein Jahr später einem weiteren Publikum 
zugänglich gemacht worden sind (MAYNC 1939 b). 

Die geologischen Profil- und Feldaufnahmen in Ostgrönland wurden 
grösstenteils auf Schlittenreisen im Frühjahr gemacht. Während ver­
schiedener Begehungen im Sommer und Herbst wurden dann interes­
sante, vorher stark verschneite Regionen revidiert oder Detailaufnahmen 
in besonders wichtigen Gebieten durchgeführt. 

Ein grosser Teil der vorliegenden Monographie ist bereits in Ost­
grönland selbst während der langen Winternächte entstanden, und auch 
die meisten stratigraphischen Profile sind dort entworfen worden. 

Der Verfasser dieser Arbeit ist sich in vollem Masse der Schwierig­
keiten bewusst, die sich beim Abfassen eines stratigraphischen Werkes 
ergeben, bevor die Faunenbestimmungen durchgeführt sind, und da­
durch die Altersfrage der betreffenden Ablagerungen sicher gelöst ist . 
Aber erstens entsprach es dem Wunsche des Expeditionsleiters Dr. 
LAUGE KocH, dass eine eingehende Arbeit über die Permstratigraphie 
Ostgrönlands gegeben werden sollte, auch wenn die grossen palaeonto­
logischen Sammlungen noch nicht ausgewertet seien. Und zweitens 
ergaben sich bei den Neuaufnahmen in Ostgrönland so viele neue und 
wichtige Gesichtspunkte, welche die zahlreichen, bis dahin vorhandenen 



Probleme des grönländischen J ungpalaeozoikums abzuklären vermögen, 
dass trotz dieser Bedenken eine solche stratigraphische Arbeit wünschens­
wert und vor allem gerechtfertigt scheint. Aus diesem Grunde hat nun 
der Verfasser seine in Ostgrönland gemachten Notizen und mehr oder 
weniger abgeschlossenen Ausführungen zusammengefasst und ergänzt in 
der Hoffnung, mit der vorliegenden Abhandlung die Kenntnis der jung­
palaeozoischen Ablagerungen der Arktis erweitern zu können. 

Meinen Dank aussprechen möchte ich hier vor allem dem tatkräf­
tigen Leiter der Expedition nach Ostgrönland, Herrn Dr. LAUGE Koc1-1, 
der stets mit Interesse meine Untersuchungen verfolgt hat. Ferner möchte 
ich meinem schweizerischen Arbeitsgefährten ANDREAS V1scHER (Basel) 
sowie den übrigen Kameraden der ,, interstation Eskimonres für die 
mir gehaltene Freundschaft in Grönland danken, ohne die ja ein zwei­
jähriges Leben in der Arktis undenkbar wäre . . Grossen Dank schulde 
ich ausserdem den Herren Professoren Dr. C. 0. Du NBAR (New Haven) 
und Dr. A. K. MILLER (Iowa) für die Bereitwilligkeit, mit welcher sie 
mir jeweils Auskunft gegeben haben über die Resultate ihrer Fossil­
bestimmungen aus den ostgrönländischen Permbildungen. 

Nicht zuletzt danken möchte ich meinem lieben grönländischen 
Gefährten JAKOB SANli\1UINAK (Scoresbysund), der mit seiner stetigen 
Hilfbereitschaft meine oft nicht leichte Arbeit förderte, und mit dem 
ich auf unseren Schlittenreisen die einzigartigen Schönheiten der ost­
grönländischen Landschaft kennen lernen durfte. 

Den Haag (Holland), im September 1939. 
DER VERFASSER. 

Wegen des Krieges konnte der Verfasser nur eine erste Korrektur 
dieser Arbeit lesen, und einige der llJustrationen mussten geändert 
werden ohne Verhandlungen mit dem Verfasser. Ich muss deshalb 
Reservation bez. eventuelle Fehler nehmen. 

L. K. 



EINLEITUNG 

In der vorliegenden Abhandlung sollen vor allem die stratigraphisch­
faziellen Beziehungen der jungpalaeozoischen Bildungen Ostgrönlands 
zwischen Wollaston Forland und dem Kejser Franz Josephs Fjord dar­
gestellt werden (vgl. Übersichtskarte Seite 10). Daneben aber soll diese 
Arbeit zur endgültigen Abklärung der Altersfrage dieser Ablagerungen 
Ostgrönlands und der Arktis überhaupt beitragen. 

Dass die jungpalaeozoischen Sedimente Ostgrönlands ohne Zweifel 
jünger sind als bisher angenommen worden ist, habe ich schon in früheren 
Arbeiten dargelegt (MAY NC 1938, 1939 a, 1939 b). Sie müssen nämlich 
auf Grund der neuen Tatsachen mit den Kungur-Kazanstufen Russ­
lands und dem germanisch-englischen Zechstein einerseits und dem 
jüngsten Oberperm der indisch-mediterranen Geosynklinale andrerseits 
verglichen werden (vgl. Seite 91 fT.). 

Zur gleichen Zeit, als ich in Ostgrönland oben meine Untersuchun­
gen durchführte, die ein oberpermisches Alter für die früheren >>ober­
karbonisch-unterpermischen<< Bildungen bewiesen, ist D. L. STEPANOV 
unabhängig davon zu ähnlichen Schlüssen gelangt, indem er den Spiri­
ferenkalk Spitzbergens mit dem russischen Kungurian (und z. T. noch 
dem unteren Kazanian) verglichen und die bisher übliche Parallelisation 
mit dem uralischen Schwagerinenkalk als unzutreffend bezeichnet hat 
(STEPANOV 1936, 1937). Diese von H. FREBOLD abgelehnte Korrelation 
wird durch meine in Ostgrönland festgestellten Tatsachen ja nun voll 
und ganz unterstützt. 

In einem ersten Teil der vorliegenden Arbeit sollen nun die histori­
schen Daten über das J ungpalaeozoikum Ostgrönlands chronologisch 
angeführt werden (vgl. auch KoCH 1929, 1935), worauf dann die Be­
schreibung der stratigraphischen Einzelprofile erfolgt. Da sich aus mei­
nen ersten Aufnahmen auf der Clavering 0 im Sommer 1936 gleich sehr 
wichtige Schlussfolgerungen ergaben, die für die ganze Permstratigra­
phie Ostgrönlands massgebend geworden sind, werden die Permprofile 
dieser Insel an erster Stelle beschrieben. Nachher sollen die Profil­
beschreibungen von Wollaston Forland gegeben werden, an welche sich 
dann die im zweiten Expeditionsjahre (1937 /38) untersuchten Profile 
von Hold-with-Hope und der östlichen Gauss Halv0 (Giesecke Bjoorge) 
anschliessen. 

Die faziellen Beziehungen der permischen Schichten zueinander 
und die wichtige Frage der Altersverhältnisse derselben sollen je in ei­
nem weiteren Kapitel besprochen werden. 
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Übersichtskarte von Grönland. 



1. HISTORISCHER TEIL 

Wie der Verfasser schon in früheren Rapporten auseinandergesetzt 
hat (MA YNC 1938, 1939 a, 1939 b ), sind die bisherigen Anschauungen 
über die Altersverhältnisse des ostgrönländischen J ungpalaeozoikums 
nicht mehr aufrechtzuerhalten. Denn die allgemein vertretene Auffas­
sung, die lose in Ostgrönland gefundenen sog. >>Weissen Blöcke<< des 
Zechsteins seien jünger als das anstehende >>Oberkarbon-Unterperm<<, 
hat sich als unzutreffend erwiesen, worauf der Verfasser in einem spä­
teren Abschnitt (Seite 91 ff.) noch zurückkommen wird. 

Man hat bisher in Ostgrönland folgende drei >>Formationen<< unter­
schieden: 

A) >>Oberkarbon-Unterperm<< (anstehende Schichtserie mit Do­
lomit, Posidonomyenschichten, Martiniakalk, Brachiopoden­
kalk, Roter Serie) • 
= >>Foldvik Creek Formation<< L. KocH 1927. 

B) >>Cape Stosch Formation<< L. KoCH 1927 (eotriasische Ge­
rölle von Zechsteinkalk an der Nordküste von Hold-with­
Hope). 

C) >>Depot Island Formation<< L. KocH 1926 (Schichtserie im 
Hangenden des >>Oberkarbon-Unterperm<< auf der Depot 0 im 
inneren Nathorst Fjord, auf etwa 71°30' n. Br.). 

Die unter B) genannten Zechsteinbildungen waren anstehend in 
Ostgrönland unbekannt, und man war der Meinung, diese >>Formation<< 
hätte primär die >>oberkarbonisch-unterpermischen<< Schichten überla­
gert, sei jedoch einer praetriasischen Denudation zum Opfer gefallen. 
Es konnte aber bei den neuen Felduntersuchungen festgestellt werden, 
dass die Gesteine der sog. >>Cape Stosch Formation<< auf der Clavering 0 
anstehen, und dass sie nur eine Fazies der vermeintlich >>oberkarbonisch­
unterpermischen<< Ablagerungen repräsentieren. Somit sind die beiden 
>>Formationen<< A) und B) mehr oder weniger synchrone Bildungen. Auf 
ihre stratigraphischen Beziehungen zu der >>Depot Island Formation<< 
wird weiter unten eingegangen werden. 
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A. Das marine »Oberkarbon-Unterperm« Ostgrönlands. 

Jungpalaeozoische Schichten aus Grönland wurden erstmals be­
kannt durch die Danmarks-Expedition 1906- 1908 (Leitung L. MYLrus­
ERICHSEN). Zwischen 80 und 81° n. Br. (Amdrups Land, Holms Land) 
fanden damals I. P. KocH und A. WEGENER über kontinentalem Kar­
bon (Dinantien, vgl. NATHORST 1911) marine Kalke, Dolomite und Schie­
fer mit einer reichen Brachiopodenfauna, die Anklänge an die >>Ümphalo­
trochus-, Cora- und Schwagerina-Zonen<< Russlands aufweist (Gn0NWALL 
1917). 

1921 entdeckte L. KocH noch weiter nördlich auf Peary Land 
(Herlufsholm Strand) neben mächtigen Konglomeraten und Sarnl­
steinen schwarze Schiefer mit fossilreichen Kalkbänken (KocH 1929). 
Die von hier erwähnten Brachiopoden 1) finden sich auch in den 
Sammlungen von Amdrups Land und Holms Land (Mallemukfjreld). 

,veitere Sedimente dieser >>oberkarbonischeM Mallemuk 1\'Iountain 
Formation (GR0NWALL 1916) L. KocH 1929 wurden von L. KocH 1926 
bei >>Komait<< im Nathorst Fjord ("·egener Halv0) festgestellt (KocH 
1929 a, 1929 b). 

Ebenfalls 1926 fand J. M. Wonnrn unter der von ihm entdeckten 
marinen Eotrias am Kap Stosch fossilreiche Kalke (Productuskalk), 
denen er ein >>oberkarbonisches<< Alter zuwies (';\,' onnrn 1927). 

An der Nordküste von Hold-with-Hope (von Kap Stosch bis zu 
den Finsch 0er) beobachtete L. KoCH 1927 lose Blöcke von Brachio­
podenkalk und ausserdem anstehend graue Kalke mit Gipskristallen 
und schwarze Schiefer mit Posidonomyen, Insekten- und Fischresten. 
Die Posidonomyenschichten dieser >>Foldvik Creek Formation<< L. KocH 
1927 konnte L. KocH im gleichen Jahre ebenfalls westlich von Kap 
Franklin feststellen (KoCH 1929). 

Im Laufe der dänischen Expedition in 1929 zeigte es sich, dass die 
Sedimente des marinen >>Überkarbon<< ziemlich weit verbreitet sind. 

0 . KuLLING fand südlich von Kap Stosch anstehenden Productus­
kalk und wies ausserdem auch auf der südlichen Clavering 0 (bei Elvs­
borg) Schichten der >>Foldvik Creek Formation<< nach (KULLING 1930). 

An der gleichen Lokalität stellte A. RosENKRANTZ über den Posi­
donomyenschichten >>Brachiopodenkalk<< fest mit Jl1 artinia cf. triquetra 
GEM;\I., Chonetes sp., Pflanzen- und Fischresten usw. (RosENKRANTZ 
1930), ein sehr charakteristisches Schichtglied der >>Foldvik Creek For­
mation<<, das im Laufe der Zeit an verschiedenen Stellen in Ostgrönland 
aufgefunden worden ist und nach H. FREBOLD allgemein als Martinia-

1) Infolge seiner Rückkehr über das Inlandeis nach ,, ashington Land-Uperni­
vik musste L. KocH den Hauptteil seiner zusammengebrachten Sammlungen am 
Kap Heiberg-Jürgensen zurücklassen. Diese nördlichste Permfauna der Erde konnte 
bis heute noch nicht geborgen werden. 
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kalk bezeichnet wird (FREBOLD 1931 b). Seine Fauna weist nach A. Ro­
SENKRANTZ ein typisch >>oberkarbonisches<< Gepräge auf (RosENKRANTZ, 
loc. cit. ). 

Westlich von Kap Franklin beobachtete A. RosENKRANTZ im 
gleichen Sommer (1929) eine diskordante Auflagerung der >>Foldvik 
Creek Formation<< auf Oberdevon, und an der Südwestküste von Wolla­
ston Forland (Young Inlet) wies derselbe Autor brecciöse Kalke des 
>>Überkarbon<< auf Kristallin nach (RosENKRANTZ 1930, 1932). Zudem 
wurden lose Blöcke von Productuskalk beobachtet. 

Weitere neue Vorkommen von Gesteinen des marinen >>Überkarbon<< 
wurden während der gleichen Expedition (1929) durch H. G. BACKLUND 
bekannt von der östlichen Clavering 0, vom inneren l\foskusoksefjord 
(La Cours Bjrerg, Ladder Bjrerg) und von der Umgebung von Kap 
Franklin (BACKLUND 1930, 1932). 

1930 widmete sich L. KoCH erneut dem Studium der >>oberkarboni­
schen<< (und triasischen) Sedimente an der Nordküste von Hold-with­
Hope ( Kap Stosch) und wies dabei anstehenden Martiniakalk sowie bei 
Kap Stosch eine Bank von rotem Sandstein über dem Productuskalk 
nach. Daneben wurden eine geologische Karte der Hird Bay-Region 
(südliche Clavering 0) aufgenommen ( KocH 1931) und die >>Karbon<<­
Triasserien westlich von Kap Franklin stratigraphisch näher untersucht. 
Auch hier entdeckte L. KocH Martiniakalk, und im liegenden Dolomit 
fand er Korallen und schlecht erhaltene Brachiopoden (KoCH, loc. cit.). 

Das Fossilmaterial, das während der dänischen Expeditionen unter 
der Leitung von Dr. LAUGE KocH in den Jahren 1926- 27, 1929 und 
1930 aus den Ablagerungen des marinen >>Überkarbon<< zusammengebracht 
worden ist, wurde von H. FREBOLD im Zusammenhang bearbeitet (FRE­
BOLD 1931 b). In der genannten Abhandlung wurde der ostgrönländische 
Productuskalk mit dem uralischen Schwagerinenkalk parallelisiert und 
darauf hingewesen, dass sowohl die Posidonomyenschichten wie der 
Martiniakalk im wesentlichen nur Faziesbildungen des Productuskalkes 
darstellen und somit mehr oder weniger altersgleich mit diesem sein 
müssen. Für den Martiniakalk könnte nach H. FREBOLD (loc. cit.) aller­
dings auch noch ein etwas jüngeres Alter (unteres Artinskian) in Frage 
kommen. Die Dolomit-Gipsablagerungen der >>Überkarbon<<-Basis wurden 
vom gleichen Autor mit den oberen Teilen des Cyathophyllumkalkes von 
Spitzbergen verglichen, der allgemein als ein Äquivalent der russischen 
>>Cora-Schwagerina-Zonen<< angesehen wurde. 

Während der dänischen Drei-Jahrsexpedition (1931-1934) schenk­
ten verschiedene Forscher den Bildungen des >>Überkarbon<< ihre Auf­
merksamkeit. 

So konstatierten G. SÄvE-SöDERBERGH & D. MALMQVIST auf der 
südlichen Clavering 0 (Fossilelv) die Wechsellagerung von Posidono-
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myenschichten und Martiniakalk (vgl. KocH 1931), und A. NoE-NY­
GAARD & G. SÄvE-SönERBERGH fanden im nordöstlichen Teil der Insel 
neue Vorkommen von Dolomiten und Kalken mit einer >>Schwagerina­
fauna<< (Productuskalk). Die letztgenannten Autoren kamen bei dieser 
Gelegenheit ( allerdings auf Grund unrichtiger Beobachtungen) zum 
Schluss, den >>oherkarbonischen<< Dolomit als eine Fazies des Productus­
kalkes anzusehen und sprachen die Vermutung aus, dass diese dolo­
mitischen Gesteine in ihren oberen Partien möglicherweise noch jünger 
sein könnten (NoE-NYGAARD & SÄvE-SönERDERGH 1932). 

Der 1929 von A. RosENKRANTZ besuchte Küstenstreifen des süd­
westlichen Wollaston Forlandes (Young Sund) wurde 1931 von H. FnE­
BOLD kurz untersucht (FREBOLD 1932 b, 1932 c). 

H. FREBOLD fand über dem >>oberkarbonischen<< Productuskalk eine 
Serie von roten Sandsteinen und Sandkalken, >>deren Faunencharakter 
gegenüber dem des unterlagernden Oberkarbons ein gänzlich abweichen­
der<< sein sollte (FnEBOLD 1932 b, S. 18). Auf Grund der deshalb ange­
nommenen Schichtlücke vermutete H. FREBOLD, dass die »Rote Serie<< 
mit dem Artinskian (Unterperm) und eventuell noch mit dem germa­
nischen Zechstein zu parallelisieren sei (FREBOLD, loc. cit.). 

In einer weiteren Arbeit koordinierte H. FnEBOLD die Rote Serie 
endgültig mit dem Martiniakalk (FREDOLD 1932 c), der inzwischen von 
ihm auf Grund zweier Ammoniten (Godthaabites kullingi FnEno1.n 1) und 
J1I edlicottia malmqvisti FnEBOLD 2)) als >>einwandfreies<< Unterperm be­
stimmt worden war (FnEDOLD 1932 a). Natmgemäss betrachtete nun 
H. FnEBOLD auch den Productuskalk3) als unterpermisch, der ja in 
enger fazieller Beziehung mit dem Martiniakalk steht. Der früher von 
H. FREDOLD angenommene Hiatus zwischen Productuskalk und Roter 
Serie (FREBOLD 1932 b) konnte infolgedessen nicht existieren. Auch die 
Posidonomyenschichten mussten ins Artinskian hinauf ger~ckt werden, 
da infolge der beobachteten Wechsellagerung derselben mit dem Mar­
tiniakalk (Fossilelv) kein erheblicher Altersunterschied anzunehmen war. 
Nur die liegenden Kalke und Dolomite (lokal mit Gips) wurden von 
H. FREBOLD weiterhin als >>oberkarboniscl1<< angesehen. 

1932 behandelte E. NIELSEN die Fischfauna (speziell die Elasmo­
branchierfauna) aus den Posidonomyenschichten (NIELSEN 1932). Die 

' ) Gefunden 1V2!J von 0. KuLLI X G im olartiniakalk oberhalb Elvsborg (Hird 
Bay), südliche Clavering 0. 

2) Im Sommer 1V31 gesammelt von D. MALMQYIST an der gleichen Lokalität. 
3 ) Diese Annahme wurde weitgehend gestützt durch die besonders von ameri­

kanischen Forschern geltend gemachten Gründe zur Verlegung der Formations­
grenze Oberkarbon-Unterperm nach unten, so dass die >>Schwagerinastufe<• Russ­
lands als unterstes Perm und nicht mehr als >>oberkarbonisch<• zu gelten habe (vgl. 
FKEHOLU 1932 a, ALUl;>iGER 1935 etc.) . 
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später erschienene Arbeit von C. C. BRANSSON machte auf die grosse 
Affinität derselben zu der Fischfauna aus der mittleren Phosphoria 
Formation von Wyoming aufmerksam (BRANSSON 1933), die von E. R. 
KING mit der texanischen Word Formation parallelisiert worden ist 
(KING 1930). Übrigens korreliert E. R. Krna in jener Arbeit auch die 
permischen Bildungen des arktischen Canada (Ellesmere Land, Axel 
Heiberg Land usw.) mit der Word-Phosphoria Formation1). 

1931- 32 arbeitete A. NoE-NYGAARD in der Region zwischen Davy 
Sund und Carlsberg Fjord und stellte fest, dass die Ablagerungen des 
>>Oberkarbon-Unterperm<< diskordant auf Devon oder kontinentalem 
Karbon liegen und eine Mächtigkeit von annähernd 300 m besitzen 
(NoE-NYGAARD 1934). Neben den schon von L. KocH früher nachgewie­
senen Bildungen (Dolomit, Productuskalk) konstatierte A. NoE-NY­
GAARD auch Posidonomyenschichten (mit Fischresten) und unter den 
Geröllkomponenten eines konglomeratischen Sandsteins Dolomit sowie 
Martiniakalk. 

Die Untersuchungen von E. NIELSEN 1932- 33 im Gebiete der 
Gael Hamkes Bugt ergaben in stratigraphischer Hinsicht wenig Neues 
(NIELSEN 1935). Die von L. KocH früher beobachtete Bank von rotem 
Sandstein (? Äquivalent der >>Roten Serie<< von Wollaston Forland nach 
L. KocH) konnte E. NrnLSEN (loc. cit.) nicht auffinden. 

H. ALDINGER gab 1935 eine Zusammenfassung der aus Ostgrönland 
bekannten Permprofile und suchte dieselben den neuen stratigraphischen 
Korrelationsschemata Russlands und Nordamerikas einzuordnen (AL­
DINGER 1935). Ausserdem zeigte dieser Autor, dass die Ganoidfischfauna 
aus den Posidonomyenschichten 2) Ostgrönlands den Charakter einer 
typischen Zechsteinfauna trägt, sind doch nicht nur ähnliche und 
gleiche Genera vertreten wie in der Phosphoria Formation und in den 
deutschen Kupferschiefern, sondern sogar die mit den letztgenannten 
Schichten des unteren Zechsteins conspezifische Form Palaeoniscus freies­
lebeni BLAINVILLE 3). Ferner ist in dieser Fischfauna ein Genus vertreten 
(Acropholis stensiöi ALDINGER), das >>nicht zu unterscheiden ist von einer 
Spezies, die aus der russischen Kasanstufe als Acrolepis cf. murchisoni 

1) Im mittleren und oberen Teil der Phosphoria Formation (Wyoming, Utah, 
Colorado) wiesen A. K. ~f1LLER & L . .M. CLINE eine Cephalopodenfauna nach, die 
sich gut mit derjenigen aus der~ ord Formation von Texas vergleichen lässt (.M1LLER 
&, CLiiU 1934). 

2 ) Sammlung von E. N1ELSEN 1932-33 aus den genannten Schichten der 
Kap Stosch-Region. Die ganze Fauna ist später von H. ALDINGEn in einer grossen 
Monographie bearbeitet worden (ALDIXGER 1937). 

3) Jn der citierten Arbeit von H. ALDINGER (1935) noch als Palaeoniscus groen­
landicus ALDINGER angeführt, jedoch in seiner .Monographie über die permischen 
Ganoidfische Ostgrönlands ( 1937) mit der Species des deutschen Unterzechsteins 
identifiziert. 



16 'WoLF )fav~c. II 

von KRoTov (1904, p. 29, Taf. I, Fig. 23 a- e) beschrieben wurde<< (AL­
DINGER 1935, pag. 18). Diese Art deutet somit auf oberen Zechstein hin. 

Später machte L. KocH auf die Schwierigkeiten aufmerksam, die 
sich bei einer Korrelation des ostgrönländischen Brachiopodenkalkes 
(Productuskalkes) mit der uralischen >>Schwagerinastufe<< einerseits, der 
Posidonomyenschichten mit dem unteren Zechstein andrerseits ergeben, 
da doch beide Schichtglieder in engem stratigraphischen Verbande stehen 
(KocH 1936). Da jedoch im Productuskalk lokal (Nathorst Fjord) auch 
Productus cancrini DE VERN. var. germanicus FREB. auftritt, eine Form 
des deutschen Unterzechsteins, parallelisiert L. K.ocH nun das ostgrön­
ländische Perm mit dem unteren und mittleren Zechstein Deutschlands 
und der russischen K.ungurstufe, während er die >>\Veissen Blöcke<< von Kap 
Stosch mit dem oberen Zechstein, resp. Kazan vergleicht (Kocn, loc. cit.). 

Bei seinen Untersuchungen der devonischen Ablagerungen auf 
Canning Land und der Wegener Halv0 im Sommer 1936 hat G. SÄvE­
SönERBERGH auch einige Permprofile aufgenommen (SÄvE-SönERBERGH 
1937). Im Permdolomit der Depot 0 entdeckte dieser Forscher Brachio­
poden, die noch nicht bestimmt worden sind sowie Konglomerate von 
wechselnder Mächtigkeit an der Permbasis (Canning Land, Wegener 
Halv0). G. SÄvE-SönERBERGH ist im Ganzen geneigt, das ostgrönlän­
dische Perm als >>Mittelperm<< zu betrachten und sich demnach der von 
H. ALDINGER auf Grund der Fischfauna aus den Posidonomyenschichten 
geäusserten Auffassung anzuschliessen. 

In einer neuen Arbeit von H. FREBOLD & A. NoE-NYGAAHD werden 
nur einige permische Brachiopoden von der Traill 0 citiert (FnEUOLD 
& NoE-NYGAARD 1938). Die unhaltbar gewordene Auffassung F1rnnoLDS 
über ein unterpermisches Alter der jungpalaeozoischen Ablagerungen 
Ostgrönlands {und des Spiriferenkalkes von Spitzbergen) wird trotz der 
neuen, von H. ALDINGER, L. KocH u. a. geltend gemachten Gesichts­
punkte weiterhin vertreten (FREBOLD & NoE-NYGAARD 1938). 

Für die eingehenden stratigraphischen Untersuchungen zwischen 
Kejser Franz Josephs Fjord und Scoresbysund sei auf den Rapport von 
H. STAUBER (MAYNC, V1scHER, STAUBER & SCHAUB 1938) verwiesen, 
sowie auf neue und kommende Abhandlungen derselben Autoren sowie 
W. BIERTHERS und K. KLEIBERS. 

B. Die »Cape Stosch Formation« L. Kocn 1927 (Zechstein). 

In engem Verbande mit ploygenen Konglomeraten fand L. Kocn 
1927 auf seiner Schlittenreise von Scoresbysund nach Danmarks Havn 
bei Kap Stosch (Nordküste von Hold-with-Hope) weisse, fossilreiche 
Kalkblöcke (>>Weisse Blöcke<<), und er bezeichnete die ganze Schichtserie 
als >>Cape Stosch Formation<< (KocH 1929 a, 1929 b). 
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A. RosENKRANTZ bestimmte nach einer vorläufigen Durchsicht die 
Fauna der >>Weissen Blöcke<< und wies auf ihre Affinität zum deutschen 
und englischen Zechstein hin (RosENKRANTZ 1929). Aus einem von 
T. HARRIS 1927 bei Kap Brown (Wegener Halv0) gefundenen Geröll 
machte A. RosENKRANTZ ebenfalls eine Zechsteinform (Bakevellia an­
tiqua MüNSTER) namhaft, die auch in dem von L. KocH bei Kap Stosch 
gesammelten Material vertreten ist. Dadurch konnte A. RosENKRANTZ 
erstmals nachweisen, dass das westeuropäische Zechsteinmeer mit dem 
arktischen Skandik in Verbindung gestanden hat. 

Während der dänischen Expedition nach Ostgrönland in 1929 hat 
dann A. RosENKRANTZ festgestellt, dass die weissen Zechsteinblöcke 
als Gerölle in den Konglomeraten auftreten (RosENKRANTZ 1930), und 
dass die eotriasischen >>Üphiceras beds<< J. M. WoRDIES die genannten 
Konglomerate nicht überlagern - wie L. K.ocH angenommen hatte -
sondern sich zwischen die einzelnen Konglomeratzonen einschalten. Aus 
diesem Grunde beschränkte A. RosENKRANTZ die Bezeichnung >>Cape 
Stosch Formation<< auf die jungpalaeozoischen Gerölle (>>Weissen Blöcke<<). 

Derselbe Forscher erkannte ausserdem, dass die >>vVeissen Blöcke<< 
lithologisch wie faunistisch ziemlich heterogen zusammengesetzt sind 
und nahm eine Untergliederung derselben in verschiedene Gerölltypen 
vor (RosENKRANTZ 1930). 

Die bis dahin zusammengebrachten Sammlungen >>Weisser Blöcke<< 
wurden H. FREBOLD zur endgültigen Bearbeitung übergehen. 

In einer ersten Arbeit nahm H. FREBOLD eine Neueinteilung des 
gesamten Materials in verschiedene Gruppen vor1) und behandelte zu­
gleich die Fauna von Geröllgruppe 1. und II. (FREBOLD 1931 a). In den 
4 Blöcken aus Gruppe 1. werden folgende Formen genannt: 

Schizodus cf. obscurus Sow. 
schlotheimi GEINITZ 
planus GoLOWK. 

Bakevellia cf. ceratophaga SCHLOTH. 

Pseudomonotis ao. speluncarea ScHLOTH. 

Solemya ao. normalis HowsE (a-0, phillipsiana KING) 
Abgerollte >>oberkarbonische<< Brachiopoden. 

Die durch das häufige Auftreten von 

Pseuilomonotis speluncarea S6HLOTH. 

liebea hausmanni GoLDF. 
und Bakevellia antiqua MÜNSTER 

charakterisierte Geröllgruppe II. (zu welcher die Mehrzahl der >>Weissen 
Blöcke<< zu stellen sind) wird zudem in der erwähnten Arbeit auf Grund 

1) Die Beziehungen der Blocktypen A. RosEXKRANTz' und der neu aufgestellten 
Geröllgruppen H. FREBOLDS sind auf Seite 97 der vorliegenden Arbeit dargestellt. 

115 2 
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der russischen >>Schwagerina-Zone<< aufweist, hält H. FREBOLD es für 
möglich, dass Gruppe IV. etwas älter sei als Geröllgruppe III. 

Eine weitere Gruppe V. errichtete H. FREBOLD in der gleichen 
Arbeit aus dem Blocktypus Nr. 3 von A. RosENKRANTZ. In den dichten, 
grauweissen Kalken dieser Gruppe (3 Gerölle) fanden sich sozusagen nur 
Productiden der horridus-Gruppe: 

Productus lwrridus Sow. var. lwppeianus EISEL 

Productus sp. 
Bakevellia sp. 

Die hoppeianus-Form tritt im deutschen Zechstein etwas höher auf 
als die Varietät initialis E1sEL, und deshalb verweist H. FREBOLD die 
Gruppe V. in den älteren mittleren Zechstein. Die von A. RosENKRANTZ 
als >>Productus timanicus STUCKENBERG<< bestimmte Form (RosENKRANTZ 
1930) gehört nach H. FREBOLD zu Productus horridus Sow. var. hoppei­
anus E1sEL. 

Die ebenfalls hellgrauen Kalke der letzten von H. FREBOLD aus­
geschiedenen Geröllgruppe VI. enthalten - wie die folgende Fossilliste 
zeigt - nur Formen des >>Überkarbon-Unterperm<< (FREBOLD, loc. cit.), 
alles Formen, die auch im anstehenden Productuskalk Ostgrönlands 
gefunden worden sind. 

Fauna aus Geröllgruppe VI.: 

Streptorhynchus kempei AND. 

sp. ind. 
Productus vorrectus KuT. 

afj. konincki DE VERN. 

aff. cancriniformis Tsc RERN . 

Svirifer cameratus MoRT. 
mf. cameratus l\IoRT. - condor n'ÜRB. 

C. Die »Depot Island Formation« L. KocH 1926. 

Auf der kleinen Depot 0 im Inneren des Nathorst Fjordes entdeckte 
L. KocH 1926 über dem marinen >>Überkarbon<< rötliche Sandsteine mit 
Konglomeratzonen und höher grünliche Sandsteine (mit ? Cephalopoden 
und Pleurophorus sp.). L. KocH hielt diese >>Depot Island Formation<< 
für permisch (KocH 1929). 

1927 untersuchte T. HARRIS die Ablagerungen auf der Depot 0 
näher und nahm folgendes stratigraphische Profil auf (vgl. KoCH 1929): 

>>l. Grey limestone, 40 meters exposed. In the lower part are two thin bands 
of black shale, such as might have contained plants, but none were found. 
The grey limestone is full of cracks which are filled with white calcite. 
The pebbles in the overlying conglomerate have exactly the same calcite 
bands. The limestone has a few slightly harder concretions but no fossils. 
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lt weathers into a very rough surface resembling the broken surface of 
bubbly slag. 

2. White conglomerate of calcareous sandstone with mostly quartz pebbles 
but also some of the underlying limestone. The thickness ·was about half 
a meter. 

3. White shaly sandstone, about 5 meters. This was largely buried in snow. 
4. Pink sandstone with locally variable bands of pebbles, together 3 meters. 

In the pebbly bands were numerous little lamellibranchiates. Scattered 
through the sandstone were a few lamellibranchiates and brachiopods. 
Most of the sandstone has indistinct vertical worm tubes. 

5. Pink sandstone, containing many small pebbles, mostly of quartz. No 
fossils were preserved here. 

6. Grey, shaly sandstone with badly preserved cephalopods ?, molluscs, and 
plant remains at the eastern corner of the island, about 10 meters.<< 

A. RosENKRANTZ bestimmte die von L. KocH und T. HARRIS zu­
sammengebrachte Fauna (RosENKRANTZ 1929). Den grauen Kalk (Nr. 1. 
in HARR1s' Profil) betrachtete dieser Autor als >>oberkarbonisch<<, und 
in dem diskordant aufliegenden hellen Konglomerat (Nr. 2.) stellte er 
gerollte Schalen von Spirifer sp. fest. Über den fossilleeren Schichten 
(Nr. 3.) folgt der rötliche Sandstein (Nr. 4.) mit unbestimmbaren Bra­
chiopoden, Grammysia a-{J. carbonaria, Leda sp., Astartidae und zer­
drückten Nautiloiden. Aus den Schichten Nr. 6. erwähnte A. RosEN­
KRANTZ (loc. cit.) unbestimmbare Cephalopoden und Lamellibranchiaten 
(häufig Pleurophorus sp.). Die ganze Serie entspricht wahrscheinlich dem 
Artinskian und dem marinen Zechstein (RosENKRANTZ, loc. cit.). 

1931 kam H. FREBOLD auch auf die >>Depot Island Formation« 
L. KocH 1926 zu sprechen (FREBOLD 1931c) und beschrieb aus den 
obersten grünlichen Sandsteinen (Nr. 6. im Profil von T. HARRIS) eotriasi­
sche Ammonitengenera1). H. FREBOLD glaubte infolgedessen an die Mög­
lichkeit, dass die ganze >>Depot Island Formation<< schon eotriasisch sei 
und vielleicht der >>Wordie Creek Formation<< L. KocH 1929 des Nord­
distriktes entsprechen könnte. Dieser Autor hatte überhaupt >>wenig 
Hoffnung, in Ostgrönland nicht aufgearbeitetes Unter- und Oberperm 
zu finden<< (FREBOLD 1931 c), da er grosse Regressionen und Denudationen 
im Zechstein annahm, für welche er orogenetische Bewegungen ver­
antwortlich zu machen suchte. Die abgerollten Spiriferiden des Basal­
konglomerates (Nr. 2.) dürften nach H. FREBOLD zu Spirifer cameratus 
MoRT. zu stellen sein (FREBOLD, loc. cit.). 

Da sich bei den Untersuchungen von A. NoE-NYGAARD keine neuen 
Gesichtspunkte ergeben haben, die zur Klärung der Altersfrage der 
1>Depot Island Formation<< beitragen könnten, verzichtet dieser Autor 

1 ) Ophiceras cf. 111.etophiceras subdemissum SPATH und Glyptophiceras minor 
SPATH. Diese Formen finden sich sowohl in eotriasischen Ablagerungen auf der 
Wegener Halvo wie in der nördlichen i>\Vordie Creek Formation<< (SPATH 1930, 1935). 
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auf eine Einreihung der genannten Schichten in das allgemeine strati­
graphische Schema, hält aber ein oberpermisches Alter für möglich 
(NoE-NYGAARD 1934). L. F. SPATH, dem einige Fossilien aus dieser Serie 
zur Begutachtung vorgelegt worden sind, hat den ganzen Habitus der­
selben noch als palaeozoisch bezeichnet (vgl. NoE-NYGAARD 1934). 

Im Sommer 1936 weilte G. SÄvE-SöDERBERGH einige Tage im Ge­
biete des Nathorst Fjordes (SÄvE-SönERBERGH 1937). Er nahm ein 
detailliertes Profil der Depot 0 auf und entdeckte in den rötlichen 
Sandsteinen, wenig über dem Fossilniveau mit Grammysia sp. und 
Pelecypoden, eine gut erhaltene Brachiopodenfauna (u. a. mit Juresania 
juresanensis TscHERN.}, die leider noch nicht bestimmt worden ist. 
G. SÄvE-SöoERBERGH hält eine Korrelation der >>Depot Island Formation<< 
mit der >>Roten Serie<< von Wollaston Forland für möglich (vgl. auch 
Seite 119). Die ganze Serie dieser >>Formation<< liegt auf einer unebenen 
Dolomitoberfläche (Nr. 1. im Profil von T. HARRis}, so dass der hangende 
Sandsteinkomplex in Form von Taschen und Nestern in den Dolomit 
hinabgreift. G. SÄvE-SönERBERGH nimmt zwei Möglichkeiten zur Er­
klärung dieser unebenen Auflagerungsfläche an: Entweder stellt der 
Dolomit ein Riff dar, d. h. die Niveaudifferenzen sind primär, oder die 
Dolomitoberfläche ist eine Erosionsfläche, d. h. zwischen Dolomit und 
>>Depot Island Formation<< existiert ein Hiatus. Dieser letzteren Auf­
fassung eines transgredierenden Charakters der >>Depot Island Formation<1 
scheint sich auch K. KLEIBER anzuschliessen, der diese Bildungen ncuer­
dings untersucht hat, über dessen Resultate jedoch noch keine Ver­
öffentlichung vorliegt. 
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Fig. 1. Kartenskizze der Clavering 0 . 

II. STRATIGRAPHISCHE EINZELPROFILE 

1. Clavering 0. 
Auf dieser Insel ist das Vorkommen permischer Ablagerungen 

beschränkt auf die Ostkante der kristallinen >>Clavering-Scholle<< (A. 
V rscH ER), welche in nordsüdlicher Richtung die ganze Insel durchzieht. Das 
Perm überlagert überall diskordant diese metamorphe kaledonische Zone. 

Im Folgenden seien zuerst die südlichen Profile (Region der Hird 
Bay, südöstlich des Brinkley Bjrerg) beschrieben, und dann erfolgt die 
Behandlung der weiter nördlich gelegenen Profile (vgl. Kartenskizze Fig. l). 

a) Profil am Fiskeelv (vgl. Tafel I und Fig. 2). 

Die steile Bachrunse, die sich auf der Verwerfungslinie zwischen 
Kaledonikum (Brinkley Bjrerg-Sockel) und den permotriasischen Sedi-
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Fig. 2. Permprofil am Fiskeelv (aufgenommen im Sommer 1936, revidiert 1937) . 

menten eingeschnitten hat und unmittelbar oberhalb der norwegi­
schen Jagdhütte >>Elvsborg<< (Hird Bay) ausmündet, wird seit der däni­
schen Expedition 1929 nach Ostgrönland als Fiskeelv bezeichnet (vgl. 
KuLLING 1930, RosENirnANTZ 1930 usw.). 

Direkt östlich des Fiskeelv wurde folgendes Schichtenprofil von 
unten nach oben aufgenommen (Fig. 2): 

1. x m Kaledonisches Kristallin (l\Iigmatite, Granatgneise, Quarzite etc.). 
2. 6-8 m massiger, rezifaler Kalkdolomit, schmutziggrau und höckerig 

anwitternd. Im frischen Bruch graubraun und grobkristallin. Häufig 
autigene Breccienhorizonte (primäre Strömungsbreccien, Auflockerung 
des Riffkalkes und neue Sedimentation ohne Zufuhr von allothigenem 
Material). Das Gestein ist stark zerklüftet (Türme und Zacken als Ver­
witterungsformen). Unmittelbar an der Basis gebankte Kalkdolomite 
(0,7 m), zwischen einzelnen Schichtfugen lokal unreine Gipsschnüre. 
Fossilleer. 

3. 2 m Posidonomyenschichten. Grauschwarze, weiche Kalkschiefer, 
gelbgrau anwitternd. Spröde. 

4. 0,5 m Kalkdolomit, genau wie 2. 
5. 3 m Posidonomyenschichten . Wechsellagerung blättriger Schiefer 

mit harten, bituminösen Kalkbänken von je etwa 8-10 cm Mächtigkeit. 
6. 0,3 m Productuskalk s. str. Bank von gelbbraun anwitterndem 

Kalk mit dunklem Bruch. Enthält kleine Productiden, Productus­
stacheln, Bryozoen, Korallen, selten Posidonomya sp. sowie schlechte 
Pflanzenreste. 

7. 2 m Posidonomyenschichten, wie 3. und 5. 
8. Kleine Linsen und Konkretionen von Productuskalk s. str. (Durch­

messer 0,2--0,4 m). Productiden, Spiriferiden, Fischreste, Bryozoen. 
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9. Ca. 65- 70 m Posidonomyenschichten. Schwarze, bituminöse Kalk­
schiefer, blättrig, aschgrau oder gelblich anwitternd. Reich an Muskovit. 
Wechsellagernd mit harten Kalkbänken (vgl. 5.), in denen sich Fisch­
reste und Productusstacheln finden können. Sehr häufig ist Posidonomya 
sp., seltener sind Bryozoen und Productiden. 

10. 5 m Wechsellagerung von Posidonomyenschichten und Martiniakalk. 
11. 25 m Martiniakalk (Steilstufe, vgl. Taf. I). Grünlichgrauer, muskovit­

reicher Kalk von hellgelber oder hellbrauner Anwitterungsfarbe. In 
Bänken von 0,2 bis 0,5 m Mächtigkeit. Häufig unebene, etwas wellige 
Schichtoberflächen, zum Teil schlierig und mit hellen, spiraligen Gebilden 
(Kriechspuren). Typisch sind häufig kleine, dunkle Tupfen (Organisches 
Pigment angereichert). Hie und da gelb anwitternde Einschlüsse von 
hartem Kalk, die flaserig umschlossen werden (wulstige Schichtfugen). 
Lokal auch Schlieren von eckigen Quarzkörnern (Diameter bis 2 mm). 
Wechsellagerung mit weicheren, dünnen, mergelig-schiefrigen Hori­
zonten. Vereinzelt kleine Pyritnester (rostige Verwitterungsflecken). 
Fauna: Brachiopoden (u. a. Martinia triquetra GE111111., Glwnetes sp. etc.), 
Nautiliden, schlecht erhaltene Pflanzenreste. Cephalopoden (Cyclolobus 
kullingi FREBOLD, 11'ledlicottia primas WAAGEN} 4-5 m unterhalb der 
Oberkante der Steilstufe, vgl. Profil Fig. 2). Selten noch Posidonomya sp. 

11 a. 10 m Tonig-schiefriger Martiniakalk. Grüngraue, weiche Schiefer, zer­
bröckelnd. Dazwischen etwas sandige Niveaux und vereinzelte Bänke 
des tieferen Martiniakomplexes (11.). Sehr häufig Glwnetes sp., zudem 
111artinia sp. und andere Brachiopoden. Vereinzelt Bryozoen, Korallen, 
N autiliden, Gastropoden. Ein Trilobitenrest. 
Eotrias. 

Oben im Fiskeelv ( 430 m) sind an einem kleinen, isolierten Auf­
schluss die basalen Permbildungen etwas abweichend entwickelt: 

1. Kaledonisches Kristallin. Steilstehende Paragneise, Amphibolite usw. 
2. 1- 2 m grobkristalliner Kalkdolomit, stark mechanisiert. Schon primär 

zu Auflockerungsbreccien aufgearbeitet. 
3. 2,5 m unreines Gipsgestein. Aggregat von Gips und Dolomit, gebändert. 
4. 1 m reiner, weisser Gips. 

Hangendes nicht aufgeschlossen. 

b) Profil zwischen Fiskeelv und Fossilelv (vgl. Karte Fig. 1, 
Textfigur 3). 

1. Kaledonische Paragneise. 
2. 1-2 m gebankter Kalkdolomit von grauer Farbe, mit autigen-brec­

ciösen Zwischenzonen und Gipsadern. 
2a. 3 m massig-klotziger, kalkiger Dolomit von graubraunem Bruch. Stark 

calcitisiert und zerklüftet. Inhomogene Partien (Strömungsbreccien), 
ausserdem Bruchstücke und Pakete des liegenden Plattendolomites (1.) 
in wirrer Stellung enthaltend (Aufarbeitung). 

2 b. 2,5 m geschichteter Kalkdolomit, leicht wellig verbogene Platten. Gestein 
stumpf-grau, zuckeriger Bruch, mit H Cl wenig brausend. 
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Fig. 3. Die basalen Permablagcrungen zwischen Fiskeelv und Fossilelv (Clavcring 0 ). 

2c. 2- 3 m kompakter, ungeschichteter Kalkdolomit, zuweilen kristalliner 
Bruch. Mechanisiert. Untergeordnet monogene Breccien. 

Schutt 

3. Etwa 40-50 m Posidonomyenschichten. Wechsellagerung dunkler, 
bituminöser Schiefer und schwarzer, gebankter Stinkkalke. Häufig Posi­
clonomya sp., Pflanzenfragmente. Linsen Yon hartem, gelblich anwittern­
dem Kalk mit zahlreichen Bryozoen, Trümmern von Productiden, 
Fischresten, Posidonomya sp. 

Schutt 

4. ? m Martiniakalk in typischer Entwicklung (wie Profil a)). Clwnetes 
sp., Uartinia triquetra GEmI. usw., Nautiliden, Ammonitenbruchstücke 
(Cyclolobus sp.), Pflanzenreste. 

4a. Schiefrig-toniger :Martiniakalk, grüngrau. Clwnetes sp. etc. Wechsel­
lagerung mit einigen wenigen Bänken des liegenden Martiniakalkes. 

c) Profil am Sneugleelv (Textfigur 4, Profil Fig. 5). 

Als Sneugleelv (Snow Owl River) ist früher der kleine Fluss be­
zeichnet worden, der sich zwischen Brinkley Bjmrg und Söderhergh-
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Plateau eingeschnitten hat und in etwa 300 m Höhe in den Fossilelv 
einmündet (KoCH 1931). 

Wenige m nordwestlich oberhalb der Bifurkation von Fossilelv uQ.d 
Sneugleelv steht im Bachbett des letzteren der basale Kalkdolomit des 
Perm an. Der Kontakt mit dem liegenden Kristallin tritt jedoch nicht 

Fig. 4. Das Permprofil im Sneugleelv, von S\V gesehen. (Fot. W. l\l. ) 

zutage, so dass die Gesamtmächtigkeit des Basisdolomites an dieser 
Stelle nicht genau angegeben werden kann. 

Von hier zu P. 1150 (Karte KocH 1931) wurde folgendes Profil auf­
genommen (Fig. 4): 

1. x + 10 m hellgrauer, massiger Kalkdolomit mit zuckerigem Bruch, 
zu schönen Primärbreccien aufgelockert. Zuweilen scheinbar korallogen 
struiert. Drucksuturen. 

1 a. 2 m Kalkdolomit (wie 1.), jedoch gebankt. Wechsellagert mit einigen 
dünnen Bändern von schwarzen, bituminösen Posidonomyen-
schiefern. 

2. 1- 2 m Posidonomyenschichten. Schwarze, bröcklige Kalkschiefer 
von aschgrauer Anwitterungsfarbe mit vereinzelten Exemplaren von 
Posidonomya sp. Als Einschaltungen 2 geringmächtige Bänke (je 0,2 m) 
von hartem, bituminösem, glatt brechendem Kalk mit Pflanzen- und 
Fischresten. 

3. Eingelagert 2 dünne Bänke (wenige cm) von bräunlichem Prod uctus­
kalk s. str. Sehr reich an Bryozoen, kleinen Productiden usw. 

3b. 30 m Posidonomyenschichten. Blättrige, bitumenreiche Schiefer, 
wechsellagernd mit harten Kalkbänken. 
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Fig. 6. Permprofil am Sneugleelv (aufgenommen im Sommer 1936) . 
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4. 6-8 m Posiclonomyenschichten, wechsellagerncl mit typischen Biinkcn 
von Martiniakalk. Die letzteren nehmen allmählich überhand und 
verdrängen die Posidonomyenschichten. Enthalten 1l'lartinia SJJ., Choneles 
sp. und andere Brachiopoden. Die Fauna ist im Allgemeinen individucn­
ärmer als im l\fartiniakalk des Fiskeelv. 

4a. Ungefähr 30 m l\fartiniakalk (Steilstufe). Enthält in seinen tieferen 
Partien 3-4 ausgeprägte, tonig-mergelige Bänder (Glimmcrgehalt). 
Höher Wechsellagerung gut geschichteter, grünlich-grauer Kalke von 
gelbbrauner Anwittcrungsfarbe mit weicheren, mergeligen Horizonten. 
Enthält zahlreiche Brachiopoden. 

4 l,. 10 m grünlichgraue, etwas sandige Kalke und weiche l\Iergelschiefer mit 
reichem Glimmergehalt (oberer Martiniakalk). Neben der häufigsten Form 
0/wneles sp. weitere Brachiopoden mit erhaltener Schale. Selten Korallen­
trünuner. 
Eotrias (gelbbraune Konglomerate und Sandsteine). Hier - wie übrigens 
auch am Fiskeelv - hat es den Anschein, als ob der oberste, grünliche, 
etwas sandige l\fartiniakalk allmählich in die tiefste Glyptophiceras-Zone 
der Eotrias übergeht. Die Gesteinsfarbe bleibt die gleiche (erst die 
Konglomerate sind rötlichbraun oder gelblich gefärbt), nur ist ein zu­
nehmender Sandgehalt vom Martiniakalk in die schon als eotriasisch 
betrachteten Schichten zu konstatieren. Auf diese Beobachtung wird 
noch eingegangen werden. 

Zu den Profilen a) bis c) lässt sich zusammenfassend sagen, dass 
hier auf der südöstlichen Clavering 0 zum ersten Male eine ausgesprochene 
Wechsellagerung des basalen Kalkdolomites mit den Posidonomyen-
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schichten festgestellt werden konnte, wodurch der Synchronismus dieser 
beiden Faziesglieder dokumentiert wird. Da jedoch die Posidonomyen­
schichten in den genannten Profilen zudem Bänke von Productuskalk 
s. str. enthalten und des Weiteren ebenfalls mit dem Martiniakalk 
wechsellagern, müssen die erwähnten Schichten relativ gleiches Alter 
besitzen. 

d) Profil an der Ostseite des Brinkley Bjrergs (vgl. Karten­
skizze Fig. 1). 

In einer Höhe von 610 m wurden die folgenden Tatsachen beob­
achtet: 

1. 8- 10 m Stöcke und Linsen von hellgrauem und weissem Gips. Stauch­
ungen und Fältelung. 

2. 5 m grauer, kristalliner Kalkdolomit, enthält noch Schnüre und Adern 
von Gips. 

2a. Etwa 20 m gebankter, gelblich verwitternder Kalkdolomit. Häufig 
zwischengelagerte, autigene Breccienhorizonte, hellgrau oder leicht rosa 
gefärbt. 

3. 15 m Posidonomyenschichten (bituminöse, dunkle Schiefer, wechsel­
lagernd mit harten Kalkbänken). Posidonomya sp., schlechte Pflanzen­
reste. Im mittleren Teil einige Niveaux von Martiniakalk, stark gelb 
an witternd. 

3a. Ca. 35 m Martiniakalk. Gebankte bis dünn geschichtete Kalke von 
grauem Bruch mit intensiv gelber Anwitterungsfarbe. Reich an Brachio­
poden, unter denen Martinia sp. vorherrscht. Vereinzelte Ammoniten­
fragmente. 
Eotrias (grobe, gelbbraune Konglomerate und Sandsteine) . 

e) Profil westlich des Moskusokseelv (Baesdalen) (vgl. Kar­
tenskizze Textfigur 1, Profil Fig. 6). 

Zur Aufnahme dieses Profils steigt man vom Bett des Moskusokseelv 
(200 m) über den flachen, von Fliesserde bedeckten Hang gegen das 
Malmqvist Plateau (Nordteil des Söderbergh-Plateau, vgl. KocH 1931) 
hinauf. In einer Höhe von 300 m tritt der basale Kalkdolomit des Perm 
zutage (Steilwand). Da jedoch dessen Kontakt mit der kaledonischen 
Unterlage nicht aufgeschlossen ist, kann auch hier die Gesamtmächtig­
keit des Permdolomites nicht genau angegeben werden. 

Das hier aufgenommene Profil ist folgendes: 

1. x + 30 m klotziger, ungeschichteter Kalkdolomit mit zuckerigem, 
hellem Bruch. Primäre Strömungsbreccien verbreitet. Das Gestein ist 
ziemlich stark zerklüftet (Türme und Zacken). Vereinzelte zur Unkennt­
lichkeit rekristallisierte Productiden. Solitäre Korallen (Cyathophyl­
lum? sp.). 

2. 2 rn Posidonomyenschichten. Schwarze, blättrige Kalkschiefer, gelb­
lich anwitternd. Posidonomya sp. 
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Fig. 6. Permprofil westlich des Moskusokseelv (aufgenommen im Sommer 1936). 

3. 0,3 m Bank von organogenem, bräunlichem Productuskalk s. str. 
Eigentliche Brachiopodenbreccie (Lumachelle), die zahllosen, gut erhalte­
nen Brachiopoden sind dicht aufeinander gepackt. Neben der reichen 
Brachiopodenfauna häufig Bryozoen (Fenestella sp. u. a.). 

4. 3- 4 m Posidonomyenschichten (wie 2.). 
5. Ungefähr 60 m l\Iartiniakalk. Stahlgrau brechende, staubig-gelb anwit­

ternde, plattige bis dünn geschichtete Kalke. Zonare Aufbereitungszonen 
(schlierige oder monogen-brecciöse Ausbildung). Im oberen Teil kompaktere 
Kalkbänke (helle Kriechspuren) mit tonigeren Zwischenlagen. Ebenfalls 
Niveaux mit Primärbreccien. Neben „llartinia sp. verschiedene andere 
Brachiopoden. Seltene Ammonitenbruchstücke. 
Eotrias (rotbraune Sandsteine mit Ophicems SJJ., Konglomeratzonen usw.). 

Vergleicht man das eben beschriebene Profil e) ~it denjenigen der 
Hird Bay Region (a) bis d)), so ergeben sich gewisse Unterschiede. Vor 
allem ist hier die beträchtliche Mächtigkeitszunahme des Basisdolomites 
nach N hin auf Kosten der im Süden (Fiskeelv) noch etwa 70 m mäch­
tigen Posidonomyenschichten auffallend. Der beispielsweise am Fiskeelv 
(a)) nur etwa 6- 8 m mächtige Kalkdolomit besitzt im Profil e) schon 
eine Mächtigkeit von über 30 m, wogegen die Posidonomyenschichten 
auf 5- 6 m reduziert sind. Die Gipsablagerungen, die gelegentlich die 
Permbasis kennzeichnen, sind ebenfalls gewissen Mächtigkeitsschwan­
kungen unterworfen (0- 10 m). Durchgehend gleich geblieben ist die 
Einlagerung des Productuskalkes s. str. in den Posidonomyenschichten. 
Etwas abweichend ist in Profil e) der -:\fartiniakalk ausgebildet: An 
Stelle der charakteristischen Wechsellagerung von grünlichen, muskovit­
reichen Kalken mit mergeligen Lagen findet sich hier ein dünnplattiger 
Kalk, dem nur in den obersten Partien tonig-mergelige Zwischenlagen 
eingeschaltet sind. Schon morphologisch macht sich dieser Wechsel 
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insofern geltend, als der Martiniakalk hier am Malmqvist Plateau nicht 
mehr als ausgeprägte Steilstufe im Gelände hervortritt wie z. B. an der 

Fig. 7. Der Permdolomit im Productuselv (fot. \V. M.). 

Hird Bay. Ein weiteres, dem südlichen Martiniakalk fehlendes Merkmal 
sind die hier auftretenden Breccienhorizonte, die sonst nur dem tieferen 
Kalkdolomit eigen sind. 

f) Profil am Productuselv (vgl. Karte Fig. 1, Profll Fig. 8, 
Textfig. 7). 

Die Bergflanke zwischen Binucleus P. 1325 und Trinucleus P. 1371 
wird von drei ausgeprägten Bachrunsen durchzogen, die sich in einer 
in den Permdolomit eingetieften Schlucht vereinigen (etwa 500 m ü. M.). 
Diesen ·wasserlauf, der am Südwestende des Gr0nnesees einmündet, 
habe ich Productuselv genannt. 

Steigt man im Bette des Productuselv hinauf, so gelangt man in 
einer Höhe von 440 m zum Kontakt von Kristallin und Perm. Hier 
habe ich im Sommer 1936 folgendes Profil aufgenommen: 

1. 100 m Kalkdolomit (Steilwand, Fig. 7). Hellgrauer, massiger und teil­
weise korallogener Kalkdolomit, stark umkristallisiert und von Calcitadern 
durchzogen. Sehr häufig mit brecciösen Partien, in denen zuweilen zer­
brochene und mit dem Nebengestein rekristallisierte Brachiopoden vor­
kommen. Lokal kann in aufgearbeiteten Kalklinsen deutlich eine onkoi­
dische (pseudo-oolithische) Struktur beobachtet werden. Ausserdem konnte 
ich innerhalb des autigen-brecciösen Kalkdolomites Komplexe und Nester 
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Fig. 8. Permprofil am Productuselv (aufgenommen im Sommer 1 !lHG). 
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von schneeweissem, organogenem Kalk entdecken, der ausschlicsslich aus 
kleinen Lamellibranchiaten zusammengesetzt ist (Liebea ha1tsmanni 
GoLDF., Bakevellia sp. usw.). Lithologisch ist das Gestein vollkommen 
identisch mit den sog. >>Weissen Blöcken<< des Zechsteins von Hold ­
with-Hope. Zuweilen kann der weisse Kalk brecciös ausgebildet sein. 

2. Etwa 45 m gelbbraun und rauh anwitternde, teilweise leicht sandige 
Kalke, gebankt bis dünngeschichtet. Häufig rostige Flecken (löcherige Aus­
witterung). Enthalten verschiedene Brachiopoden (vor allem Ohonetes sp. 
und Productiden), seltener Pflanzenreste. Einzelne grosse Gastropoden 
(? Pleurotomaria sp.) . 

3. 0,8-1 m Bank von Product"uskalk s. str. Dunkelbraun anwitternder, 
sehr fossilreicher Kalk. Grosse Productiden (P. timanicus STUCK., P. por­
rectus KuT., P. weyprechti TouLA etc.), Spiriferiden (Spirifer ravana 
DIENER, S7J . cameratus l\loRT., Sp. marcoui WAAG. u. a.) usw. Ausserdem 
Horizonte mit reichen Bryozoenkolonien. Die Brachiopoden treten gesteins­
bildend auf (Fossilkonzentrationen). An einzelnen Stellen vorwiegend 
grosse Productiden, an anderen fast ausschliesslich Spiriferiden. 

4. 2 m geschi. hteter, graubrauner Kalk (wie 2.). 

Möglicherweise findet sich schon tief er innerhalb der geb ankten 
Kalkserie (etwa 10 m über deren Basis) ein Niveau von Productuskalk 
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s. str. Hier wurden verschiedene Brachiopoden aus einem mit 3. identi­
schen Gestein gesammelt; infolge der Schneebedeckung aber konnte 
nicht festgestellt werden, ob diese Bank ansteht oder ob es sich um 
heruntergefallene Komplexe von 3. handelt. 

g) Profil am Forposten (vgl. Kartenskizze Fig. 1, Profil Tafel II, 
Fig. A). 

Als Forposten wurde der auffallende Gipfel (P. 1303) bezeichnet, 
der den Ostabf all der kristallinen >>Clavering-Scholle<< ungefähr im Zen­
trum der Insel markiert (>>Avantpost Bjrerge<<, vgl. BACKLUND 1930). 
Die grosse Verwerfungslinie, welche die kaledonische >>Clavering-Scholle<< 
vom Sedimentgebiet der östlichen Clavering 0 trennt (A. V1scHER 1937), 
verläuft unmittelbar am Fusse des Forposten entlang, vom Oberlauf 
des Storstr0mmen zur Djrevlekl0ften hinüber. 

Vom Oberlauf des Storstr0mmen (Forkastningspasset 470 m) nach 
NW hinauf zum Plateau südlich des Forposten wurde folgendes Profil 
aufgenommen: 

In 925 m Höhe ist der Kontakt von Kristallin und den trans­
gredierenden permischen Sedimenten aufgeschlossen. 

1. x m metamorphe Gesteine (Gneise, Amphibolite etc.) des Kaledonikums. 
2. 0,04 m Breccien und Konglomerate. Kleine Geröllkomponenten der 

kristallinen Unterlage in gelber, dolomitischer Kalkmasse eingebettet. 
Auch vereinzelte Dolomitfragmente wurden beobachtet. Diese basalen 
Klastica sind nur sporadisch vorhanden, häufig werden die kristallinen 
Gesteine direkt überlagert von 

3. 100 m massigem, dolomitischem Riffkalk mit mächtigen, autigenen 
Breccien (hellgelbliche, dolomi tische Gesteinsfragmente in kalkig-dolo­
mitischer, oft organogen-detritischer Grundmasse). Im Allgemeinen sind 
die neusedimentierten Bruchstücke grösser als in den primären Trümmer­
gesteinen in Profil f). Der rezifale, korallogene Kalkdolomit zeigt einen 
weisslichen, zuckerigen Bruch, zudem ist er häufig knollig struiert (aus­
gewitterte, homogene Dolomitpartien in mikrobrecciösem Bindemittel). 
Schon wenig über der Basis des mächtigen Kalkdolomit-Komplexes 
finden sich Korallen sowie Brachiopodenfragmente. 

1025m 

3a. 2 m kreidig-weisse, zoogene Kalkbänke. Neben Korallen und Bryozoen 
verschiedene Brachiopoden (Procluctus lwrridus Sow. etc.). Häufig ver­
treten ist ausserdem Liebea hausmanni GoLDF. Nautilus sp. 

3b. 5 m klotziger Korallenkalk und brecciöser Kalkdolomit (wie 3.). Enthält 
bis kopfgrosse Komplexe und Blöcke von 3a. (Aufarbeitung). 

3c. 2-3 m weisse, organogene Kalke (wie 3a). Bryozoennester. 
3d. 40 m massiger Kalkdolomit mit autigenen Trümmerpartien (wie 3. und 

3 b). In letzteren häufig Bruchstücke der liegenden, zoogenen Kalke des 
Zechsteins (3a und 3c). 

115 3 
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4. 2-3 m dünn geschichtete Bänke von bräunlichem Kalk, rauh anwitternd. 
Enthält zertrümmerte, weisse Schalen von Productiden, Bryozoen und 
Einzelkorallen. In ausserordentlicher Menge tritt Athyris pectinifera Sow. 
auf (teilweise mit gut erhaltenem Armgerüst). 

Kleine Verwerfung (1060 m), Schutt, Schnee. 
Fortsetzung des Profils etwas höher: 
5. 10 m massiger Kalkdolomit mit brecciösen Partien (wie unten 3d). 
6. 25-30 m gelblich anwitternde, dünn geschichtete Kalke, mit einzelnen 

mergeligen Horizonten wechsellagernd. Reich an Brachiopoden (besonders 
häufig ist Productus weyprechti TouLA), Spiri fer ravana DIENER u. a., 
Korallen. 

7. 2-3 m mächtige Bank von Productuskalk s. str. Bräunlicher Kalk, 
oft ganz aus zusammengeschwemmten Fossilien bestehend. Die grossen 
Productiden (wie P. timanicus STUCK., P. porrectus KuTORGA usw.) treten 
im Allgemeinen etwas zurück, vorherrschend sind kleinere Brachiopoden 
(P. weyprechti ToULA etc.). Gut entwickelt sind zwischenliegende Bryo­
zoenbänke und -nester, auch dünne Lagen von weissen Kalken kommen 
vor (lithologisch wie 3a}. 

8. 3 m geschichteter, hell anwitternder Kalk (wie 6.). Das Profil wird hier 
tektonisch abgeschnitten (1110 m}, höher folgt ein Komplex von hellem 
Kalkdolomit, der Brachiopoden und Korallen führt und eine gewisse 
Ähnlichkeit besitzt mit den Schichten 3a und 3c. 

Vergleicht man die Profile f) und g) mit den weiter südlicher 
gelegenen, so fallen vor allem die grossen FaziesdifTerenzen auf. Die 
Mächtigkeit des basalen Kalkdolomites hat - wie wir gesehen haben 
- schon von den Profilen a)- c) zu Profil e) auf Kosten der Posidono­
myenschichten zugenommen. Ganz beträchtlich ist jedoch die Ivlächtig­
keitszunahme des Kalkdolomites weiter nach Norden hin, nimmt sie 
doch von Profil e) (x + 30 m) nach Profil f) um etwa 70 m zu, und von 
hier noch um weitere 50 m. Die am Moskusokseelv (Profil e)) nur noch 
wenige m mächtigen Posidonomyenschichten keilen nach Norden hin 
ganz aus. Der dem eigentlichen Martiniakalk im Süden stratigraphisch 
entsprechende Kalkkomplex (Schichten 2. und 4. im Profil f), 6. und 8. 
in Profil g)) ist lithologisch etwas abweichend ausgebildet, er wird nach 
Norden zu langsam reicher an Brachiopoden und Korallen, und die in 
der Region der Hird Bay auftretenden Ammoniten fehlen vollkommen. 
Die Lumachellen des Productuskalkes s. str. sind dafür noch in den 
nördlichen Profilen (f) und g)) gleich entwickelt wie z. B. in Profil e). 
Der Tatsache, dass diese litorale Productusfazies auf der südlichen 
Clavering 0 innerhalb der Posidonomyenschichten auftritt, im Norden 
jedoch innerhalb der mit dem Martiniakalk zu vergleichenden Schicht­
serie, ist wenig Bedeutung beizumessen, kommt doch gerade durch die 
enge Verzahnung der einzelnen Faziestypen der Synchronismus der 
permischen Schichtglieder besonders klar zum Ausdruck. Ausserdem 
tritt die Fazies des Productuskalkes s. str. beispielsweise auch südlich 
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der Gael Hamkes Bugt (Nordküste von Hold-with-Hope) innerhalb des 
Martiniakalkes auf (vgl. Profil am River 14, Seite 54). 

Auf die wichtige Entdeckung der zoogenen, weissen Kalke (Profile f) 
und g)) mit ihrer Zechsteinfauna in den anstehenden basalen Riffbil­
dungen sei in einem späteren Abschnitt eingegangen (III. und IV.). 

h) Die Perm vorkommen bei Djrevlekl0ften (vgl. Kartenskizze 
Fig. 1, Abbildung 9). 

In der Umgebung der Djrevlekl0ften selbst fehlen eigentliche Perm­
profile, erst bei den hohen Gipfeln des Forposten und am Koralbjrerg 
P. 1238 (vgl. Profil i)) sind solche vorhanden. Immerhin seien einige 
Beobachtungen aus dem unteren Teil der Djrevlekl0ften hier wieder­
gegeben, welche die unvollständigen Untersuchungen von NoE-NYGAARD 
& SÄvE-SöDERBERGH (1932) in der gleichen Gegend ergänzen und 
berichtigen sollen. 

Die eben erwähnten Autoren beschreiben von der Südwestseite der 
Djrevlekl0ften ein Permprofil, das als stark von den Normalprofilen 
abweichend charakterisiert worden ist (NoE-NYGAARD & SÄvE-SöDER­
BERGH 1932). Wie es sich jetzt gezeigt hat, handelt es sich hier nicht 
um anstehendes Perm, sondern um einzelne Schollenpakete und Gerölle 
innerhalb der Aptien-Albien-Schichten. Diese aufgearbeiteten Perm­
komplexe dokumentieren direkt die alte Küstenlinie des Jungneocom 
(MAYNC 1938, 1939b). 

Wollaston F"orland 

Fig. 9. In den Inoceramenschichten {J ) des Jungneocom eingebettete Permblöcke (P) 
südwestlich der Djrevlekloften (Clavering 0) . (fot. A. V1scHER) 

3* 
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Lithologisch handelt es sich um Kalkdolomitblöcke in verschiedenen 
Varietäten. :Meistens sind es graubraune, rauhe, dolomitische Kalke oder 
gelbliche, brecciöse Dolomite, sowie bräunlicher Productuskalk s. str. 
Auch rötliche Kalksandsteine vom Typus der >>Roten Serie<< von , v ollaston 
Forland sind verbreitet. Die einzelnen Schichtpakete stehen in ganz 
willkürlicher Lagerung in den dunklen Schiefern des Aptien-Albien, 
zusammen mit riesigen Blöcken von Kristallin (vgl. Fig. 9). Fossilien 
sind häufig. Nicht selten findet man angeklebt an permischen Schicht­
paketen und auch an Gneisblöcken Relikte und Infiltrationen der charak ­
teristischen Kreidesedimente (Toneisensteine). Sogar Inocerarnenah­
drücke konnten in den Taschen und Nestern der ersteren gefunden 
"·erden und andrerseits permische Brachiopoden in kretazischem Ge­
steinsmaterial (lose liegende, herausgewitterte Permfossilien neu sedi­
mentiert, z. B. Schizodus sp.). Die direkt ins Kreidemeer abgerutschten, 
bis hausgrossen Blöcke und Platten sind vollständig eckig und kantig. 
\ iele Sturzbrocken jedoch wurden nicht sogleich sedimentiert, sondern 
blieben unmittelbar an der Steilküste liegen und wurden Yon der 
Brandung allmählich glatt gewaschen und poliert. 

Aus den verschiedenen Permgesteinen habe ich im Felde anhand 
der wenigen Literatur folgende Fauna bestimmt: 

Streptorhyncltus kem.71ei AND. 

Productits timanicus STUCK. 

7wrrecti1s KuT. 
wey7Jrechti TouLA 
cf. konincki DE VERN. (häufig) 

S7Jirifer ravana DIENER 

cameratits MoRT. 
S7Jirif er sp. 
?Posidonornya sp. 
usw. 
Bryozoen und Korallen. 

Für weitere Formen vergleiche man die Faunenlisten in A. NoE­
NYGAARD & G. SÄVE-SÖDERBERGH (1932). 

Auf der Nordseite der Djrevlekl0ften, am sog. >>Zweiten vVeissen<< 
(NoE-NYGAARD & SÄvE-SönERBERGH 1932), ist permischer Kalkdolomit 
anstehend erhalten, über welchen dann das J ungneocom transgrediert. 
In diesem Dolomitkomplex sind folgende Gesteinsvarietäten vorherr­
schend: 

1. Weisslicher, grauweiss und glatt brechender, dichter Dolomit 
(Zechstein), zuweilen porös anwitternd. 

2. ?recciöser, grauer Kalkdolomit, rauh anwitternd (Karren), mit 
vereinzelten Korallen. 
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3. Dunkelbraun brechender, plattiger Kalkdolomit, zuweilen auch 
dunkel anwitternd. 

4. Gelblich oder rosa gefärbter Dolomit, schlierig-brecciös, mit 
Korallen. 

Die Permdolomite besitzen hier eine Mächtigkeit von etwa 100 m. 

i) Profile am Koralbj rerg (P. 1238) (vgl. Kartenskizze Fig. 1, 
Profil Tafel II Fig. B, Ansichtsskizze Tafel III. Fig. A). 

Als Koralbjrerg ist der hohe, basaltgekrönte Gipfel (P. 1238) im 
Hintergrund des Dolomitdalen bezeichnet worden, an dessen Südostflanke 
korallenführende, permische Ablagerungen angetroffen wurden. 

1. Profil am Zackengrat. 
Nachdem man die enge Schlucht der Djrevlekl0ften (Teufelsschlucht) 

traversiert hat und am Koralbjrerg hinaufsteigt, gelangt man in etwa 
500 m Höhe zu hellen Türmen und Zacken aus Permdolomit, der hier 
transgressiv das kaledonische Kristallin überlagert (Granatgneise, Mu­
skovitpegmatite etc.). Die Schichten fallen mit etwa 10° nach NNE und 
sind folgendermassen ausgebildet: 

500m 
1. Rot gefärbtes Kristallin, zuoberst zu Breccien aufgelockert und leicht 

zerfallend. 
2. Karrig anwitternder, brecciöser und z. T. korallogener Dolomit, ent­

hält an der Basis gelegentlich kleine Kristallinkomponenten. Ganz ver­
einzelt Bruchstücke von weissen Brachiopodenschalen. Das Gestein wittert 
rauh und gelblich bis rötlichgrau an. Ziemlich häufig sind Pakete und 
Bruchschollen von grauem, gut geschichtetem Kalkdolomit als Breccien­
bestandteile vorhanden. 

3. Grobe monogene Breccien. In dunkelgrauem, karrigem Kalkdolomit aus­
gewitterte, weit hervorstehende Partien und Linsen von hellgrauem bis 
gelblichem Korallenkalk und kompaktem Dolomit. Anstehend bis zum 
Hauptzacken 560 m (vgl. Tafel III, Fig. A). 

Der Komplex 1. und 2. zeigt auf sehr kurze horizontale Ent­
fernungen grosse Gesteinswechsel. Ohne Zweifel handelt es sich hier um 
ein inhomogenes DolomitrifT . 

."Weiter gegen das obere Profil am Koralbjrerg ansteigend sind die 
Aufschlüsse vielfach verschüttet. Immer jedoch befindet man sich im 
tieferen Teil des Kalkdolomites, und hie und da tritt auch wieder das 
denudierte Kristallin zutage. Folgende Dolomitvarietäten sind für diese 
Region ( oberes Profil am Zackengrat) bezeichnend: 
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3. Dunkler Brecciendolomit mit Lagen von hartem, weisslichem, mehlig 
zerfallendem Kalkdolomit. 

3a. Schiefriger, weisser Kalkdolomit mit Fossilfragmenten, als Schollen in 
dunklem, brecciösem Dolomit mit karriger Oberfläche. 

3b. Sporadisch direkt auf dem Kristallin hellgrauer, geschichteter Kalk­
dolomit (identisch mit den Bruchstücken in 2). 

3c. Gestein wie 3a, jedoch mit bräunlichem Bruch. Enthält kleine Fossil­
formen des Zechsteins (Schizodus sp., ?Rhynclwpora sp. usw.). 

3d. Zusammen mit 3 über dem Kaledonikum rötlich-brauner, brecciöser 
Kalk. 

3e. In heterogenen, dunklen Dolomitbreccien vom Typus 3 Linsen \"On 
hellgelbem, sandigem Dolomit (>>Korallensand?<<). Lithologisch iden­
tisch mit gewissen Kalkvarietäten der >>W eissen· Blöcke<< (Kap 
Stosch). 

Die permischen Dolomite sind von etwa 650 m an der Abtragung 
zum Opfer gefallen, und das kaledonische Kristallin wird erst in 980 m 
Höhe von den Zechsteinriffen überlagert (Profil des Koralbjrergs). 

2. Profil des Koralbjrergs. 

Bei 980 m ist der scharfe Kontakt des metamorphen Kristallins 
mit dem Perm aufgeschlossen. 

1. Ca. 10 m dunkelgrauer, brecciöser Kalkdolomit mit vereinzelten 
Kristallinbrocken und Taschen von hellgelbem, sandigem Dolomit (vgl. 
Nr. 3e des Profils am Zackengrat) und Bruchstiicken von heterogenen 
Kalkdolomiten. Autigene Breccienpartien, rötlicher, brecciöscr Dolomit 
(vgl. Nr. 3d im obigen Profil) usw. 

2. Etwa 30m knollig-schlieriger oder brecciöser Kalkdolomit mit 
poröser Oberfläche. Nach etwa 10 m sehr grobknollig und inhomogen, 
bis metergrosse Blöcke von gelbrötlichem Kalkdolomit durch dolomiti­
schen Zement verkittet. Im oberen Teil wieder kleinere Partien von 
aufgewirbeltem und neusedimentiertem Kalkdolomit. 

3. 15 111 grauer Kalkdolomit mit Schollen von brecciösem, rötlichbraunem 
Dolomit. Typische Strömungsstrukturen. 

4. 5 m knolliger Kalkdolomit, enthält Linsen von rauhem, rötlichem 
Kalksandstein (vom Typus der >>Roten Serie<< in Wollaston Forland). 
Fragliche Korallenreste in letzterem. 

5. 30 m rötlichgrauer, plattiger Kalkdolomit von hellem, dichtem Bruch. 
Zuweilen kleine Fossilsplitter enthaltend. Nur noch vereinzelte Horizonte 
von knolligem oder brecciösem Kalkdolomit. 

1070 m 

6. 12 111 hellgelblicher, dünnplattiger bis schiefriger Kalkdolomit 
(Zechstein), genau wie Nr. 3a und 3c im Profil am Zackengrat. Enthält 
Productus horridus Sow., Schizodus obscurus Sow., ?Rhynchopora sp., 
kleine Producti<len, Pleurophorus sp., Litlwdomus sp. usw., Bryozoen. 

7. 4-5 m Productuskalk s. str. Bräunlicher, fossilreicher Kalk. Pro­
ductiden (Pr. timanicus STUCK. - horridus Sow., P. weyprechti TouLA, 
usw., Spiriferiden, Atliyris pectinifera Sow., Bryozoen (Fenestella sp.), 
solitäre Korallen etc. 
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Vor allem vertreten sind die Productiden, deren Schalen in einzelnen 
Niveaux in echten Lumachellen angereichert sind, in denen auffallender­
weise die Spiriferiden stark zurücktreten. Das Gestein zeigt lithologisch 
grosse Ähnlichkeit mit den Brachiopodenbreccien des Productuskalkes 
s. str. von Wollaston Forland. Auch machen sich hier wie dort schon 
deutliche Anklänge an die Gesteinstypen der >>Roten Serie<< geltend (Partien 
von rötlichbraunem Kalksandstein im Productuskalk). 
Einige Horizonte sind ausschliesslich aus Bryozoen aufgebaut. 

1090m 

8. 7- 8 m rötliche und gelbe, rauh anwitternde, gebankte Kalksand­
steine mit kleinen Productiden (P. konincki DE VERN., P. cf. cancrini­
formis TsCHERN. usw.), grossen Spiriferiden (Sp. ravana DIENER, Sp. 
cameratus MoRT. etc.), Bryozoen und Korallen. Die grossen Productus­
formen des tieferen Productuskalkes s. str. nur vereinzelt oder ganz fehlend. 

8a. 25 m plattig-schiefrige, rötlichgrau anwitternde Kalksandsteine, 
im frischen Bruch hellgrau oder weisslich gefärbt. Lithologisch zusammen 
mit Nr. 8 sehr ähnlich wie die Schichten der >>Roten Serie<< in Wollaston 
Forland. Enthalten zahlreiche Spiriferiden (>>Spiriferensandstein<<) sowie 
kleine Productiden (P. konincki DE VERN., P. cf. cancriniformis TscHERN. 
etc.), Streptorhynchus sp., Athyris pectini/era Sow., ?Aviculopecten sp., 
Bryozoen, Korallen usw. Darin 3 Horizonte von bräunlichem, kompak­
tem Productuskalk s. str. (vor allem grosse Productiden enthaltend). 

In einer Höhe von 1130 m wird das Permprofil von Deckenbasalten 
abgeschnitten. 

Die stratigraphischen Verhältnisse des Perm am Koralbjrerg stim­
men somit noch gut mit den Profilen f) und g) überein: Die Mächtigkeit 
der Kalkdolomitserie (Nr. 1 bis 6.) beträgt hier etwa 100 m (wie auch 
in Profil f)). Auch am Koralbjrerg stellt die Hauptma.sse der Kalkdolo­
mite ein Riff dar, das nach oben hin allmählich in geschichtete Kalke 
und Dolomite mit einer Zechsteinfauna übergeht. Die hangenden 
Schichten (in einer Mächtigkeit von ungefähr 30- 40 m) mit den ein­
gelagerten Bänken von Productuskalk s. str. sind teilweise mit der dem 
Martiniakalk der südlichen Clavering 0 äquivalenten Serie in den Pro­
filen f) und g) zu vergleichen, andrerseits jedoch mit der >>Roten Serie<< 
des benachbarten Wollaston Forlandes. In dieser Beziehung kommt also 
dieser obersten Schichtserie am Koralbjrerg eine vermittelnde Stellung 
zu zwischen der Clavering 0 und dem grossen jungpalaeozoischen Fest­
lande >>Eskimonia<< im Norden. 

k) Profil im Dolomitdal (>>Kontaktravine<<) (vgl. Karte Fig.1 
und Fig. 9 a). 

Als Kontaktravine bezeichneten A. NoE-NYGAARD & G. SÄvE­
SönERBERGH die kleine Seitenrunse, die sich von dem basaltbedeckten 
Plateau zwischen Djrevlekl0ften und Dolomitdal (Troldmarkerne) hinab-
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Fig. 9 a. Fazies- und Mächtigkeitsverhältnisse des Perm auf der Clavering 0. 
(Aufnahmen 1936/37) 

zieht und in ungefähr 300 m Höhe ü. M. in letzteres einmündet (NoE­
NYGAARD & SXvE-SönEHBERGH 1932). 

Links, d. h. südwestlich von der Kontaktravine habe ich im Sommer 
193 7 folgendes Profil beobachtet: 

1. Kalcdonischps Kristallin. 

300 m 

2. 25-30 m porös anwitternder Kalkdolomit, heterogen und feinbrecciös. 
3. 2 m schiefriger, grauer, homogener Kalkdolomit von grauem, zuckerigem 

Bruch. 
4. 3 m brecciöser Dolomit (wie 2.). 
5. 1-2 m dünngeschichteter Jolomitischer Kalk (wie 3.). 
6. 3-4 m Productuskalk s. str. Organogene Kalkbänke von je 0,1 m 

i'\Iächtigkeit (Lumachcllenfazies). Gewöhnliche Productuskalkfauna, Hori­
zonte mit Korallen und Bryozoenkolonien. 

7. 4 m gelblich-rauh anwitternder Kalk mit Spirifericlen, vereinzelten grossen 
Procluctiden (Pr . ti111anicus STUCK., P. vorrectus KuT. etc.), Athyris pec­
tinifem Sow. usw. 

Diese ungefähr 45 m mächtige Permserie wird unmittelbar von den 
transgredierenden J urasedimenten ( Callovien-Argovien) überlagert. 

Die von A. NoE-NYGAARD & G. SXvE-SöDERBERGH (1932) an­
gegebene Aufeinanderfolge von Dolomit-Brachiopodenkalk und wieder 
Dolomit beruht auf unrichtiger Beobachtung. Wohl steht topographisch 
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ein wenig höher ein kleiner Dolomitstock an, der jedoch bei Berück­
sichtigung der gut sichtbaren Lagerungsverhältnisse (leichtes Südfallen) 
einwandfrei mit dem liegenden Kalkdolomit (Nr. 2. bis 5.) stratigraphisch 
zu verbinden ist. 

Von P. 990 (vgl. Tafel III. Fig. B) citiert G. SÄVE-SönERBERGH 
(loc. cit.) folgende Zechsteinfauna (Schutt): 

Productus horridus Sow. 
Streptorhynchus sp. 
Athyris pectini/era Sow. 
Dielasma sp. 
Schizodus obscurus Sow. 
Korallen. 

Aus dem Tal zwischen P. 516 und Djrevlekl0ften werden aus einem 
losen Block erwähnt 

Schizodus obscurus Sow. 
Pseudomonotis sp. 
Pleuroplwrus sp. 
Brachiopoden. 

2. Wollaston Forland. 

Permische Schichten finden sich in Wollaston Forland aufgeschlossen 
an der Südwestküste (Young Sund) und dann als einzelnes Vorkommen 
am Permpasset (Übergang vom Blresedalen zu den Canyondalene). 
Weiter östlich sind die praekretazischen Sedimente infolge der tektoni­
schen Schollenstruktur abgesunken und unter dem transgredierenden 
Jungneocom verborgen, während weiter gegen Norden zu die permischen 
Ablagerungen primär fehlen. 

Es ist schon früher erwähnt worden, dass im nördlichen vVollaston 
Forland und auf der Kuhn 0 überall direkt jurassische oder kretazische 
Schichten über eine palaeozoisch-altmesozoische Rumpffläche trans­
gredieren (KocH 1929, 1935, FREBOLD 1932b, NIAYNC 1939a, 1939b), und 
dass sich im Spätpalaeozoikum das Festland >>Eskimo nia<< von dieser Re­
gion bis weit nach Norden hin erstreckt hat (MA YN c 1939 a, 1939 b ). Weder 
von Hochstetter Forland, Koldewey 0, noch Germania Land (Danmarks 
Havn) kennt man jungpalaeozoische oder eomesozoische Ablagerungen, 
überall werden flache, eingeebnete Rumpfgebiete aus kaledonischem 
Kristallin unmittelbar von Jura (Callovien-Argovien) oder Kreide 
(Valanginien, Aptien-Albien) überdeckt. Erst viel weiter nördlich, auf 
Holms Land, Amdrups Land, ferner im Bereiche der Nordostrundingen 
und in Nordgrönland (Peary Land) sind dann wieder permische Bildungen 
in grosser Mächtigkeit bekannt (GRÖNWALL 1917, KocH 1929). 
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Für das primäre Fehlen permischer Sedimente im Bereiche des Fest­
landes >>Eskimonia<< nördlich von Wollaston Forland können folgende 
Argumente geltend gemacht werden: 

(a) Im Falle einer ehemaligen Ablagerung permischer Schichten in 
diesem grossen Areal müssten doch irgendwo solche Relikte 
aufgefunden werden. Auch die jurassischen Ablagerungen sind 
ja z.B. lokal ganz abgetragen worden vor jüngeren Trans­
gressionen, sind jedoch anderswo erhalten geblieben, wenn oft 
auch nur als Relikte von geringer Mächtigkeit (MAYNC 1938, 
1939b). 

(b) Nirgends in der Region von >>Eskimonia<< sind unter den Geröll­
komponenten der mesozoischen Konglomerate permische Ge­
steine vertreten (nur kaledonische Bruchstücke). In Gebieten, 
wo jungpalaeozoische Schichten jedoch abgelagert wurden, sind 
Fragmente und Gerölle dieser Bildungen durchwegs in diesen 
jurassischen Klastica vertreten. 

a) Profil im Sandstendal (vgl. Karte Fig. 10, Profil Fig. 11 a). 
Als Sandstendal 1} ist das flache Tal zwischen Skiferdal und Bra­

chiopoddal bezeichnet worden (FREBOLD 1932b). 
1) Von A. RosENKRANTZ als >>Karbonelv<• bezeichnet (RosENKRANTz 1932). 
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Die Schichten fallen hier (wie überall an der Südwestküste von 
Wollaston Forland) mit 10-20° SW gegen den Young Sundein. Infolge­
dessen finden sich die jüngsten (jurassischen) Schichtglieder in der Nähe 
der Küste, erst weiter landeinwärts stehen die transgressiv auf dem 
Kaledonikum liegenden permischen Bildungen an. 

Über den denudierten Granatgneisen der abtauchenden Scholle der 
Kuplen (P. 506) folgt etwa 12 m mächtiger, hellgrauer Kalkdolomit, 
dessen Struktur meistens autigen-brecciös ist (Aufbereitungszonen)1). 
Derselbe wird überlagert von grünlich-grauem Productuskalk s. str., 
der ganz den Charakter einer Lumachelle besitzt, in welcher Unmassen 
von zusammengeschwemmten Brachiopodenschalen akkumuliert worden 
sind. Besonders häufig finden sich darunter grosse Productiden der 
Gruppe timanicus-horridus, sowie Pr. porrectus KuTORGA, Pr. weyprechti 
TouLA usw., Streptorhynchus kempei ANn. etc. Der Productuskalk s. str. 
ist hier ausserordentlich reich an Korallen, die nicht nur auf einzelne 
Niveaux be!!chränkt sind, und die ein spezifisches Merkmal für den 
Productuskalk in diesem Profil abgeben. Ausserdem finden sich Hori­
zonte mit reichen Bryozoenkolonien. Etwa 3 m über der Basis des Pro­
ductuskalkes s. str. schalten sich dünne Lagen (0,2 m) von hellgrauem, 
rauh-sandigem Kalk ein, der meistens keine Fossilien mehr enthält und 
lithologisch an den Martinia-Komplex der Clavering 0 erinnert (nörd­
liche Profile). Nach oben gehen diese geringmächtigen Schichten wieder 
in typischen Productuskalk s. str. über, dessen ganze Mächtigkeit etwa 
5- 6 m betragen mag. 

In den obersten Bänken des Productuskalkes macht sich eine auf­
fallende Rotfärbung 2) bemerkbar, wodurch der Übergang in bunte 
(gelblich-grüne und rote), feinkörnige Kalksandsteine angedeutet wird. 
Letztere sind der sog. >>Roten Serie<< im Permda:l (Seite 47 ff.) gleichzu­
stellen. Diese bunten Schichten sind hier im Sandstendal noch in einer 
Mächtigkeit von 2- 3 m erhalten und führen eine dem Productuskalk 
s. str. entsprechende Fauna (Productus konincki DE VERN. etc., Spirifer 
ravana DIENER, Korallen usw.). 

b) Profil im Brachiopoddal (vgl. Profil Fig. 12, Fig. 11 a). 
Als Brachiopodda13) wird das südlich des Stratumbjrerget (P. 657) 

gelegene Tal bezeichnet (auf der topographischen Karte des Geodätischen 
Institutes Kopenhagen 1938 irrtümlicherweise als Permdal angegeben). 

1) Inmitten des hellgrauen, knolligen Permdolomites im Skiferdal konnten 
lokal echte polygene Konglomeratpartien festgestellt werden, in denen sich bis 
faustgrosse Granit- und Quarzitgerölle vorfinden. 

2 ) Eine ,,rote Lehmzone<< zwischen Dolomit und den jurassischen Bildungen 
wird auch von A. RosENKRANTZ erwähnt (RosENKRANTZ 1932). 

3 ) Namengebung von H. FnEnOLD (FREBOLD 1932 b). Dasselbe Tal ist von 
A. RosENKRANTz als "Breccie-Elv« erwähnt worden (RosENKRANTZ 1932). 
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Fig. 11. Die basalen Permsedimente im Brachiopoddal (\follaston Forland). 
(Fot. A.V1sCHrn) Die Kummern (1) und (2) beziehen sich auf das stratigraphische 

Profil Fig. 12. K = Kaledonisches Kristallin . 

II 

Schon A. RosENKRANTZ und H. FREBOLD haben das Vorkommen 
permischer Ablagerungen hier kurz beschrieben (RosENKRANTZ 1982, 
FREBOLD 1932b). 

Folgt man dem Flussbette aufwärts, so gelangt man in ungefähr 
70 m Meereshöhe zum schön aufgeschlossenen Kontakt von kaledoni­
schem Kristallin und Permdolomit (Fig. 11). 

Unmittelbar an der Dolomitbasis finden sich etwa 3 m mächtige, 
hellgraue und plattige, glatt brechende Kalkdolomite (1), welche 
leicht verbogen sind und direkt dem Kristallin aufliegen (Fallen ca. 
20° vV). In diesen dunkel anwitternden Schichten, die übrigens lokal 
einen ziemlich grossen :Muskovitgehalt aufweisen, konnten einige Korallen 
gefunden werden 1). Aus den entsprechenden Basisdolomiten im sog. lsdal 
(südlich des Permdalen) erwähnt auch H. FREBOLD (loc. cit.) einzelne 
Korallen (Cyathophyllzim sp.). 

Über diesen dolomitischen Plattenkalken folgt mit scharfer Grenze 
massiger, knolliger Kalkdolomit (2) in einer Mächtigkeit von etwa 
25- 30 m. Dieser rezifale Komplex ist sehr heterogener Struktur, und 
autigene Breccien- und Knollenpartien sind darin sehr häufig. Sehr 
zal1lreich finden sich aufgearbeitete Schichtpakete des basalen, plattigen 
Kalkdolomites im erhaltenen Schichtverband und in willkürlicher Stel-

1) Aus denselben Schichten erwähnt A. RosE ;\" KRAXTZ (1932) einen Gastro­
poden (Pleurotomariide). 
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Fig. 11 a. Fazies- und :Mächtigkeitsverhältnisse des Perm im V'i'ollaston Forland. 
(Aufnahmen Sommer 1937) 

lung eingebettet im Knollendolomit. Auch Trümmerkomplexe von gelb­
braunem, mürbem Dolomit sind darin zu beobachten. In den tieferen 
Partien dieses Riffgesteins konnten ausser seltenen Schalenbruchstücken 
von Productiden Bryozoen und Korallen gefunden werden. 

Nach oben hin macht sich die Annäherung des Kalkdolomites an 
den Productuskalk s. str. bemerkbar, indem in hellgrauem, rauhem Kalk 
Nester und dünne Lagen mit den Schalenbreccien des Productuskalkes 
s. str. (3a) auftreten. Häufig kommen auch dunkle, harte Bryozoenkalke 
innerhalb von weisslichen, mehlig brechenden Kalkdolomiten vor. In 
schlierigen, mürben, rosa gefärbten Partien finden sich ebenfalls zuweilen 
Korallen. 

Der dolomitische RifTkalk wird überlagert von etwa 3 m mächtigem 
Prod uctuskalk s. str. (3), der wie überall in ,\ ollaston Forland als 
Lumachelle entwickelt ist, an deren Aufbau vor allem grosse Productiden 
und Spiriferiden beteiligt sind. 

llE SW 

Fig. 12. Permprofil im Brachiopoddal (aufgenommen- im Sommer 1937). 
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Im Hangenden des Productuskalkes s. str. wurden etwa 30 m mäch­
tige, rötliche und braune, grobkörnige Sandsteine mit Konglomerat­
zonen ( 4) festgestellt (Gerölle von rosa Feldspäten und Quarziten). Im 
Bruch sind diese Klastica limonitreich. Lokal treten auch lila und rötlich 
gefärbte Ar kosen auf. Es ist anzunehmen, dass dieser Komplex der 
>>Roten Serie<< zuzurechnen ist, wofür vor allem die stratigraphische 
Position und die bunte Fazies sprechen (vgl. die Profile am Permpasset 
Seite 52 ff., im Permdal Seite 47 ff.). Es ist allerdings auch nicht aus­
geschlossen, dass es sich teilweise schon um mesozoische Klastica handelt, 
ein sicherer Entscheid war aber infolge der mächtigen Schuttmassen 
und der dicken Vegetationsdecke nicht abzugeben. 

Höher transgredieren dann gelbe und braune Konglomerate und 
Sandsteine mit Pseudomonotis braamburiensis Sow. etc. des Callovien­
Argovien schwach diskordant über die permischen Bildungen. 

c) Profil im Permdal (vgl. Karte Fig.10, Profil Fig.13, Fig. 11 a.). 

Hier in diesem kleinen Bacheinschnitt zwischen Brachiopoddal und 
Isdal (Kuppelpasset), der von H. FREBOLD als Permdal bezeichnet 
worden ist (FREBOLD 1932b), habe ich im Sommer 1937 das folgende 
Profil beobachten können. 

In einer Höhe von etwa 100 m wird das Kristallin der Kuplen 
(P. 506) von Permdolomit (1) überlagert, der als helle SteilsLufe im 
Gelände gleich auffällt. Das Gestein wittert hellgrau oder etwas gelblich 
an und ist fast ausschliesslich heterogen-brecciös struiert. Auch hier sind 
ausser den auf gewirbelten und sogleich wieder sedimentierten, monogenen 
Breccienbestandteilen Trümmer des hellgrauen, geschichteten Platten­
kalkes und -dolomites vorhanden, der anderswo die eigentliche Perm­
basis darstellt (Profil im Brachiopoddal). Des weiteren fallen löcherige 
Rauhwackenzonen auf (Zellendolomite). 

Über dem ungefähr 25 m mächtigen Kalkdolomit folgen in einer 
Mächtigkeit von 5 m die Bänke des graublauen Productuskalkes 
s. s tr. (2), der wieder in der charakteristischen Lumachellenfazies aus­
gebildet ist. Infolge von Brandung und Wellenschlag bei der Sedi­
mentation dieser Schalenbreccien (postmortale Fossilkonzentrationen) 
sind auch die meisten Brachiopoden beschädigt und teilweise auch etwas 
abgerollt. Vor allem sind wiederum grosse Productiden, Spiriferiden 
und Strophomeniden (Streptorhynchus kempei ANn., Derbya aff. grandis 
WAAGEN) in diesen Bänken angehäuft. Auch Productus konincki DE VERN. 
kommt vor. Die Behauptung H. FREBOLns, >>dass Bryozoen, Korallen 
und Crinoiden entweder ganz fehlen oder doch ganz in den Hintergrund 
treten<< (FREBOLD 1932b, pag. 14), ist unzutreffend. Gerade hier sind 
Korallen und Bryozoen besonders typisch für den Productuskalk s. str. 
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Fig. 13. Permprofil im Permdal. 

In einer Höhe von etwa 75 m, also am Fusse der morphologisch 
hervortretenden Dolomitstufe, sind nun die bunten Schichten anstehend, 
die H. FREBOLD als >>Rote Serie<< bezeichnet hat (FREBOLD 1932b). 
Leider lag zur Zeit meiner Profilaufnahmen in diesem Gebiet noch viel 
Winterschnee, so dass die tieferen Teile der >>Roten Serie<<, die sog. >>Belle­
rophon-Zone<< H. FREBOLDs, nicht der Beobachtung zugänglich waren. 

Direkt unterhalb des Schneefeldes, das am Fusse der Dolomitstufe 
lag, fanden sich gelb rötliche, feinkörnige Kalksandsteine (3) von 
dünnplattiger Textur, in denen ich ausser Schizodus obscurus Sow. u. a. 
Species, Leda sp., Aviculopecten sp. usw. auch zahlreiche Brachiopoden 
der Productuskalkfauna finden konnte, u. a. Formen wie Productus wey­
prechti TouLA, Pr. konincki DE VERN., Pr. cf. cancriniformis TscHERN. 
etc., Spirifer cameratus MoRT. usw. (MAYNC 1939b). Es würde sich hier 
somit um die >>Schizodus-Zone<< H. FREBOLDS handeln, die aber entgegen 
der Behauptung dieses Autors, dass die Fauna der •>Roten Serie<< eine ganz 
abweichende sei von der Productuskalkfauna, viele Formen mit der 
letztgenannten gemein hat. 

Nach wenigen m schon fehlen Fossilien gänzlich, die rotbraune 
Färbung wird intensiver, und die Korngrösse der gelbbraunen Sand­
steine nimmt allmählich zu ( 4). Das Gestein ist im Handstück nicht zu 
unterscheiden von den rotgrauen Sandsteinen, die am Permpasset 
(Seite 52) mit dem Productuskalk s. str. wechsellagern und dort zahl­
reiche Brachiopoden führen (vor allem Spirifer ravana DIENER, Sp. came­
ratus MoRT. etc.). Gleiche Schichten kommen übrigens auch im Grrense­
dalen (Seite 50) zusammen mit dem Productuskalk s. str. vor und ähn­
liche auf der Clavering 0 (z. B. im Profil des Koralbjrerg Seite 37 ff.., 
Nr. 8 und Sa). Der von H. FREBOLD postulierte Hiatus zwischen Pro­
ductuskalk s. str. und Roter Serie (1932b) ist auf Grund der angeführten 
Tatsachen ganz unhaltbar. Nach etwa 6 m schalten sich weiche, intensiv 
rote, tonige Mergel und knollig-schlierige, weinrote Kalke ein (5), 
die 3- 5 m mächtig sein mögen und dann übergehen in gelbbraune oder 
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leicht rötliche Kalksandsteine (6). Teilweise sind dieselben plattig 
oder schiefrig ausgebildet, teils jedoch dickbankig und wulstig. Nicht 
selten sind dann Fährten und Kriechspuren zu beobachten. 

Die ganze Mächtigkeit dyr Roten Serie inklusive der oberen, sterilen 
Teile dürfte nicht mehr als etwa 40-50 m betragen, also bedeutend we­
niger als H. FREBOLD angenommen hat. 

In einer Höhe von 45 m wird das Permprofil von den transgredieren­
den Konglomeraten und Sandsteinen des Callovien-Argovien ab­
geschnitten. 

Die Frage, ob die obersten Schichten der Roten Serie (Nr. 5 und 6) 
schon als postpermisch anzusprechen sind, muss vorderhand ofTen 
gelassen werden, da ohne palaeontologische Daten ein sicherer Entscheid 
nicht gefällt werden kann. Der Verfasser hat schon dargelegt, dass es 
sich möglicherweise um kontinentale Trias handeln kann (MAYXC 1939b) 
und diese Schichten vielleicht mit der >>Cape Biot Formation<< L. KocH 
1927 oder der oberen >>Klitdal Formation<< A. RosENKRANTZ (>>Red Marls 
Member<<) der Scoresbysund-Rogion verglichen werden können. Wie 
jedoch weiter unten noch ausgeführt werden soll, kann es sich auch um 
eine terrigene Permfazies handeln, wie sie z. B. die sog. »Tartarische 
Stufe<< Russlands repräsentiert. Auf jeden Fall sind die Schichten Nr. 5 
des Profils im Permdal denjenigen des Permprofiles am Permpasset 
(Horizont Nr. 8) gleichzustellen, so dass die Zuweisung des einen Ni­
veau m die kontinentale Trias ein gleiches Alter für das andere 
verlangt. 

d) Profil am Kuppelpasset (vgl. Karte Fig. 10, Fig. 11 a.). 

Als Kuppelpasset wird von den dänischen Jägern der Station Sand­
odden der Passübergang bezeichnet, der vom lsdal (nordwestlich der 
Kuplen, P. 506) in die Storsletten hinüberführt, und der oft für Schlitten­
reisen nach der Kulm 0 benutzt wird. 

Steigt man vom Y oung Sund über die Passhöhe des Kuppel passet, 
so kann man in etwa 170 m Höhe die Auflagerung der permischen RifT­
bildungen auf dem kaledonischen Kristallin beobachten. 

An der Permbasis findet sich wie gewohnt ein weissgrauer, grob­
knolliger Kalkdolomit von inhomogener Struktur, der oft stark rekri­
stallisiert ist. Neben autigenen Breccienhorizonten fallen bröcklige Zonen 
mit Gipsschlieren auf. Auch enthält das Gestein zuweilen Fragmente 
eines dunklen, dichten Kalkdolomites (vgl. auch die Profile b) und c) 
Seite 43 IT.). In den obersten Partien des hellen, heterogenen Dolomites, 
der eine Mächtigkeit von 25- 30 m erreicht, macht sich eine deutliche 
Rotfärbung geltend, die dann noch ausgesprochener im hangenden Pro­
ductuskalk s. str. zu konstatieren ist. 
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Fig. 14. Der Permaufschluss im Grrensedalen. (K = Kristallin, A = Aptien-Albien, 
die Nummern beziehen sich auf das stratigraphische Profil auf Seite 50, f = Ver­

werfung). Gesehen von S\V. (Fot. A. V1sCHER). 

Der Productuskalk s. str. ist in seiner üblichen Strandfazies 
(Brachiopodenpflaster) entwickelt. AutTallend ist hier das zonenweise 
Auftreten der zusammengeschwemmten Fossilien, und zwischen solchen 
Schalentrümmerlagen kann das Gestein fossilleer sein. In diesem Profil 
kann auch der Productuskalk s. str. inhomogen sein, d. h. gewisse Partien 
darin sind sekundär aufgelockert und dann von neuem sedimentiert 
worden, wodurch sich knolligere Partien gebildet haben, die von fein­
schlierigem Kalkmaterial umsäumt werden. In höheren Teilen des Pro­
ductuskalkes s. str. tritt - wie schon erwähnt - eine rostige Färbung 
auf, welche Landnähe und dadurch bedingte Abtragungsphänomene 
während der Sedimentation des Productuskalkes s. str. anzeigt. 

Die Rote Serie ist hier nicht vorhanden, sondern der siderolithisch 
infiltrierte, 2- 3 m mächtige Productuskalk s. str. wird direkt von der 
transgredierenden Juraserie (Callovien-Argovien) überlagert. 

e) Profil im Grrensedalen (vgl. Karte Fig. 10, Profil Fig. 15, 
Fig. 14). 

In der Umgebung des Grrensedalen (das südlich von P. 703 liegt 
und wenig östlich von Kap Berghaus in den Y oung Sund einmündet) 
wurden >>oberkarbonische<< Ablagerungen anlässlich der dänischen Ex­
pedition in 1929 aufgefunden (RosENKRANTZ 1930), und im folgenden 
Frühjahr beobachtete R. B0GVAD lose Blöcke von Productuskalk. 

115 4 
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Fig. 16. Permprofil im Grrensedalen (aufgenommen am 22. Juni 1937). 

II 

Im Sommer 1937 habe ich hier im Gramsedalen Folgendes fest­
stellen können: 

Die kaledonischen Gneise des >>Kuplen-Kristallins<< werden in etwa 
240 m Höhe von den 20° WNW fallenden Permsedimenten überlagert 
(der direkte Kontakt ist verschüttet). 

An der Basis findet sich der bekannte brecciös-knollige Kalk­
dolomit von grauer oder gelblicher Farbe (1), der zahlreiche eckige 
Bruchstücke von graubraunem Dolomit enthält, die meistens aus der 
leichter verwitternden, grauweissen Kalkdolomitmasse herausragen. 
Eigentümlich sind für den Kalkdolomit hier ausserdem Spaltenfüllungen 
und Sekretionen von bläulichem, opalartigen Quarz. \\ ie in den meisten 
anderen Profilen sind autigene Dolomitbreccien weit verbreitet. Etwa 
6 m über der Permbasis schalten sich graubraune, homogene Bänke 
ein vom Typus des liegenden, aufgearbeiteten Kalkdolomites (2), die sich 
durch ihre vorzügliche Schichtung (Platten von 0,2 bis 0,4 m i\lächtig­
keit) auszeichnen und die etwa 3 m mächtig sind. Dieselben werden 
wiederum überlagert von etwa ö m massigem Brecciendolomit (3). 
Fossilien konnten im Dolomitkomplex nicht gefunden werden. 

Über dem letzteren folgen nun 3- 4 m mächtige, rauh anwitternde 
Schichten von gebanktem oder schiefrigem, etwas sandigem 
Kalk (4), der petrographisch grosse Ähnlichkeit mit den Gesteinen der 
Roten Serie besitzt. Jedoch ist in einzelnen Handstücken durchaus auch 
ein Vergleich mit dem Martinia-Komplex der nordöstlichen Clavering 0 
möglich, z. B. etwa mit den Schichten Nr. 2 in Profil f) Seite 32, Nr. 8 
in Profil i) Seite 38. Der Reichtum an Bryozoen und Korallen ist für 
diesen Horizont spezifisch, der sich ausserdem durch eine individuen­
reiche Fauna kleiner Productiden auszeichnet (Pr. konincki DE VERN., 
Pr. cf. cancriniformis TscHERN., Pr. weyprechti TouLA usw.). 

Darüber folgen nun Bänke von Prod uctuskalk s. str. (5) mit 
postmortal zusammengeschwemmten Brachiopoden, die sehr dicht auf­
einander gepackt und vielfach zerbrochen sind (Mächtigkeit ca. 4- 5 m). 
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Der dickbankige Kalk unterscheidet sich durch seinen Reichtum an 
grossen Productiden (ex gr. timanicus-horridus, Pr. porrectus KuT. etc.) 
und seine graublaue Farbe gut von den liegenden, hellen Schichten, die 
übrigens etwas höher innerhalb des Productuskalkes s. str. nochmals 
auftreten, wieder mit vielen Bryozoen und Korallen. Neben den eben 
genannten grossen Productiden finden sich im Productuskalk s. str. noch 
Productus humboldti n'ÜRB., Streptorhynchus kempei ANn., Spirifer ravana 
DIENER, Sp . cameratus MoRT. usf. In den obersten Partien ist der 
Productuskalk s. str. häufig rötlich gefärbt und enthält nur noch Fossil­
trümmer. Infolge der Transgression des Aptien-Albien sind seine höch­
sten Lagen aufgearbeitet, enthalten Schlieren von Quarz- und Glau­
konitkörnern und werden von graugelben Konglomeraten und Sand­
steinen und Tonschiefern mit Sideritkonkretionen überlagert. 

f) Profil am Perm passet (vgl. Karte Fig. 10, Profil Fig. 16, 
Ansichtsskizze Tafel IV.). 

Zwischen den mächtigen Basaltgipfeln im inneren Wollaston For­
land (Naalene P. 1142, Saddelbjrerg P. 1147 und den Gipfeln 992 und 
1008) tritt bei der Passlücke, die von uns Permpasset genannt worden 
ist (Übergang ins Blresedalen), eine Schollenkante von kaledonischem 
Kristallin zutage (vgl. A. V1scHER). 

Diese kristallinen Gesteine werden in 400 m Höhe transgressiv von 
den permischen Schichten überlagert (Fallen 16° W). 

An der Basis kann lokal eine geringmächtige dolomitische 
Breccie mit Kristallinbrocken (1) beobachtet werden, meistens aber 
folgen unmittelbar über dem Kaledonikum 3- 4 m eines plattig­
bankigen, grauen, kristallinen Kalkdolomites (2), der lithologisch 
den Schichten Nr. 1 im Brachiopoddal und den Schichten Nr. 2 im 
Gramsedalen entspricht. In diesem sind zuweilen höckerig anwitternde 
Zonen zu konstatieren, in denen sich auf gearbeitete Dolomitpartien und 
sogar Quarzkörner finden. Ausserdem können dünne Horizonte mit 

E 

20 rn 

15 

10 

5 

0 

Perm-? 
ass 

412 

Fig. 16. Permprofil am Permpasset (aufgenommen am 16. Juni 1937). 
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zerbrochenen Fossilien auftreten (Productus weyprechti ToULA u. a., 
Spirifer sp., kleine Muscheln etc.). Die obersten 50 cm sind etwas schief­
rig ausgebildet, leicht verbogen und wittern bräunlich an. 

Über dem plattigen Kalkdolomit folgt dann, eine etwa 6 m mäch­
tige Steilstufe bildend, ein heller, knolliger Kalkdolomit (3), der 
neben Fragmenten des liegenden Plattengesteins noch schlierig-kreidige 
Gipsknauer enthält. Meistens ist das Gestein grau oder gelblich gefärbt, 
zuweilen aber nimmt es eine rosa Färbung an, besonders in den obersten 
50 cm. Ein intensiv rosa gefärbtes, rauhes Dolomitgestein leitet dann 
in etwa 4 m mächtige, plattige Kalkdolomite (4) von grauem Bruch 
über, die lithologisch identisch sind mit denjenigen an der Basis der 
Permserie (2). Beim Zerschlagen zerfällt das zuckerig brechende Gestein 
zu weissem Gesteinsmehl. ,vie in den basalen Plattenkalken und -dolo­
miten trifft man auch hier auf Brachiopodentrümmer. Nach oben hin 
wird die Textur dünnplattiger. 

Darüber folgen 2 m mächtige Kalkbänke mit zahlreichen Brachio­
poden (grosse Productiden, Spiriferen), der Prod uctuskalk s. str. (5), 
und derselbe wird - wie im Gebiete des Young Sund - von gelb­
braunen oder rötlichen, feinkörnigen, kalkigen Sandsteinen (6) 
überlagert, die petrographisch genau den Sedimenten der Roten Serie 
entsprechen. Seltener sind die Kalksandsteine gebleicht und bröcklig. 
Die Rote Serie ist in diesem Profil nur 5- 6 m mächtig und führt sehr 
viele Brachiopodcn, unter denen grosse Spiriferiden (bes. Spirifer ravana 
DIENER} häufig sind, so dass die Bezeichnung >>Spiriferensandstcin<< un­
bedingt am Platze ist. 

Innerhalb der Sandkalke der Roten Serie konnte ich wieder eine 
etwa 50cm mächtige Bank von Productuskalk s. str. (7) beobachten 
(Streptorhynchus kempei AND., Derbya sp., Linoproductus konincki DE 

VERN., Pr. ex gr. timanicus-horridus usw., Korallen etc.). 
Die obersten Bänke der Roten Serie weisen einen hellgrauen Bruch 

auf und führen noch zahlreiche Brachiopoden. 
Als höchstes Schichtglied folgt nun eine etwa 3 m mctchtige Zone 

von weinrotem bis braunrotem, brecciös-knolligem Kalk (8), 
der ziemlich sicher auf eine Festlandsperiode oder wenigstens auf unmit­
telbare Landnähe hindeutet. Ob dieser eisenoxydreiche Mergelkalk even­
tuell schon der kontinentalen Trias zuzurechnen ist oder noch zu den 
oberpermischen Ablagerungen gehört, kann nicht sicher entschieden 
werden (vgl. Seite 48). Darüber lagern grobe, rostige Konglomerate, Ar­
kosen und Sandsteine und endlich Tonschiefer des transgredierenden 
Mesozoikums. 

Die Mächtigkeit des ganzen Perm beträgt somit hier, d. h. in un­
mittelbarer Nähe des jungpalaeozoischen Landgebietes >>Eskimonia<<, 
noch etwa 25 m. 
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3. Hold-with-Hope. 

Von der Nordseite von Hold-with-Hope, wo die permischen Ablage­
rungen allein aufgeschlossen sind, hat E. NrnLSEN einige Profile gegeben 
(NIELSEN 1935). Ich habe diese Region nur kurz begangen, um dann 
später auf Grund eigener Anschauung Vergleiche mit meinem Arbeits­
gebiete ziehen zu können. Ich verweise somit auf die oben genannte 
Arbeit und möchte hier nur ein Profil wiedergeben, das ich am 22. März 
1938 am River 14 (östlich des Wordie Creek) aufgenommen habe (vgl. 
Karte Fig. 1). 

a) Profil am River 14 (vgl. Profil Fig. 17). 

Wie schon früher erwähnt worden ist (MAYNC 1939 a, 1939 b), 
schaltet sich im Areal südlich der Gael Hamkes Bugt zwischen Kaledoni­
kum und Permdolomit eine mächtige Konglomeratserie ein, die bisher 
als devonisch oder karbonisch betrachtet worden ist (KocH 1929, 1931, 
1935, RosENKRANTZ 1930 u. a.), die jedoch ins Perm gestellt werden 
muss, da sie nach oben hin allmählich in die dolomitischen Zechstein­
bildungen übergeht (MAYNC 1939 b). Diese Permkonglomerate (1) 
treten längs der Nordküste von Hold-with-Hope (von Kap Stosch bis 
zum Blaaelv) morphologisch als imposante Steilwand hervor und steigen 
im Profil von River 14 (nordwestlich des Blaaelv) in ungefähr 130 m 
Höhe ü. M. aus Schutt und Schnee bis zu 230 m als senkrechte Wand 
auf, sind somit in einer Mächtigkeit von 100 m aufgeschlossen. Ihre abso­
lute Mächtigkeit ist leider hier nicht anzugeben. 
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Fig. 17. Permprofil bei River 14 (Nordküste von Hold-will-Hope), aufgenommen 

am 22. März 1938. 
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Von 230 m an macht sich nun deutlich der Übergang in die hangen­
den Zechsteinbildungen bemerkbar. Die obersten Partien der Konglo­
merate zeigen eine helle, kalkigere Matrix zwischen den gerollten Kristal­
linkomponenten, während sich umgekehrt in den basalen Teilen des 
Kalkdolomites (2) noch bis eigrosse kaledonische Gerölle und lokal kleine 
Kohlennester vorfinden. Schliesslich überwiegt dann kalkig-dolomitisches 
Material, und es folgen (nach etwa 5 cm schiefrigem Kalkdolomit) 7 m 
eines hellgelben, dickbankigen Kalkdolomites (2), dessen Struktur 
oft autigen-brecciös ist, der aber texturell stark von dem massigen RifT­
dolomit z. B. der Clavering 0 abweicht, indem er eben eine ausgeprägte 
Schichtung aufweist, die durch gebankte, sporadisch oolithische und 
teilweise sogar schiefrige Zonen noch unterstrichen wird. Immerhin 
muss auch hier mit primären Strömungen gerechnet werden, da in den 
einzelnen Kalkdolomitbänken zuweilen eine deutliche Mikrokreuz­
schichtung und kleine Stauchungen zu beobachten sind. Der Kalkdolomit 
wittert sehr oft staubig und gelb an, zeigt aber auch hier mannigfaltige Va­
rietäten (graue oder rötliche Kalkdolomite, dunkle, heterogene Kalke etc.). 
Etwa 4 m über der Basis des Dolomites konnte eine 20 cm mächtige Zone 
von schwarzen, dünnblättrigen Schiefern (3) festgestellt werden. 

Über dem etwa 7 m mächtigen Dolomitkomplex folgen 10 m 
schwarze, spröde, bituminöse Kalkschiefer mit zahlreichen harten 
Kalkbänken (3 a), die auf der Clavering 0 besonders mächtig ent.wickel ­
ten P o s i d o n o m y e n s c h i c h t e n 1). 

Die Posidonomyenschichten werden überlagert von typischem, 
grünlichgrauem lVI a rtiniakal k ( 4), dessen Fauna (abgesehen vom 
Fehlen der wichtigen Cephalopoden) mit derjenigen der Clavering 0 
übereinstimmt. Zahlreiche dünne Mergelzonen trennen die einzelnen 
Kalkbänke voneinander, so dass der lVIartiniakalk als schön geschichte­
ter Komplex sofort im Gelände aufTällt. Nach ca. 15 m tritt eine etwa 
10 cm mächtige, rötliche, harte Kalkbank (5) auf, und noch höher trifTt 
man auf den im l\fartiniakalk eingelagerten Productuskalk s. str. (6), 
der eine Mächtigkeit von 0,8 m besitzt und lithologisch gleich entwickelt 
ist wie in Vi'ollaston Forland. Ausnahmsweise finden sich neben den 
grünlichen und grauen Brachiopodenkalken auch rötliche Varietäten. 
Die Fauna des Productuskalkes s. str. ist analog derjenigen von \Nolla­
ston Forland und der Clavering 0, besonders erwähnenswert ist vielleicht 
der grosse Reichtum an Bryozoen. Über dieser Brachiopodenbank (G) 
folgen dann noch etwa 4 m lVIartiniakalk, der ziemlich schiefrig aus­
gebildet ist und nur noch selten härtere Kalkbänke aufweist, ganz ent­
sprechend wie in den Profilen der südlichen Clavering 0. Auch hier in 

') Aus diesen Posidonomyenschichten der Kordküste von Ilold-with -Hope 
stammt die von H. ALDIXGER bearbeitete Ganoidfischfauna des Zechsteins (ALnrx ­
GER 1937). 
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Fig. 18. Karte vom östlichen Gauss Halvo. 

diesem Profil hat es den Anschein, als ob dieser mergelig-schiefrige 
Martiniakalk langsam in die glimmerreiche und sandige Glyptophiceras­
Zone der Eotrias übergehen würde, indem unter Beibehalten der grün­
lichgrauen Gesteinsfarbe nur der Sandgehalt nach oben hin zunimmt 
(vgl. auch Seite 83). 

Der ganze }lartiniakalk erreicht in diesem Profil eine Mächtigkeit 
von 30 m. 
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4. Giesecke Bjrerge (östliche Gauss Halv0). 

Von der flachen Senke am Ende des l\Ioskusoksefjordes (vgl. Karte 
Fig. 18) steigen unvermittelt die basaltgekrönten Giesecke Bjrerge empor, 
die sich in annähernd nordsüdlicher Richtung bis nach Kap Franklin 
erstrecken. Nach den tektonischen Studien meines Gefährten A. V1scHER 
wird diese Bergkette mit ihren über tausend Meter hohen Gipfeln aus 
einer tektonischen Gross-Scholle auf gebaut, welche aus den kahlen 
Ebenen des Badlanddal und der Vestersletten steil aufsteigt (Verwer­
fungen), in den Giesecke Bjrerge kulminiert und dann westlich all­
mählich abfällt bis zu der grossen Verwerfung gegen das Devon (Mar­
grethedal-Gästisdal). 

Der basale Sockel dieser wichtigen Scholle wird durch kaledonische 
Gesteine (Gneise und metamorphe Gesteine mit intrudierten Graniten) 
gebildet und tritt nur in den nördlichen Giesecke Bjrerge zutage. Weiter 
nach Süden hin taucht dieses Kristallin unter die mächtigen devonischen 
Sedimente und Quarzporphyre des Kap Franklin-Gebietes (vgl. MA YNC 

1939 b ). Die permischen Ablagerungen transgredieren ausnahmslos über 
eine praepermische Rumpffläche. 

Im Anschluss an die Permvorkommen an der Nordküste von Hold­
with-Hope (vgl. KocH 1931, NrnLSEN 1935 u. a.), wo das oben gegebene 
Profil am River 14 aufgenommen worden ist (Seite 63), seien nun nach­
stehend zuerst die Permprofile der nördlichen Giesecke Bjrerge (La<lder 

$karren 
1139m 

Ladder .Bg. 
1181 m 

Fig. 19. Die stratigraphischen Verhältnisse an der Ostflanke des Ladder Bjrorgs. 
(Fot. \V. l\L) 
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Bjrerg P. 1181) beschrieben. Nachher folgt die Beschreibung der jeweils 
südlicheren Profile bis hinab nach Kap Franklin. Schliesslich werden 
dann die Profile westlich von Kap Franklin, des Margrethedalen und der 
Koralkl0ften besprochen (vgl. Karte Fig. 18). 

Wie in früheren Arbeiten dargelegt worden ist (MAYNC 1939 a, 
1939 b), schalten sich in der Region südlich der Gael Hamkes Bugt 
(Hold-with-Hope) an der Permbasis Konglomerate und Sandsteine ein, die 
besonders im nördlichen Hold-with-Hope eine bedeutende · Mächtigkeit 
besitzen (bis etwa 200 m). Es gelang mir, auf der Stilles 0 (südliche Finsch 
0er in der Gael Hamkes Bugt) in diesen Konglomeraten einige schlecht 
erhaltene Brachiopoden aufzufinden, die möglicherweise zur Klärung 
der stratigraphischen Stellung der Permkonglomerate beitragen können. 

Permprofile an der Ostflanke des Ladder Bjrergs. 

Hier wurden im Frühling 1938 drei Profile aufgenommen, deren 
topographische Lage aus den Abbildungen (Fig. 19, Tafel V. Fig. A) in 
dieser Arbeit ersichtlich ist. 

a) Profil im nördlichen Bendaelv (A) (vgl. Fig. 19, Tafel V. 
Fig. A, Profil Fig. 20). 

Der kristalline (kaledonische) Sockel des Ladder Bjrergs wird in 
250 m Höhe überlagert von den konglomeratischen Bänken des 
Perm (1), die als Steilstufen überall ausgezeichnet hervortreten. 

In den untersten 10 m findet sich ein gelbbrauner Arkosesandstein, 
der nur vereinzelte Quarzitgerölle enthält. Ab und zu sind die Gerölle 
in eigentlichen Geröllzonen auf einandergepackt, dazwischen aber treten 
Sandsteine mit sporadisch verstreuten Geröllen auf, die durchschnitt­
lich etwa haselnussgröss sind. Eigrosse Gerölle sind sehr selten. 

Über diesen psephitischen Sandsteinen folgt nun ein sehr grobes 
Konglomerat (1 a), dessen Gerölle sehr gut gerundet sind und bis über 
kopfgross werden können (l\fächtigkeit 4 m). Sie bestehen aus bunten 
Quarziten und untergeordnet auch aus hellen Dolomiten. Hier ist nun 
wieder eine überaus dichte Packung der Gerölle zu konstatieren. Be­
merkenswert ist zudem, dass nun das Bindemittel nicht mehr sandig ist 
wie im unteren Teil, sondern rein dolomitisch. Die eigentliche Geröll­
führung hat somit erst im basalen Zechsteindolomit stattgefunden. In den 
oberen 2 m kann zudem deutlich ein periodischer Wechsel von Dolomit­
bänken und Geröllzonen festgestellt werden, wobei jeweils in den letzteren 
neben den stark abgerollten Quarziten Bruchstücke, ja ganze Schichten­
pakete des liegenden Dolomites auftreten. Bei jeder neuen Geröllstreuung 
wurden eben die Dolomite des Untergrundes aufgearbeitet und einzelne 
Partien davon in willkürlicher Stellung neu sedimentiert. 

Über einem eingedrungenen Sill von basaltischen Gesteinen setzt 
sich das Profil gut aufgeschlossen weiter. 
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Fig. 20. Permprofil im nördlichen Bendaelv (aufgenommen am 5. l\fai 1938) . 

Es folgt 0,4 m graublau brechender, bräunlich anwitternder Ku l k­
dolomit mit kleinen Quarzitgeröllen (letztere nicht über walnussgrnss). 
In den oberen 0,2 m fehlen die Gerölle. Innerhalb des Kalkdolomites 
(1 a) tritt eine Bank von feingeschichtetem, welligem Dolomit auf (5 cm). 

Wiederum überlagert eine grobe Konglomeratbank (0,4 rn) vom 
gleichen Charakter wie unten diese Schichten. Neben dicht aneinander 
gedrängten Quarzitgeröllen finden sich aufgearbeitete Dolomite und 
Kalke des unmittelbar Liegenden, jedoch kommen auch echte, abge­
rollte Bruchstücke von hellem Kalkdolomit vor, die einen ungleich län­
geren Transport mitgemacht haben müssen. Die Grundmasse des Kon­
glomerates ist meistens dolomitisch, ausserdem kann sich ein schwanken­
der Kalkgehalt geltend machen. 

Höher wurden plattige Kalkdolomite (2) von hellgrauem Bruch 
angeschlagen (0,1 m), dann folgt eine Bank (0,2 m) von massigem Dolomit 
mit ganz vereinzelten, grossen Quarzitgeröllen. Lokal kann sich dafür 
ein rauh-sandiges, dolomitisches Gestein mit sporadischen Geröllen ein­
stellen. Nach 0,2 m von schlierigem oder brecciösem Dolomit (mit 
primär gestörten Schichtungszonen) bemerkt man 0,1 m schwarze, 
bröcklige Muskovitschiefer und wieder 0,2 m brecciösen Dolomit wie 
unten. Die obersten cm dieser Bank weisen eine plattige, teilweise sogar 
etwas schiefrige Textur auf. Es folgen massiger, an der Basis noch plat­
tiger Kalkdolomit (0,5 m) und darüber 0, 7 m Plattendolomit. Eine ehe-
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mische Analyse des letzteren ergab 29,52 °lo CaO, 14,6 °lo MgO, 44,13 °lo 
C02 und 0,812 °lo Al 2 O3 + Fe 2 O3• Nach 0,2 m eines dünngebankten, 
dunklen, unreinen Kalkdolomites und einer Bank von hellem Dolomit 
zieht wieder ein Sill (6 m) von tertiären Effusivgesteinen (Basalt und 
Basaltderivate) durch das Schichtenprofil. Darüber folgen gebrannte 
(Kontakt!), schiefrige, dolomitische Kalke (2 a), häufig mit brecciösen 
Lagen (2-3 m), die dann sofort von eotriasischen Sandsteinen und deren 
Schutt überlagert werden. 

Die Gesamtmächtigkeit des Perm beträgt hier somit 20 m. 

b) Profil am Bryozoen-Ryg (B) (vgl. Ansichtsskizze Tafel V. 
Fig. A, Fig. 21, Profil Fig. 22). 

Ein wichtiges, weil fossilführendes Permprofil wurde wenig südlich 
der vorstehenden Lokalität (A) aufgefunden (vgl. Fig. 21). 

Bei 280 m wird das Kaledonikum von dem auch hier 10 m mäch­
tigen Perm k o n g l o m er a t ( 1) überlagert. Die Gerölle dieser Konglo­
merate, die zu über 90 °lo aus Quarziten zusammengesetzt sind, denen 
sich nur gelegentlich Gneis- oder Sandsteinfragmente beigesellen, sind 
alle ausgezeichnet gerundet. Ihre Grösse aber ist bedeutenden Schwan­
kungen unterworfen, indem sich neben nussgrossen Geröllen auch bis 
kindskopfgrosse Blöcke finden. Vereinzelt wurden auch flache Facetten-

E. w. 

Basalt 

Fig. 21. Brachiopodenhorizonte im Permprofil am Bryozoen Ryg (B). (Die \um­
mern beziehen sich auf das im Text beschriebene Profil. Im Hintergrund das Perm­

profil südlich des Bendaelv [C]). 
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Fig. 22. Permprofil am Bryozoen-Ryg (aufgenommen am. 5. Mai 1938). 
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geschiebe beobachtet. Sehr auffallend ist bei den permischen Basis­
konglomeraten hier die dichte Geröllpackung, so dass sich die einzelnen 
Komponenten direkt berühren und oft sozusagen >>kein<< Bindemittel 
dazwischen existiert. Dem gegenüber bemerkt man zuweilen dünne 
Sandsteinlagen mit Kreuzschichtung, in denen die groben Gerölle zu­
rücktreten oder ganz fehlen. 

In einer Zone von etwa 0,6 m vollzieht sich der Übergang zu den 
dolomitisch-kalkigen Zechsteinsedimenten, indem der Zement des Kon­
glomerates allmählich dolomitisch-kalkig wird (1 a). Im obersten Teil 
dieser Zone sind dann die Quarzitgerölle im eigentlichen Kalkdolomit 
eingebettet. 

Über den konglomeratischen Bildungen folgt 1 m eines massigen, 
graugelben kalkigen Dolomites, und weiter 3 m plattige oder ge­
bankte, grau brechende Kalkdolomite, Stinkkalke mit Pyrit, zuweilen 
auch mit zwischengelagerten Bänken von gelbem, brecciösem Dolomit 
mit flaserigen Schichtfugen (2). In den obersten Partien finden sich auf 
den Schichtfugen jeweils Schnüre von schwarzen, muskovithaltigen 
Schiefern, welche dann als Band von 0,3 m den 3 m mächtigen Kalk­
dolomit-Komplex überlagern. 

Über einem ca. 15 m mächtigen Basaltsill folgen mürber, gebrannter 
Dolomit (0,2 m), 2 m mächtiger, brecciöser, korallogener Kalk 
(petrographisch identisch mit Nr. 2 a im Profil des Zechsteinelv, Seite 
83) und dann 0,3 m von plattigem I<alkdolomit (2 a), der oft porös ver-
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wittert (Zelldolomit). Nun folgt eine dünne Kalkbank (6- 8 cm) von 
grauem organogenem Kalk (3), der ganz erfüllt ist von Bryozoen, Tro­
chiten, Korallen und Brachiopoden (Productus konincki DE VERN., Pro­
ductus cf. cancriniformis TscHERN., ? Athyris sp., Spirifer sp. usw.). 
Diese Fossilbank ( = Pro d uc t us kal k s. s tr.) wird überlagert von grauen 
Kalkdolomiten und gelblich an witternden, symmikten Kalken von 
grauem oder grünlichem Bruch (1 m), die auch noch hie und da Trochiten 
enthalten. Höher folgen 0,5 m graue, plattige Dolomite und etwa 4 m 
mächtige, schwarze Mergelschiefer (4), die 2 m über ihrer Basis eine 
Bank des liegenden, grauen, zoogenen Kalkes enthalten (6cm). Wenig hö­
her ist in diesen Schiefern eingelagert eine 10 cm dicke, bituminöse Kalk­
bank (5), die vollständig erfüllt ist von einer einzigen, kleinen Brachio­
podenform (>>Productus-Fazies<<). Andere Fossilien sind hier nicht ver­
treten, auch nicht die sonst so verbreiteten Posidonomyen. Nach etwa 
1 m der schwarzen Schiefer stehen schon eotriasische, grünlichgraue 
Kalkschiefer (mit seltenen Ophiceraten) an (320 m). 

Hier in diesem Profil ist demnach das Perm in einer Mächtigkeit 
von ungefähr 22 m entwickelt. 

Die lithologisch wechselvolle Serie ( Dolomite und Kalke in mannig­
faltigen Varietäten) zwischen den basalen Konglomeraten und den bitu­
minösen Schiefern ( 4) ist vom Verfasser als>> Komplexe Serie<< bezeichnet 
worden (MAYNC 1939 b), da nicht immer eine eindeutige Parallelisation 
mit den gewohnten Faziesgliedern (Dolomit, Posidonomyenschichten, 
Martiniakalk) durchgeführt werden kann infolge der innigen Wechsel­
lagerung der einzelnen Schichtbänke. 

c) Profil im südlichen Bendaelv (C) (vgl. Tafel V. Fig. A, 
Fig. 19 & 21, Profil Fig. 23). 

Der kristalline Sockel des Ladder Bjrorgs wird hier in 340 m Höhe 
überlagert von 10 m mächtigen Permkonglomeraten (1), die voll­
kommen gleich ausgebildet sind wie im Profil b) (Bryozoen-Ryg)1). 

Die obersten Partien des Permkonglomerates zeigen Infiltrationen 
von gelblichem, dolomitischem Material, das nun an Stelle der sandigen 
l\fatrix (im unteren Teil der Konglomerate) die Gerölle zusammenkittet. 
Auch in den Schichtfugen der einzelnen Bänke ist solch dolomitisches 
Gestein vorhanden, ausserdem kann man oft eckige Bruchstücke von 
hellgelb-staubig anwitterndem Kalkdolomit innerhalb der Konglomerate 
konstatieren (1 a), d. h. irgendwo in der Nähe müssen schon dolomitische 
Zechsteinbildungen abgelagert gewesen sein zur Zeit als hier am Ladder 
Bjrorg noch grobklastische Sedimente zum Absatz gelangten. 

') Am nächst südlichen Bachbett ist die ;\lächtigkeit des Permkonglomerates 
auf 2 m reduziert. 



62 \Vo1.F MAY1'c. II 

E w 

(4) 20m 

15 

10 

0 

Fig. 23. Permprofil im südlichen Bendaelv (aufgenommen am 4. :\Iaj 1938). 

Wie der Verfasser schon dargelegt hat (MA YNC 1939 b ), dürfte es 
sich bei diesen permischen Konglomeraten um Fluss- und Delta-Ablage­
rungen am Rande eines jungvariscischen Festlandes handeln, das sieh 
im Gebiet der heutigen Giesecke Bjrerge und H udson Land heraus­
gebildet hatt.e. In weiterer Entfernung von diesem Hochgebiet wurden 
direkt dolomitisch-kalkige Sedimente auf der altpermischen Pcneplain 
abgelagert. 

Im Hangenden des Permkonglomerates folgen nun 0,2 m mächtige, 
schiefrige oder plattige Kalkdolomite von gelbweissem Bruch, und 
dann eine 0,3 m dicke Bank von grau anwitterndem Dolomit mit gelben, 
rauhen Schichtfugen, der häufig eckige Trümmer von hellem Dolomit 
enthält und oft eine deutliche Schichtung aufweist (2). 

Nach einem etwa 15 m mächtigen Basaltsill (Dolerit) folgen 2 m 
weicher, gelbweisser Kalk (geschichteter >>Korallenschlick<<?) und 0,5 m 
dichter, graublauer Kalkdolomit (auch rosa gefärbte Partien darin), 
der feingeschichtet ist (Stauchungen) und dessen Schichtfugen wiederum 
von staubig-gelbem Material erfüllt sind (2 a). Auf der obersten Schicht­
fuge dieser Gesteinsbank finden sich bis walnussgrosse, schwach gerundete 
Quarzitgerölle, die stark verwittert sind und im Allgemeinen von einer 
gelbbraunen Zersetzungsrinde umgeben sind ( 3). Es zeigt sich somit, 
dass noch während der Ablagerung des Zechsteindolomites hie und da 
Geröllschwärme eingeschwemmt worden sind, d. h. dass man mit oszil-
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Fig. 24. Permprofil im Jakobsdal (aufgenommen am 1. Maj 1938). 

lierenden Bewegungen des oben angedeuteten Festlandes rechnen muss. 
Noch deutlicher tritt ja diese periodische Geröllführung im Profil am 
nördlichen Bendaelv (Seite 69 fT.) hervor. 

Nach 5 m mächtigem Basalt (Sill) mit Zeolithen folgen 2 m eines 
hellen, brecciösen Kalkdolomites, der lokal Quarzkörner führen kann, 
sowie etwa 1 m plattige, bituminöse Stinkkalke (4). Höher finden sich 
ungefähr 3 m mächtige dolomitische Gesteine (Dolomitbreccien, brecci­
öse Korallenkalke mit Aufarbeitungszonen, weisse kompakte Dolomit­
bänke etc.), die vorzüglich die wechselnde Fazies der jungpermischen 
Flachse dokumentieren. 

Die Zechsteinsedimente, welche hier eine Mächtigkeit von knapp 
20 m erreichen, werden von eotriasischen Schiefern und Sandsteinen 
(mit Ophiceraten) überlagert. 

d) Profil im J akobsdal (vgl. Kartenskizze Fig. 18, Profil 
Fig. 24). 

Über den Graniten und Quarzporphyren, die besonders im unteren 
Teile des Tales prachtvoll auf geschlossen sind, finden sich in einer 
Meereshöhe von 200- 300 m auf beiden Talseiten permische Sedimente. 
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An der Kontaktfläche von Kristallin und Perm ist ein etwa 30 m mächti­
ger Basaltsill eingedrungen, in dessen Hangendem (von 280 m an) fol­
gendes Profil durch die von mir als >>Komplexe Serie<< (MAYNC 1939b) 
bezeichneten Permschichten aufgenommen wurde: 

(1.) 2- 3 m mächtige, brecciöse Korallenkalke und lokal graue, gipsführende 
Gesteine. 

(2.) 1 m ,vechsellagerung von schwarzen, bituminösen Kalken und brec­
ciösem Korallenkalk. 

(3.) 0,4 m schwarze, bituminöse Kalke, grau anwitternd, oft feingeschichtet 
und wellig verbogen. 

(4.) 0,3 m breeciös-poröser Korallenkalk. 
(5.) 0,5 m plattiger Stinkkalk. 
(5a.) 0,05 m Band von grauschwarzen, rostigen Schiefern. 
(4.) 1 m brecciöser Kalkdolomit. 
(3) 

(5) 

2,5 m dickbankiger, bituminöser Kalk, rötlich oder gelblich anwitternd. 
Enthält 3 Bänder von mürben, schwarzen Schiefern, oft muskovit­
reich, jedes Band 2-4 cm mächtig. 
2 m plattiger Stinkkalk, pyritreich, mit dunklem Bruch, z. T. etwas 
schiefrig ausgebildet. Eingelagerte Bank von brecciösem Korallenkalk 
(3 cm). 
6 m Basaltsill. 

(5) 7 m Wechsellagerung von schwarzen Stinkkalken (wie unten) un<l 
brecciösen Kalkdolomiten (nur 3 Niveaux der letzteren, vorwiegend 
bituminöse Plattenkalke). Zudem 3 dünne Basaltsills (von j<' etwa 
0,5 m l\Iächtigkeit). Lokal zwischen einzelnen Kalkbänken dunkle 
Schieferzonen. 

(6) 2m schwarze Muskovitschiefer mit vereinzelten Posidonomyen und dann 
(7) 1 m gelb gebrannte Kalke unter dem 20 m mächtigen Basaltsill. Über 

· letzterem nochmals schwarze Kalkschiefer mit Kalkbänken (Posidono­
myenschichten), die aber nicht überall der Beobachtung zugänglich 
sind (Schutt). 

Die Mächtigkeit der Permablagerungen in der Fazies der Komplexen 
Serie mag sich in diesem Profil auf 20-25 m belaufen. 

e) Profil im hinteren Gästisdal (vgl. Karte Fig. 18, Fig. 25, 
Profil Fig. 26). 

Das Gästisdal verläuft von der H0jsletten (innere Gauss Halv0) 
in annähernd südnördlicher Richtung, also parallel zum Ulvedal und 
zu der Kette der Giesecke Bj::erge, und erreicht den Moskusoksefjord 
etwas östlich von dessen Abbiegen nach NW (Westfuss des La Cours 
Bj::ergs P. 1042). 

Vom Delta des Gästisdalen an landeinwärts bis hinauf zu 740 m 
stehen die klastischen Sedimente des kontinentalen Karbon (Dinantien) 



II Stratigraphie und Faziesverhältn. der oberperm. Ablagerungen Ostgrönlands. 65 

an (mit Stigmaria, Sigillaria usw.). Am unebenen Kontakt mit dem 
Perm weisen diese he1len, oft konglomeratischen Sandsteine mit zwischen­
geschichteten Bändern von Kohle ein südwestliches Fallen von 20- 25° auf. 

Darüber folgt transgredierend mit scharfer Grenze (Diskordanz) 
das 10 m mächtige Permkonglomerat (1), das in seinem Habitus 

N s 

Fig. 25. Die stratigraphischen \ erhältnisse am Xordrande der !Iojsletten. Di = Di­
nantien (kontinentales Karbon ), P = Perm , Tr = Eotrias, B = Basaltsills. Die Zif­
fern (1) und (2) beziehen sich auf das in vorlirgender Arbeit beschriebene Perm-

profil im hinteren Gästisdal (Seite 64 IT. ). Foto \Y. M. , 9. 5. 38. 

(Geröllführung, Geröllgrösse, Häufigkeit der Gerölle usw.) ganz den 
permischen Basisbildungen der Profile im Bendaelv entspricht (auch bis 
kopfgrosse Gerölle). Anzuführen wäre vielleicht noch, dass sich hier 
im Gästisdal neben den Quarzitgeröllen auch solche aus den schwarzen 
Kalken der >>Eleonore Bay Formation<< (Praekambrium) vorfinden. Neben 
gut gerundeten treten auch nur kantengerundete Gerölle auf, und sehr 
häufig sind hier flache Facettengeschiebe (Flussgerö1le) vertreten. Trotz 
der dichten Gerö11packung ist eine Schichtung gut erkennbar (leich­
tes Südfallen), besonders natürlich in geröllarmen oder -freien Par­
tien. Auch hier im Gästisdal fällt das Permkonglomerat schon deutlich 
als Steilstufe auf (vgl. Fig. 25 ). 

An der Obergrenze der Konglomeratstufe finden sich 1 m grünlich­
rosa gefärbte, mergelige Schiefer (2), und dann über einem kleinen 
Schneefeld ( 3 m) plattige, hellgraue Kalk d o 1 o mit e von gelblicher 
Anwitterungsfarbe, sowie dunkelbraune, oft brecciöse Kalke (3). Wenig 

115 5 
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Fig. 26. Permprofil im hinteren Gästisdal (nördlich der Hojsletten). Aufgenommen 
am 9. Maj 1938. 

höher wurden sehr dünnplattige Kalke von ähnlichem Aussehen beob­
achtet und darüber 1-2 m wieder dickbankiger Kalk wie unten, der 
hier löcherige und unebene Schichtfugen aufweist und lokal eigenUim ­
liche, kohlige Knötchen enthält. Diese Schichten werden überlagel'L von 
schwarzgrauen, sandigen Schiefern (Posidonomyenschichten), die 
mit gelb anwitternden, harten Kalkbänken wechsellagern (Dicke der ein ­
zelnen Bänke etwa 20 cm), in welchen neben schlechten Pflanzenresten 
zahlreiche Exemplare von Posidonomya sp. auftreten. Die Posidonomyen­
schichten ( 4) erreichen hier eine Mächtigkeit von etwa 12 m und werden 
direkt von eotriasischen Schichten überlagert (770 m). Die permische 
Serie ist im Ganzen hier somit etwa 30 m mächtig. 

f) Profil im Zechsteinelv (vgl. Karte Fig. 18, Profil Fig. 27). 

Als Zechsteinelv habe ich den kleinen Seitenfluss bezeichnet, der 
zwischen Suhms Bjrerg (P. 1250) und Holbergs Fjreld (P. 818) entspringt, 
nach SE abfliesst und in etwa 200 m Höhe (nicht 400 m wie die topo­
graphische Karte 1: 250000 des Geodätischen Institutes in Kopenhagen 
angibt) in den Foldaelv einmündet. Der Foldaelv entspringt hinten beim 
Svanings Bjrerg (P. 1268), vereinigt sich in der Vestersletten mit dem 
Flöelv, welcher dann zwischen l(ap Rennet und Kap Franklin das 
i\Ieer erreicht (vgl. Karte Fig. 18). 

Am Unterlauf des Zechsteinelv stehen noch Granite an, die von ei ­
nem mächtigen Basaltsill überlagert werden (bis zu der Flussbiegung 
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nach NE, 300 m). Von 305-360 m fliesst der Bach zwischen steilen 
Wänden, die aus sehr groben, polygenen Konglomeraten aufgebaut 
werden (riesige Blöcke des liegenden Granites in gelbbrauner Arkose 
eingebettet). Diese grobklastischen Gesteine müssen in Analogie zu den 
Verhältnissen in den südlichen Giesecke Bjrerge einem der orogenen 
Devonzyklen BüTLERS entsprechen (vgl. i'l'!AYNC 1939 b). 

Die devonischen Serien werden nun bei 360 m überlagert von den 
permischen Basiskonglomeraten (1), die eine Mächtigkeit von 4-5 m 
aufweisen und an ihrer Oberfläche stark verwittert sind. Die Konglo­
meratgerölle bestehen ausschliesslich aus weissen, stark gerollten Quarzi­
ten der praekambrischen >>Eleonore Bay Formation<<, was fast überall 
in den Giesecke Bjrerge im Permkonglomerat der Fall ist. 

Über dem Permkonglomerat (1) folgen nun die variablen Schichten 
der Komplexen Serie (MAYNC 1939 b), durch welche folgendes Profil 
aufgenommen werden konnte: 

Mit scharfer Grenze folgen plattige, schwarze, bituminöse Kalke von 
meistens dunkler, seltener gelblicher Anwitterungsfarbe (2). Nach 2 m 
findet sich darin eingelagert eine wenige cm dicke Bank (2 a) von dunkel 
anwitterndem, brecciösem Kalk (helle Kalkpartikel in dunkler, kalkiger 
Grundmasse), und höher folgen wieder 5 m plattige, bituminöse Kalke 
(2). Etwa 1 m unter deren Obergrenze schalten sich noch 3 dünne (ca. 
je 1 cm) Lagen von rot-rostigen, pyritreichen Sandschiefern (3) ein, die 
ziemlich viel l\foskovit enthalten und meistens etwas kohlig verwittern. 
Nach 0,5 m dunklem Stinkkalk (wie unten, (2)) und einer 0,1 m rnächti-

5* 
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gen Zone von unreinen Gipsgesteinen ( 4) folgen 0,4 m dicke, brecciöse 
Kalkbänke (5) und dann blättrige, schwarze Muskovitschiefer mit bi­
tuminösen Kalkbänken vom Typus (2), in einer Mächtigkeit von 3 m. 
Darauf liegen 2 m von brecciösem, korallogenem Kalk (wie (2 a)), und 
dann wieder 1 m schwarze Sandschiefer mit geringmächtigen Lagen von 
schwarzem Stinkkalk. Das oberste Schieferband (0,2 m) ist lithologisch 
vollkommen identisch mit den unter (3) beschriebenen, rostigen Schie­
fern. In den bituminösen Kalkhorizonten finden sich häufig Pyritkri­
stalle. 

Diese bituminöse, dunkel gefärbte Schiefer-Kalk-Serie (>>Komplexe 
Serie<<) wird nun überlagert von i\Iartiniakalk (6) in seiner typischen 
lithologischen Ausbildung. Das Gestein ist an der Basis ziemlich dick­
bankig und wechsellagert mit dünnen ( 4- 5 cm), schwarzen Schiefer­
lagen. :\licht selten weist es rostige Pyritflecken auf. Leider konnte trotz 
lange Suchens (Schneesturm!) kein einziges Fossil darin entdeckt wer­
den, der Kalk ist aber petrographisch so überaus ähnlich wie z. B. der 
i\Iartiniakalk bei Elvsborg (südliche Clavering 0), dass an seiner Identität 
kein Zweifel herrschen kann. Nach etwa 4 m besitzt der Martiniakalk 
zuweilen auch schiefrige Textur und wittert dann gelblich an, währenddem 
in seinen tieferen Teilen die charakteristische grünlichgraue Farbe vor­
herrscht. Die ganze Mächtigkeit des i\Iartiniakalkes übersteigL ni r ht 
10111. 

Es folgen nun, im Bangenden der durch den i\Iartiniakalk auf­
gebauten Steilstufe, schwarze, bröcklige Kalkschiefer mit geringe111 Sand ­
gehalt (Posiclonomyenschichten), in denen dickere (0,L 111) Kalk­
bänke und -konkretionen eingelagert sind in verschiedenen N iveaux. 
Sowohl die Schiefer als die härteren Kalkbänke enthalten neben zahl­
reichen Exemplaren von Posidonomya sp. kleine Brachiopoden, ? Fisch­
schuppen, Korallen etc. (Productuskalkfauna). Allerdings finden sich die 
meisten Fossilien in einer 0,8 m mächtigen Kalkbank (7 a) ( = Pro­
d uctuskal k s. str.) etwa 6 m über der Basis der Posidonomyenschich­
ten, während die eigentlichen Schiefer meistens nur wenige Posidono­
myen enthalten. Andrerseits können einige Kalkbänke völlig steril sein 
oder nur dünne, fossilreiche Zonen enthalten. Pyritkristalle kommen 
überall reichlich vor. Die Mächtigkeit der ganzen Posidonomyenschichten 
beläuft sich auf etwa 8 m. Darüber folgt unmittelbar transgressives 
Neocomien (Aptien-Albien) und Basalte. 

Die Verhältnisse der Posidonomyenschichten hier im Zechsteinelv 
entsprechen somit ganz denjenigen der südlichen Clavering 0 (Profile 
a) bis e)), indem auch dort (Seite 24 IT.) innerhalb der schwarzen Posido­
nomyaschiefer eine dunkle Kalkbank mit einer Productuskalkfauna 
auftritt. Nur finden sich auf der Clavering 0 die Posidonomyenschichten 
im Liegenden des Martiniakalkes, während sie hier den letzteren über-
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lagern. Auf diese Tatsache wird noch in einem späteren Abschnitt über 
die Faziesverhältnisse eingegangen werden (Seite 87 ff.). 

Die totale Mächtigkeit des Perm am Zechsteinelv mag 35- 40 m 
betragen. 

g) Profil westlich von Kap Franklin (vgl. Karte Fig. 18, Fig. 28). 
Das Profil wurde bei der Bachrinne aufgenommen, welch.e sich vom 

Knuden (südlichster Gipfel der Giesecke Bjrerge) nach Süden hinabzieht 
und in der Nähe der neuen norwegischen Franklin-Hytte in den Kejser 
Franz Josephs Fjord einmündet. 

Bei 340 m werden die schwach gefalteten, vorwiegend roten, glim­
merreichen Devonsedimente mit schlechten Pflanzenresten (vgl. MAYNC 

1939 b) transgressiv von Permdolomit überlagert. Die Auflagerungsfläche 
ist sehr uneben, und stellenweise hat sich das helle, dolomitische Material 
in tiefen Taschen sedimentiert. Von basalen Konglomeraten, wie sie in 
den Giesecke Bjrerge sonst universell verbreitet sind, fehlt hier jede 
Spur. Das jungpalaeozoische Festland, dessen Geschiebematerial durch 
grosse Ströme und Flüsse in den permischen Skandik verfrachtet wurde, 
reichte somit nicht so weit nach S. 

Der K a 1 k d o 1 o mit enthält an seiner Basis noch haufig Bruchstücke 
der liegenden roten Devonablagerungen und zeigt höher die gleiche 
Faziesentwicklung wie z. B. im westlich gelegenen Margrethedalen (vgl. 
Seite 69 ff.). So sind vor allem autigen-brecciöse Horizonte verbreitet 
(aufgearbeitete, homogene Dolomitbrocken in grauer, kalkig-dolomiti­
scher Grundmasse), welche dann periodisch wechsellagern mit dichten, 
feingeschichteten Dolomiten. Auch rauh anwitternde, rosa gefärbte Kalk­
partien wurden darin beobachtet. 

h) Profile südlich des 0streplateauet (vgl. Karte Fig. 18, 
Fig. 28). 

Als 0streplateau hat L. KocH das Basaltplateau (etwa 500 m hoch) 
östlich des Margrethedalen bezeichnet ( Kocn 1931), welches sich westlich 
an den hohen Franklinfjreld (P. 1201) und den Saxos Bjrerg (P. 1050) 
der Giesecke Bjrerge anschliesst und das Abtauchen der tektonischen 
Scholle dieser Gebirgskette nach \VNW markiert. 

Am Südwesthang dieses Plateau sind in der Nähe der Küste ( Kejser 
Franz Josephs Fjord) verschiedene Profile durch die permischen (und 
eotriasischen) Ablagerungen aufgeschlossen. Die dem Delta des Mar­
grethedalen am nächsten gelegenen Permlokalitäten befinden sich un­
mittelbar an der Küste (River d}1), während die jeweils östlicheren Vor­
kommen dem allgemeinen \Vestabfallen der Schollenoberfläche ent-

1) Die Bezeichnungen a, b, c usw. der Flüsse in der Umgebung des l\largrethe­
dalen stammen von L. Kocn ( KoCH 1931). 
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sprechend gegen Kap Franklin ansteigen. So befindet sich der Kontakt 
von Devon und Perm in River e bei 125 m, in River f bei 200 m, in der 
Nähe von River g bei etwa 235 m, und im Profil g) schon in 340 m Höhe. 

In R i ver d sind permische Ablagerungen nur als versackte Masse 
zu beobachten über den charakteristischen roten und grünlichen Devon­
sedimenten. Vor allem fallen Gipsknollen und unreine Gipsgesteine 
auf, ausserdem liegen brecciöse Korallendolomite herum. Aber im 
zusammenhängenden Schichtenverband sind diese Permgesteine - wie 
gesagt - nicht auf geschlossen. 

In River e findet sich über roten Devonkonglomeraten mit grossen 
Quarzporphyrgeröllen (vgl. MAYNC 1939b) etwa 5 m mächtiger, weisser 
Gips als Knollen in sandigen, schiefrigen, grauen Gipsmergeln, die oft 
wellig verbogen sind und sich texturell den reinen Gipsknauern an­
schmiegen. Diese basale Gipsmasse wird überlagert von dunklen, grell 
gelb anwitternden, plattigen Kalken von geflecktem Bruch (häufig 
mit kleinen Pigmenttüpfchen, wie sie für den Martiniakalk der Clavering 
0 typisch sind), die mit dickbankigen, löcherigen, dunkelgrauen Ko­
rallenkalken wechsellagern. Diese Schichten sind in einer Mächtigkeit 
von 8 m aufgeschlossen. 

In River f liegen über etwa 5- 6 m mächtigen, grauen Gips­
gesteinen mit weissen Gipsknollen grell gelb anwitternde, dolomiti­
sche Bänderkalke (Zwischenlagen von brecciösem Kalkdolomit) in 
einer Mächtigkeit von 3 m, und dann über einer dunkelgrauen, gering­
mächtigen Kalkbank schwarze, bröcklige Schiefer {Pos i d o n o m y e n -
schichten) mit wechselndem Sandgehalt, die nicht selten Posidonomyen 
führen. Schon innerhalb der tieferen Kalk-Dolomit-Serie können sich 
Schnüre und dünne Bänder von schwarzen Schiefern einschalten. Harte 
Kalkbänke fehlen dazwischen. Höher liegen im Triasschutt vereinzelte 
Brocken von lithologisch typischem Martiniakalk herum, die möglicher­
weise als Gerölle in den eotriasischen Konglomeraten auftreten1). Ein 

1) Im Gegensatz dazu erwähnt L. KocH, der im Sommer 1930 einige Perm­
Trias-Profile im i\Iargrethedalen untersucht hat (Kocn 1931), anstehenden, brachio­
podenführenden i\Iartiniakalk in einer i\lächtigkeit von 8- 16 m (River a, d, e und f). 
Wenn auch meine Aufnahmen im April (1938) bei s tarker Schneebedeckung durch­
geführt werden mussten, glaube ich doch nicht, einen so mächtigen Komplex über­
sehen zu haben. Immerhin aber ist die Möglichkeit, dass irgendwo in der Region des 
i\Iargrethedalen ~Iartiniakalk ansteht, nicht von der Hand zu weisen, wofür ja auch 
die Existenz von losen Blöcken dieses typischen Gesteins spricht. Es ist übrigens 
gut möglich, dass die oben erwähnte Kalk-Dolomit-Serie teilweise dem i\lartiniakalk 
entspricht, da ja gewisse, hellgelb anwitternde und mit kleinen Pigmentpünktchen 
auf der Oberfläche versehene Kalke dieses Komplexes lithologisch nicht von einzelnen 
Martiniakalkvarietäten z. B. vom Fiskeelv (Clavering 0) zu unterscheiden sind. 

Die ~Iächtigkeitsangaben L. KocHs sind allgemein überschätzt (KoCH 1931), 
gibt er doch beispielsweise für die ganze Permserie in River f eine ,\Iächtigkeit von 
70 m an, die nach meinen Aufnahmen höchstens 20 m beträgt. 
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riesiger, fossilreicher Block dieses charakteristischen Gesteins fand sich 
des Weiteren im Delta des Margrethedalen (vgl. MAYNC 1939b). Neben 
Martinia sp. und Chonetes sp. enthielt derselbe eine schöne Productus­
kalkfauna (u. a. Productus ex gr. timanicus-horridus, Pr. weyprechti ToULA, 
Pr. cancrini/ormis TscHERN. etc., Spirifer sp. div., Gastropoden, Korallen 
usw.). Ausserdem jedoch führte das Gestein lokal noch eine kleine 
Zechsteinfauna (Spiriferina sp., Pseudomonotis sp., Liebea hausmanni 
GoLDF., ?Rhynchopora sp. usw.). Lithologisch konnten in diesem einzigen 
Block folgende Gesteinsvarietäten festgestellt werden: 

a. Grünlichgrauer, muskovitreicher Kalk von dunkelgrauem Bruch, oft sehr 
hart. Liebea cf. hausmanni GoLDF., Pseuclomonotis sp., ?Rhynchopora 
s71. etc. 

b. Etwas hellere Kalke, sehr fossilreich. Petrographisch überaus ähnlich dem 
Productuskalk s. str. (Wollaston Forland). Productusfauna, Bryozoen, 
Korallen. 

c. Grünliche, sehr harte Kalkpartien mit wenigen Fossilien (hie und da 
Clwnetes s71.) . 

Östlich von Ri ver g sind wieder permische Bildungen aufgeschlossen, 
auf welche schon L. KoCH hingewiesen hat (KoCH 1931). Hier folgt 
über Sedimenten und Intrusivgesteinen des Devon (iVIAYNC 193!)b) in 
etwa 200 m Höhe ein 25- 30 m mächtiger Dolomitstock (vollständiges 
Fehlen von Gipsablagerungen!). Dieser Kalkdolomit ist sehr heterogener 
Struktur, indem geschichtete Partien mit Aufbereitungszonen und 
autigenen Breccien abwechseln und sich dazwischen wieder Taschen mit 
dichtem Kalkdolomit vorfinden. Auffallend ist die grosse i\Iär.htigkeit 
des Dolomites, die doch im wenig westlich davon gelegenen River g 
maximal 7 m betragen dürfte. 

In River g selbst fanden sich über hellen Dolomiten noch ungefähr 
3m mächtige· Posidonomyenschichten mit Posidonomya sp. und 
fraglichen Fischresten, die direkt von eotriasischen Sandsteinen über­
lagert werden. 

i) Profil im R0dedalen (vgl. Karte Fig. 18). 

Rodedalen hat der Verfasser im April 1938 das kleine Tal genannt, 
das sich von der Depression zwischen Franklinfjreld (P. 1201) und Saxos 
Bjrerg (P. 1050) der Giesecke Bjrerge in nordwestlicher Richtung hinab­
zieht. Im unteren Teil des Rodedalen hat sich der Bach tief in die roten 
Devonsedimente eingeschnitten. 

Bis in eine Höhe von 360 m folgt man schön aufgeschlossenen Devon­
sedimenten, welche hier diskordant von Perm überlagert werden. 

An der Permbasis findet sich ein hellgrauer oder grünlicher, unreiner 
Quarzsandstein (mit Quarzgeröllchen von einigen mm Durchmesser), 
der gelblich anwittert und eine Mächtigkeit von 4- 5 m besitzt. Darüber 
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folgen dann 8 m Kalkdolomit, grau oder gelblich anwitternd, von 
inhomogener Struktur, teils brecciös, teils fein geschichtet (mit Stauch­
ungen). Höher finden sich noch Relikte von Posidonomyenschichten 
(2 m) mit Posidonomya sp., über welche dann direkt die kretazischen 
Bildungen (Aptien-Albien) transgredieren. 

k) Profile in der Koralkl0ft (vgl. Karte Fig. 18, Tafeln V. Fig. B 
und Fig. 29). 

L. KocH hat diese steile Schlucht westlich des Margrethedalen als 
>>Coral Creek<< bezeichnet (KocH 1931), weil hier am Ausgang der Runse 
im Schutt lose Korallen gefunden wurden. 

Östlich der grossen Hauptverwerfung gegen das Devon des Obrut­
schew Bjrergs (P. 1078) sind die devonischen Schichten flexurartig 
abgebogen und werden von den permischen (und eotriasischen) Sedi­
menten überlagert. Hier hat sich nun die Koralkl0ft eingeschnitten. Der 
Name Koralkl0ft sollte bei der Bachrunse östlich des Obrutschew Bjrergs 
stehen, welche das Vestre Plateau von diesen Devonbergen trennt, also 
weiter gegen die Fangsthytte im Delta des Margrethedalen zu. 

Auf der linken (östlichen) Seite der Koralkl0ft sieht man über sehr 
steil nach W einfallenden, roten und grünen Devonschichten trans­
gredierend die hellen Permablagerungen in verschiedenen, durch Erosion 
voneinander getrennten Kulissen (vgl. Profile Fig. 29 und Tafel V, 
Fig. B). 

Am untersten Aufschluss (A) sieht man die Sedimente des Perm 
in 160 m Höhe. Mit scharfer Diskordanz folgen hier wellige, feingeschich­
tete, gipshaltige Gesteine (Mischgesteine von sandigen Mergeln und 
Gips). Diese Sedimente sind sehr weich, meistens stark gestaucht (Knitter­
fältelung) und enthalten oft grosse, bräunlich anwitternde und innen 
weisse, massige Gipsknollen in Schnüren oder durchgehenden Horizonten. 
Die Gipsgesteine erreichen hier eine Mächtigkeit von etwa 12 m und 
werden (172 m) überlagert von einer 1 m dicken, harten, brecciösen Bank 
von unreinem Gips, der rauh und höckerig anwittert. Darüber folgen 
wieder etwa 2 m von welligem Gipsgestein, das meistens eine stumpf­
graue oder seltener leicht rötliche Farbe zeigt und von einer 30 cm 
mächtigen Zone reinen, weissen Alabasters mit schönen Stauchungen 
überlagert wird. 

In oberen Kulissen (210 m) zeigen die Gipsgesteine eine grell gelbe 
Anwitterungsfarbe und eine plattige Absonderung, was auf der grösseren 
Gesteinshärte beruht. 

In einem noch höheren Profil durch die basalen Permsedimente 
(240 m) kann man noch den weissen Gips in Form von Knollen und 
kleinen Stöcken eingebettet in unreinem, heterogen-sandigem :Material 
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Fig. 29. Permprofll im Koralkloft (aufgenommen am 7. April 1938). 

beobachten, das wie Lehm verwittert, und auf dessen grauer Ober­
flächenkruste sich Gipskriställchen ausgeschieden haben. 

Noch weiter oben in der Koralkl0ft sieht man den Kontakt von Devon 
und Permgips in 250 111 Höhe (Aufschluss B). Der etwa 30 m mächtige 
Gips wird hier überlagert von hellgelb verwitternden, schiefrigen 
Kalken und muskovitführenden, dunklen Kalksandsteinen mit Knöt­
chen, die mit härteren Bänken (1- 2 dm) eines dunkelgrauen, kristal­
linen Kalkdolomites wechsellagern, in denen zuweilen Korallenreste 
(und Kleinforaminiferen) zu finden sind. Zudem enthalten diese Bänke 
oft wohl ausgebildete Magnetitkristalle. Im oberen Teil der 8 x 10 m 
mächtigen Kalk-Schiefer-Serie überwiegen dickere, gelb anwitternde 
Kalkbänke, auf deren Schichtfugen hie und da \i\ ellenfurchen usw. zu 
beobachten sind. 

An einem weiteren Kontakt von Devon und Perm (Aufschluss C) 
bemerkt man über 6 111 mächtigen i\Iischgesteinen von Gips und Mergel 
einen etwa 20 m mächtigen Gipsstock (Verwitterungskruste), der von 
hellem, brecciösem und massigem Kalkdolomit überlagert wird. 
Dabei ist die Grenze Gips-Dolomit ziemlich scharf, nur zuweilen ziehen 
noch dünne Gipsadern durch die tieferen Partien des klotzigen Dolo­
mites, der lokal auch Niveaux von reinem, geschichtetem Dolomit ent-
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hält und eine Gesamtmächtigkeit von 6 m aufweist. Darüber folgen noch 
etwa 4 m der schon erwähnten Kalk-Schiefer-Serie. Von hier an 
wird das Profil durch den hangenden Triasschutt verdeckt. 

Ein Permprofil noch weiter oben in der Koralkl0ft (D) gegen den Ba­
salt des Vestre Plateau zeigt folgende Entwicklung: 

Über den roten Devonsedimenten folgt ( 420 m) ein kaum 1 m 
mächtiges Basiskonglomerat 1nit bunten Quarzitgeröllen, das lokal 
noch unbedeutende Gipsnester oder dünne Gipsadern enthält. Dasselbe 
wird überlagert von 4 m mächtigem, hellem, brecciösem Kalk, der 
oft eine typisch korallogene Struktur besitzt, und in dem der Verfasser 
auch einige Einzelkorallen gefunden hat. Hie und da sind echt oolithische 
Kalkpartien vorhanden. Eigentümlicherweise fehlen hier die weiter unten 
so charakteristischen Gipsgesteine, sie werden faziell durch diese dolo­
mitisch-kalkigen Ablagerungen ersetzt. Über dem Kalkdolomit liegt 
dann eine ungefähr 20 m mächtige \\ echsellagerung von gelben, p l a t­
t i gen Kalken und Bänken eines dunkelgrauen, kristallinen, löcherig 
anwitternden Kalkdolomites (analog zu den tieferen Kulissen in der 
Koralkloft). Höher treten kohlige, sandige Schiefer auf mit einem 
reichen Gehalt an Muskovit. Diese dunklen Schiefer sind nur 3 m mächtig 
und führen in etwas tonigeren Horizonten vereinzelte Exemplare von 
Posidonomya sp. Hier sind somit noch die typischen Pos i d o n o­
m y e ns chic h t e n vorhanden, wenn auch als ganz untergeordnetes Fa­
ziesglied der permischen Schichtserie. 

Die Posidonomyenschichten werden direkt von eotriasischen Sand­
steinen (mit Ophiceras sp.) überlagert. 

5. Scoresbyland. 
(Vgl. Übersichtskarte Seite 10). 

Im Sommer 1938 hatte ich noch Gelegenheit, das Perm von 
Scoresbyland (etwa 72° Lat. N) kurz kennen zu lernen (Profil westlich 
von Mesters Vig hinauf zu P. 894). In diesem Gebiete hat W. BIERTHER 
(Bonn) während des zweiten Expeditionsjahres (1937 /38) gearbeitet, und 
er war es auch, der mir das von ihm aufgefundene Permprofil anlässlich 
einer gemeinsamen Begehung zeigte. Ich möchte \\. BrnRTHER für diese 
kleine Einführung meinen herzlichen Dank aussprechen, ebenfalls seinem 
Assistenten i\I. A ' DER!';S0N (Stockholm), der uns auf dieser Exkursion 
begleitete. Dafür, das \\. BJERTHER in kameradschaftlicher Weise die 
Veröffentlichung meiner bei dieser Profilaufnahme gemachten Notizen 
gestattet hat, schulde ich ihm speziell grossen Dank. 

In 770 m Höhe wird das kontinentale Karbon von den permischen 
Bildungen überlagert. 
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770 m 

1. Permkonglomerat, §..--=l.J) _1n mächtig. In rotbrauner, grobsandiger 
Matrix sind eckige und kantengerundete Kristallinbrocken eingebettet 
(Gneise, Quarzite, Granite) . Eine Sortierung nach der Grösse fehlt, die 

. Geröllpackung ist sehr dicht. Auch flache Facettengeschiebe kommen 
vor. Geröllarme Horizonte sind selten. Die basalen Breccien und Kon­
glomerate des Perm sind somit hier genau gleich ausgebildet wie z. B. 
in den Giesecke Bjrerge. 

2. Dunkelgraue, fleckige Kalke, grosse autigene Breccienkomplexe 
mit rostiger, pyritreicher Grundmasse. Die Bänke wittern gelblich-rauh 
an. 2 m. 

3. Weisse Gipsschlieren und -linsen. 2 m. 
4. Dunkle Kalke (wie 2.) mit Korrosionserscheinungen. i\Iikrofauna 

(Kleinforaminiferen). Wechsellagern mit dickeren Bänken, die heterogen­
schlierige Schichtfugen aufweisen. 10 m. 
Basatsill. 1,5 m. 

5. Graue, dichte Kalke ohne zwischengelagerte Breccienbänke. Ent­
halten l\Iikrofauna und kleine Productiden sowie Formen des Zechstein­
kalkes von der Clavering 0 , z. B. von 1070 m am Koralbjrorg (Seite 38). 
Ausserdem Bryozoen und Crinoiden . 

5a. Dazwischen Bänke eines dichten, schwarzen und bituminösen Kalk<'!! 
(Stinkkalk), gelb anwitternd. Auch brecciöse Varietäten vorhand1•11. 
:Mächtigkeit von 5. + 5a. = 'LJ!l. 

6. Braungraue Bryozoenbänke mit Korallen. Trümmerniveau. i\Iit Lino­
procluctus a,ff. konincJ..·i DE VERN" . , Pr. cf. cancriniformis Ts1·1rnu x., 
Streptorliynclws l,e111pei AND. usw. Q,4 m. 

7. Schwarze, muskovitführende Kalkschiefer, an lleren Basis noeh 
Bank von 6. \Vcchsellagernd mit gelblich anwitternden, graubraunen 
Kalksandsteinen . Streptorltynchus sp ., Derbyn sp. u. a ., Korallen, Bryo­
zoen. Nicht selten aueh mergelige Lagen. Ungefähr 3 m mächtig. 
Doleritsill von 2 m i\Iächtigkeit. 

8. Schwarze, blättrige Kalkschiefer mit Posidonomyn sp. Dazwischen 
Bänke von gelbbraunem, knorrigem Sandkalk mit Posidonomyen, Pro­
ductiden und Bryozoen. Nach etwa 4 m verschwinden die dunklen 
Schiefer, es finde1~ sich nur noch gelbe, feinkörnige Glimmersand­
steine, zuweilen mit Yerkohlten Pflanzenresten. Die Schichten sind oft 
gewellt, man kann riesige Kugeln und verbogene Komplexe von diesem 
hellen Sandstein beobachten. Faziell haben diese Schichten grosse Xhn­
lichkeit mit den Inoceramenschichten (Aptien-Albien) des Nordgebietes. 
Zuweilen auskeilende Bänke und Linsen eines dunkelbraunen Kalkes, 
der reich ist an Quarzgeröllchen und zahlreiche permische Fossiltriimmer 
und -splitter enthält. Gelbliche Kalkschlieren führen oft Bryozoenfrag­
mente. Höher sind gelbe, plattige Sandsteine mit Kriechspuren und 
Fährten (Problematica) vorhanden. Die ganze l\Iächtigkeit dieses sandigen 
Komplexes beträgt 2~ m. Wir haben es hier mit einer neuen Perm­
fazies zu tun, mit einer sehr sandigen Fazies der Posidonomyenschichten. 

9. Schwarze, muskovitreichc Posidonomyenschiefer. 8- 10 m. 
10. l\'Iartiniakalk. Lagen von grauem, mergeligem Kalk, muskovitführend. 

Dazwischen noch Lagen von 9. Productiden, Korallen. Nach oben werden 
die Schichten 9. allmählich verdrängt. In einzelnen Horizonten ist der 
l\fartiniakalk sehr fossilreich (Jla.rtini<i sp., Procluctus ex gr. timanicus-
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lwrridus, kleine Productiden, Spirifer cf. keilhavii VON BucH, usw.). Das 
Gestein zeigt auch lithologisch eine verblüffende Ähnlichkeit mit dem 
Martiniakalk der Nordregion (grüngraue Farbe, Glimmergehalt, Pünkte­
lung, Kriechspuren). Nach etwa 10 m kommen darin Zonen eines rauhen, 
bräunlichen Kalkes vor, der durch seinen Reichtum an Bryozoen und 
Korallen auffällt, und der eine Productuskalkfauna enthält (Pro­
ductus 11orrectus KuT., Pr. weyprecltti TouLA etc., Spirifer ravana DIENER, 
S11. cameratus i\loRT., 811. cf. parryana TouLA usw.). Es handelt sich 
hier um dem i\Iartiniakalk eingelagerte Bänke von 

11. Prod uctuskalk s. str. Allerdings kommen die Brachiopoden auch im 
l\Iartiniakalk vor, wo oft in gewissen Horizonten zusammengeschwemmt 
Unmengen von Productiden, Spiriferiden, Bryozoen und Korallen zu 
finden sind (Fossilkonzentrationen). Sehr oft weist das Gestein deutliche 
Strömungsstrukturen auf, und die eingeschwemmten Fossilien liegen dann 
willkürlich schief oder auf der Seite. Neu für den Martiniakalk sind hier 
grosse Lamellibranchiaten und ?Atliyris s11. Über den Productuskalk­
bänken folgen noch etwa 3- 4 m Martiniakalk. 
Der Gipfel P. 894 wird durch einen Basaltsill gebildet. 

Das ganze Perm ist hier am l\Iesters Vig in einer Mächtigkeit von 
etwa 90 m entwickelt. Generell zeigt seine Ausbildung sehr grosse Ähn­
lichkeit mit den Bildungen der nördlichen Profile, nämlich basale Kalke 
und Dolomite, Posidonomyenschichten und Martiniakalk mit Bänken 
von Productuskalk s. str. Besonders die mächtigen Posidonomyen­
schichten (allerdings z. T. in etwas abweichender Fazies) und der 
hangende Martiniakalk zeigen starke Anklänge an die Profile in der 
Region der Gael Hamkes Bugt. Die im Martiniakalk eingelagerten Bänke 
von Productuskalk haben wir ja beispielsweise auch auf Hold-with-Hope 
angetroffen (Profil am River 14, Seite 53). 

Diese kurzen Ausführungen über das Perm des südlichen Küsten­
streifens Ostgrönlands mögen hier genügen, näheres darüber werden die 
in dieser Region tätig gewesenen Forscher selbst geben. Vielleicht wird 
später einmal das ganze Perm Ostgrönlands zusammenfassend bear­
beitet werden unter Benutzung aller zur Verfügung stehenden Daten, 
was jedoch naturgemäss erst nach der Bestimmung der grossen Samm­
lungen möglich sein wird. 



III. LITHOLOGIE UND FAZIESVERHÄLTNISSE 
(vgl. die stratigraphischen Profile 

Vergleicht man regional die oben beschriebenen stratigraphischen 
Einzelprofile der oberpermischen Ablagerungen, so fallen vor allem die 
Faziesdifferenzen benachbarter Gebiete auf, trotzdem - wie schon 
erwähnt- prinzipiell eine Korrelation aller Profile ohne grosse Schwierig­
keiten durchzuführen ist. 

Im Folgenden seien nun die lithologisch-faziellen Verhältnisse der 
verschiedenen, im bearbeiteten Küstenstreifen Ostgrönlands auftretenden 
Schichtglieder des Perm dargestellt und ihre Sedimentationsbedingungcn 
kurz untersucht. Daraufhin sollen die Relationen der erkannten Fazies­
typen zueinander geschilderL werden, was einerseits eine Charaktcrisicl'llng 
des oberpermischen Sedimentationsraumes ermöglicht und aur der 
anderen Seite für die im nächsten Abschnitt (I\ .) behandelte AILcrsfruge 
der ganzen Schichtserie von ausserordentlicher \\ ichtigkeit sein wird. 

\\ ie der petrographische Charakter der Sedimente sowie gewisse 
Faunenassoziationen und Lumachellen (Brachiopodenbreccien) der perm­
ischen Schichten Ostgrönlands zeigen, handelt es sich aus s c h 1 i es s l ich 
um Bildungen eines litoral-neritischen Faziesraumes (vgl. auch 
KocH 1929, FREBOLD 1931b, NoE-NYGAARD 1934). Man hat Schelf ab­
lagerungen des permischen >>Skancliks<< vor sich (Randzone des grön­
ländischen Schildes), und dadurch erklären sich die grossen Fazies­
variationen der jungpermischen Bildungen Ostgrönlands ohne Schwie­
rigkeiten. 

Flache Flussgeschiebe (Facettengerölle) im Permkonglomerat der 
Giesecke Bj rerge (Profile b), c), e) (Seite 59 ff.)) weisen mit Sicherheit 
auf Mündungsgebiete grosser Ströme am ostgrönländischen Kontinental­
rande hin. Zur Ablagerungszeit dieser litoral-fluviatilen Bildungen 
machten sich stellenweise epirogenetische Hebungen der Randgebiete 
Ostgrönlands geltend (Region von Hold-with-Hope, in den nördlichen 
Giesecke-Bj rerge, in Scoresbyland, J ameson Land usw.), wodurch immer 
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weitere Areale denudiert wurden, die Gerölle liefern konnten. Dass dieses 
Höherlegen der Erosionsbasis oft ruckweise vor sich gegangen ist, 
beweisen die periodischen Gerölleinstreuungen im permischen Kalk­
dolomit der nördlichen Giesecke-Bjrerge (Profile a), b), c) (Seite 57 ff.)). 
Wie aus den stratigraphischen Profilen hervorgeht, bestehen die meisten 
Gerölle aus den leicht kenntlichen Gesteinen der Kaledoniden (gefaltete 
und metamorphosierte >>Eleonore Bay Formation<< des Praekambrium). 
Gelegentlich nur treten daneben noch eckige Trümmer von permischem 
Kalkdolomit auf, der unmittelbar vor der Sedimentation des klastischen 
Materials aufgearbeitet wurde. Etwas abseits von diesen Flussmündungen 
(Deltas) gelangten eben gleichzeitig faziell anders entwickelte Schichten 
zum Absatz, eine Tatsache, auf die noch des öfteren hingewiesen werden 
wird. Dass die permischen Basiskonglomerate mariner Entstehung sind, 
beweisen neben den erwähnten ·wechsellagerungen von Dolomit und 
Geröllhorizonten in den nördlichen Giesecke Bjrerge die wenigen Bra­
chiopoden, die ich nach langem Suchen in den Konglomeraten auf der 
Stilles 0 (Gael Hamkes Bugt) finden konnte. Ob allerdings diese seltenen 
und schlecht erhaltenen Fossilien eine Bestimmung erlauben, ist fraglich. 

Das Permkonglomerat, das nach oben hin allmählich in die kathari­
schen Zechsteindolomite übergeht, weist in bezug auf seine Mächtigkeit 
beträchtliche Schwankungen auf. Im Gebiet der nördlichen Giesecke 
Bjrerge beträgt sie z. B. 10 m, weiter gegen S zu nur noch 4- 5 m (Profil 
im Zechsteinelv, Seite 67 ff.). In der Region zwischen Kap Franklin 
und Koralkl0ft fehlen diese basalen Konglomerate überhaupt ganz, 
während sie im nördlichen Hold-with-Hope (Kap Stosch, Stilles 0) über 
100 m mächtig sind. 

Wie die Untersuchungen der gleichzeitig mit dem Verfasser in Ost­
grönland tätig gewesenen Geologen H. STAUBER, K. KLEIBER und 
W. BIERTHER im Gebiete zwischen Kejser Franz Josephs Fjord und 
Scoresby Sund gezeigt haben, sind permische Basalkonglomerate auch 
dort verbreitet in identischer Ausbildung, wovon ich mich bei einer 
Profilaufnahme in Scoresbyland (Mesters Vig) selbst überzeugen konnte 
(vgl. Seite 76). 

\~ estlich von Kap Franklin sind die basalen Teile der Permforma­
tion abweichend ausgebildet, indem hier häufig Gipsgesteine das Devon 
überlagern (vgl. KoCI1 1931, Profile südlich des 0streplateauet, in der 
Koralkl0ft Seite 69 ff.). Meistens handelt es sich um unreine, gipshaltige, 
graue i\Iergel und Sandsteine, denen reiner Gips in Form von Schnüren 
und Linsen eingelagert ist. Neben brecciösen Gipsknollen und kleinen 
Gipsstöcken treten Horizonte mit weissem Alabaster auf. In einem Profil 
in der Koralkl0ft (Aufschluss B) bildet ein 30 m mächtiger Gipsstock die 
Permbasis. Häufig sind Stauchungen und Quellfältelungen in diesen 
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Sedimenten zu beobachten. Auch subaquatische Rutschungen geringen 
Ausmasses dürften bei der Deformation dieser plastischen Gesteine lokal 
beteiligt gewesen sein. Diese sporadisch auftretenden halogenen Bildungen 
an der Zechsteinbasis deuten auf lagunär-kontinentale Sedimentations­
bedingungen hin. Die Anhydrit-Gipsablagerungen an der Nordseite des 
Kejser Franz Josephs Fjordes verdanken also ihre Entstehung ab­
geschnürten i\Ieeresbuchten (submarine Schwellen) und austrocknenden 
Lagunen des flachen Zechsteinmeeres, die mit dem offenen i\Ieere nur 
unvollkommen oder gar nicht in Verbindung standen, und in denen sich 
eine intensive Verdunstung und lokal langsame Austrocknung geltend 
gemacht haben müssen. Im ostgrönländischen Zechstein kam es jedoch 
nur bis zur Ausscheidung der Anhydrit-Gipsgesteine, und Steinsalz oder 
gar die leicht löslichen Kalisalze fehlen vollständig, im Gegensatz z. B. 
zu ihrem mächtigen Auftreten im deutschen und russischen Zechstein 
(Kungur-Kazanstufen). Das permische Klima Ostgrönlands muss dem­
nach ein ziemlich arides gewesen sein, worauf ebenfalls andere Tatsachen 
hinweisen, auf die weiter unten eingegangen werden soll. 

Meistens aber sind weder Konglomerate noch Gipsgesteine an der 
Permbasis vorhanden, sondern die Schichtserie beginnt sogleich mit 
kalkig-dolomitischen Ablagerungen. 

Bei den katharischen Zechsteinbildungen ist zu unterscheiden 
zwischen den eigentlichen RifTdolomiten und -kalken, die als massige, 
teilweise korallogene SLüeke auftreten können, und den gesehichLPlen 
Kalken mit einem wechselnden Dolomitgehalt, die in allen Profilen vc1·­
treten sind. 

Die re zi f a 1 en Bildungen Ostgrönlands verdanken ihre Entstehung 
dem unruhigen Bodenrelief des flachen Zechsteinmeeres. Auf submarinen 
Schwellen und Barren des untiefen Sehelfrandes konnten sich rifTbauende 
Organismen ansiedeln, vor allem Bryozoen und Korallen. Auf der central­
östlichen Clavering 0 finden sich beispielsweise Kalk- und DolomitrifTe 
in einer l\Iächtigkeit von über 100 m (Profile am Productuselv, For­
posten, Koralbjrerg Seite 31 IT.). Da jedoch die rifTbauende Generation 
solcher Tiere jeweils nur in bestimmten Tiefen unter dem l\Ieeresspiegel 
aktiv zu wachsen imstande ist (optimales Wachstum in 10- 20 m Tiefe), 
die tieferen Kolonien aber absterben, müssen lokale Senkungen (Sub­
mersionen, positive Strandverschiebungen) und Oszillationen des jung­
permischen Sedimentationsraumes angenommen werden 1). 

' ) Solche Bewegungen bruchtektonisch mobiler Zonen am Ostrande des grön­
ländischen Schildes dokumentieren sich auch am Ende des Zechsteins in der Re­
gion der heutigen Gael Hamkes Bugt. Infolge von Hebungen kam es hier zu Emer­
sionen von ZechsteinrifTen, die so der Erosion ausgesetzt wurden und die bekannten 
Gerölle der •>Weissen Blöcke<< für die eotriasischen Konglomeratzonen ( Kap Stosch) 
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Die massigen Zechsteinriffe, die vor allem auf der Clavering 0 
schön entwickelt sind, können mit den Küstenriffen rezenter Flachmeere 
verglichen werden. Die universell darin verbreiteten, autigenen Breccien­
horizonte deuten mit Sicherheit auf einen litoralen Sedimentationstrog 
hin. Durch Meeresströmungen, Abrasion, Einwirkung der Brandung und 
durch den in einem untiefen Meere stark sich geltend machenden Ge­
zeitenwechsel (mit gelegentlichen Emersionen) erfuhren die zum Teil 
noch nicht verfestigten RifTbauten eine dauernde Aufbereitung, wobei 
kein fremdes (;:i.llothigenes) Material zugeführt, sondern nur das Riff­
material in situ brecciös aufgelockert und dann neu sedimentiert wurde 2). 

Auch Einschwemmungen von Detritus machen eine unmittelbare 
Küstennahe wahrscheinlich, so die schon erwähnten Konglomerathori­
zonte innerhalb des Zechsteindolomites (Profile der nördlichen Giesecke 
Bjrerge), ferner Quarzkörner, Kohlenschmitzen usw. 

Dass sich im Bereiche dieser permischen Bryozoen- und Korallen­
riffe eine spezifische Riff-Fauna angesiedelt hat, zeigt die reiche Zech­
steinfauna der sog. >>Weissen Blöcke<< (Permgerölle aus eotriasischen 
Konglomeratzonen bei Kap Stosch) und des Kalkdolomites auf der 
Clavering 0 (vgl. Abschnitt IV.) Natürlich sind auch gewisse Faunen­
elemente der sog. Productuskalkfazies verbreitet, die im Bereiche der 
Riffe günstige Lebensbedingungen fanden, während die faziesgebundenen 
Formen synchroner Ablagerungen Ostgrönlands (wie Ammoniten, Posi­
donomya sp., etc.) den rezifalen Bildungen eben fehlen. Selbstverständ-· 
lieh können sich lokal verschwemmte Mischfaunen vorfinden, wie bei­
spielsweise die heterogene Permfauna im :Martinia-Productuskalk des 
Margrethedalen (MA YN c 1939 b, vgl. auch Seite 72). 

Dass die riffbauenden Organismen zu ihrer Existenz nicht nur seich­
tes \iVasser benötigen, dem klastische Einschwemmungen fehlen, sondern 
auch warme Meere, steht im Einklang mit unserer Annahme eines ariden 
Klimas zur Zeit des Oberperm in Ostgrönland (vgl. Seite 80). 

Die geschichteten Kalk-Dolomitbildungen des Perm sind 
im Gegensatz zu den rezifalen Gesteinen in etwas ruhigerem, aber eben­
falls nicht tiefen Meere abgelagert worden. Reine Dolomitbänke sind ziem­
lich selten (vgl. Dolomitanalyse Seite 58-59), meistens handelt es sich 
um mehr oder weniger stark dolomitisierte Kalke, die z. B. in der >>Kom-

liefern konnten. Natürlich tauchten bei diesen lokalen Hebungen zuerst die ober­
flächennahen RilTe und Productuska]kbänke auf, während die neritischen Bildungen 
(z. B. der altersgleiche Martiniakalk) bei dem gleichen Hebungsbetrag noch keine 
Emersion erfuhren. So erklärt sich das Fehlen von :i\fartiniakalkgeröllen in den eotria­
sischen Konglomeraten des Kap Stosch-Gebietes ohne weiteres (vgl. Tafel VI.). 

2 ) Das bei der Verwesung organischer StolTe freiwerdende Kohlendioxyd ver­
mag neuen Kalk aufzulösen, der dann die einzelnen, aufbereiteten Kalk- und Dolomit­
fragmente sekundär zu den charakteristischen RifTbreccien verkittet. 

115 6 
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plexen Serie<< der Giesecke Bjmrge vielfach wechsellagern mit verschie­
denen Kalkvarietäten (brecciöse, korallogene Kalke, bituminöse Stink­
kalke usw.) und dunklen Schiefern. Die bituminösen Gesteine der >>Kom­
plexen Serie<< sind besonders gekennzeichnet durch ihren grossen Pyrit­
gehalt (oft faustgrosse Knollen), ausserdem macht sich hier in den Schie­
fern eine deutliche Sandkomponente bemerkbar. Die Sedimentations­
bedingungen dieser variablen Gesteinsserie waren somit auch hier nicht 
lange Zeit dieselben, und Abrasion, Strömungen, Gezeitenwechsel usw. 
beeinflussten die Sedimentation auch hier. Die Kalkgesteine sind ent­
weder gebankt oder schiefrig und weisen nicht selten dolomitische Schicht­
fugen auf. Die Sedimentation wurde hier - wenn auch nicht unter­
brochen - so doch kontinuierlich verändert, worauf sich jeweils ein neues 
Gleichgewicht zwischen Sedimentationsfaktoren und dem nun sich ab ­
setzenden Gestein bildete. Repetitionsschichtung, Feinschichtung, Pri­
märbreccien etc. deuten weiterhin auf wechselnde Materialzufuhr, welche 
ihrerseits wieder Oszillationen im naheliegenden Denudationsgebiet wi­
derspiegelt. Lokale Stauchungen der feingeschichteten Dolomite (z. B. 
in den Profilen am River 14 Seite 53, an der Ostflanke des Ladder Bja,rgs 
Seite 66 fT., im J akobsdal Seite 6-!) sind wohl durch subaquaLische 
nutschungen am Rande von submarinen Schwellen und in FesLlands­
nähe hervorgerufen. 

Kleine Regressionen (Zunahme des Tongehaltes, Reicht,11111 a11 
GlimmerbläLLchen) einerseits und Inundationen geringen Ausmasses an ­
drerseits (vorwiegend Kalkabsatz, ZurücktreLen von Ton und I e1Tige­
nen Komponenten) lösLen sich bei der Ablagerung der >>Komplexen Serie<< 
ab, wodurch der typische Sehelfcharakter des permischen SedirnenLa­
tionsraumes, d. h. das ewige Pendeln Z\\ ischen Flachsee und Festland, 
gekennzeichnet wird. 

Die gut geschichteten, brachiopodenführenden Permkalke der Hird 
Bay (südliche Clavering 0), die unmittelbar von den eotriasischen Schich­
ten überlagert werden, hat H. FREBOLD auf Grund der häufig auftretenden 
Spiriferidenform Jlf artinia M'CoY als i\Iartiniengestein bezeichnet 
(FREBOLD 1H31 b, vgl. auch Abschnitt I.). 

Lithologisch stellt der i\Iartiniakalk ein überaus charakteristisches 
Schichtglied der ostgrönländischen Permserie dar, das - wie die strati­
graphischen Untersuchungen der letzten Jahre gezeigt haben - bis 
hinab in den Scoresbysund-Distrikt verbreitet ist. 

In der Region der Gael Hamkes Bugt (vgl. Karte Fig. 1) fällt der 
~Iartiniakalk als morphologische Steilstufe von et" a 25 m Höhe deut­
lich auf. ,, eiter nach i\ hin tritt dieser orographische Charakter all­
mählich zurück, was auf eine ausgeprägte Faziesänderung zurück­
zuführen ist (Übergangsregion zwischen i\Ioskusokseelv und Productus -



II Stratigraphie und Faziesverhältn. der oberperm. Ablagerungen Ostgrönlands. 83 

elv, Seite 29 fT.). Das stratigraphische Äquivalent, ein Komplex geschich­
teter, rauh-sandiger Kalke, kann hier auf der centralöstlichen Clavering 0 
nicht mehr als eigentlicher Martiniakalk bezeichnet werden. Immerhin 
aber ist die Brachiopodenfauna noch prinzipiell dieselbe. 

Das typische l\lartiniengestein wird durch gelblich oder hellbraun 
anwitternde, im frischen Bruch grünlichgraue oder bleigraue Kalke 
repräsentiert, die ausserordentlich häufig feine Glimmerschüppchen ent­
halten, die oft zonar besonders angereichert sind. Die ausgezeichnete 
Schichtung wird noch unterstrichen durch den kontinuierlichen Wechsel 
von härteren, dickeren Kalkbänken (20- 30 cm) mit höckeriger Ober­
fläche und dünnen, mergelig-tonigen Niveaux (Bänderung). Dadurch 
wird auch die scharfe Profilierung des eigentlichen Martiniakalkes 
bedingt (vgl. Profile Seite 24 JT., Tafel 1). Zwischendurch können sich 
auch geringmächtige, schlierige Aufbereitungszonen ( dolomitisch) ein­
schalten, was auf relativ geringe Ablagerungstiefe hindeutet. Auch 
sporadisch eingestreute, kleine eckige Quarzkörner (Profil am Fiskeelv 
Seite 24), die zuweilen in Flasern angeordnet sind, weisen auf das nahe 
Festland hin. Verbreitet sind hellgelbliche, wurmförmige oder spiralige 
Gebilde (Kriechspuren ?), Rippelmarks sowie winzige dunkle Pigment­
tupfen (Anreicherung organischer Substanz). Der Martiniakalk ist durch­
wegs ziemlich fossilreich. 

Der oberste Teil des Martiniakalkes ist im Gebiete von Elvsborg 
(vgl. Karte Fig. 1) tonig-mergelig entwickelt, die Schichten sind oft 
schiefrig und zeigen die charakteristische grünliche Farbe auch an ver­
witterter Oberfläche. "egen ihrer geringen Härte zerfallen diese Schich­
ten leicht und geben zu weichen, runden Geländeformen Anlass (vgl. 
Tafel 1.). Ihr Fossilinhalt ist jedoch noch der gleiche (Brachiopoden wie 
lllartinia sp., Chonetes sp. usf.) wie in den tieferen Teilen des i\fartinia­
kalkes, zudem beweisen \~ echsellagerungen der beiden Schichtglieder 
ihre stratigraphische Zusammengehörigkeit (Profile a) und b) der Cla­
vering 0, Seite 23 JT.). 

Der oberste, schiefrige Martiniakalk geht oft langsam in die eotria­
sische Glyptophiceras-Zone und Otoceras-Zone über, indem unter Bei­
behalten der grünlichgrauen Färbung des Gesteins der Sandgehalt nach 
oben zunimmt. Auf diese wichtige Tatsache soll noch eingegangen werden 
(Teil IV. Seite 95 fT.). 

Dem Martiniakalk der Clavering 0 kommt insofern eine grosse 
Bedeutung für die Permstratigraphie Ostgrönlands und der ganzen 
Arktis zu, als er den einzigen Horizont repräsentiert, der oberpermische 
Ammoniten geliefert hat, mit Hilfe derer nun eine sichere Korrelation 
mit dem indischen Perm (Himalaya) durchgeführt werden konnte (i\lAYNC 
1939 a, 1939 b, M1LLER & FuRNISH 1939). 

6* 
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Die permischen Pos i d o n o m y e n schichten Ostgrönlands sind be­
sonders bekannt geworden durch die zahlreichen darin gefundenen 
Fischreste im Gebiet der Gael Hamkes Bugt. So stammt u. a. die von 
H. ALDINGER bearbeitete Ganoidfischfauna (ALDINGER 1937) ausschliess­
lich aus den Schichten dieser Region (Hold-with-Hope), ebenfalls die von 
E. NIELSEN behandelte Elasmobranchierfauna (NIELSEN 1932, 1935). 

Es handelt sich bei den eigentlichen Posidonomyenschichten um 
hellgelb oder aschgrau anwitternde, blättrige, kalkige Tonschiefer, die 
durchwegs bituminös sind (lokal ziemlich kohlig, z. B. in der Koralkl0ft 
Seite 75). Diese Schiefer, die gelegentlich muskovitreich ausgebildet sein 
können, sind sehr spröde und brüchig. Sie wechsellagern meistens mit 
ebenfalls bituminösen, harten Kalkbänken (Bänke bis etwa 20 cm ::VIäch­
tigkeit), die fast immer Pyrit führen (wie übrigens auch oft die eigent­
lichen Schiefer). Auch die zuweilen im frischen Bruch zu beobachtenden, 
rötlichen Flecken rühren von verwittertem Eisensulfid her. Neben diesen 
dunklen, harten Kalkbänken treten auch zuweilen Konkretionen des 
gleichen Kalkmaterials auf, die oft die oben erwähnten Fischreste ent­
halten. Nicht selten kann man in den Posidonomyenschichten Pflanzen­
reste finden (z. B. in der Region von Elvsborg Seite 24 fT.), deren Er­
haltungszustand jedoch leider bis jetzt noch keine Bestimmungen er­
laubt hat. Beachtenswert ist aber das mesozoische Gepräge dieser Flora , 
und T. G. HALLE hat schon vor einigen Jahren die Vermutung :111s­
gesprochen, dass es sich wohl um eine pcrmische (und nicht obcl'lrnrbo­
nische !) Flora handeln könnte, die sogar schon triasische Anklänge auf­
weist (HALLE t 9:31, Younger Paleozoic Plants from East Gr cnland. 
Medd. om Gr., Bd. 85, No. 1, 1931). Wie es sich dann später gezeigt hat, 
ist die von T. G. HALLE damals geäusserte Möglichkeit eines jungper­
mischen Alters der Posidonomyenschichten Tatsache geworden. 

Neben den erwähnten, bituminösen Kalkbänken können innerhalb 
der Posidonomyenschiefer auch Bänke eines dunklen, organogenen Kal­
kes eingelagert sein, der aus einer Unmenge kleiner Brachiopoden, Bry­
ozoen etc. zusammengesetzt ist (vgl. Profile a) bis e) der Clavering 0 
(Seite 23 fT.). Diese zoogenen Kalke deuten schon auf den Productuskalk 
s. str. hin, doch fehlen ihnen noch die grossen Brachiopoden (Procluctus 
timanicus STUCK., Pr. porrectus KuT. usw., Spirifer ravana DIE N. etc.) 
dieser typischen Litoralfazies (vgl. Seite 111 fT .). Immerhin haben beide 
Schichtglieder einige Formen gemeinsam (Procluctus weyprechti TouLA 
Pr. cf. cancriniformis TscHERN. usw.). 

Wie die lithologische Ausbildung und die Fauna der Posidonomyen­
schichten zeigen, sind auch die leLzteren in flachen Meeresregionen zum 
Absatz gelangt. Im Gegensatz zu den RifTkalken, -dolomiten und dem 
Productuskalk s. str. aber vollzog sich ihre Sedimentation in abgeschlos­
senen Buchten, die Strömungen und Brandung wenig ausgesetzt waren, 
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worauf die Schlammfazies, der reiche Bitumengehalt sowie das gefällte 
Eisensulfid hinweisen. Die Entwicklung solcher stagnierender Buchten 
und Becken wurde natürlich durch die relativ schnell wachsenden Riff­
bildungen begünstigt, die auf Untiefen der Zechsteinsee aufgebaut 
wurden und so die Verbindung mit dem offenen, sauerstoffreichen ·wasser 
verhinderten. Aus diesem Grunde sind gerade die mächtigen Posidono­
myenschichten der südlichen Clavering 0 (Region der Hird Bay, vgl. 
Karte Fig. 1) in unmittelbarer Nähe der ZechsteinrifTe im Norden (Pro­
file f), g) und i) der Clavering 0 Seite 31 ff.) abgelagert worden. Und 
im Süden wurde dieses Schlammbecken von den mächtigen Permkong­
lomeraten abgeriegelt (vgl. das Faziesschema, Tafel VI.). Die oberperm­
ischen Posidonomyenschichten können demnach mit dem gelegentlich 
in isolierten Buchten und Lagunen der Sehelfregion abgelagerten, re­
zenten Blauschlamm verglichen werden. 

Auch die Posidonomyenschichten können in mehr oder weniger 
guter Entwicklung bis hinab zum Nathorst Fjord verfolgt werden (NoE­
NYGAARD 1934, STAUBER 1939). Faziell abweichend sind sie in Scoresby­
land entwickelt (vgl. Profil Seite 76), indem sich an Stelle der schwarzen, 
bitumenreichen Schiefer nach oben hin allmählich hellgelbe, feinkörnige 
Glimmersandsteine einstellen, die neben Posidonomya sp. auch Brachio­
poden und Bryozoen führen. Es ist mir nicht bekannt, ob diese klastische 
Fazies der Posidonomyenschichten auch in anderen Permprofilen im 
Süddistrikt auftritt. 

Als Productuskalk s. str. habe ich ein Faziesglied der ostgrön­
ländischen Permserie bezeichnet, das nicht immer mit den von früheren 
Autoren angewandten Termini wie >>Brachiopodenkalk<<, >>Productuskalk<< 
zusammenfällt. Denn es gibt im bearbeiteten Gebiet Profile, die durch­
wegs reich sind an Brachiopoden und wo man die Bezeichnung >>Brachio­
podenkalk<< sehr wohl anwenden könnte, die aber nicht die überaus 
charakteristische Fazies des Productuskalkes s. str. zeigen. 

Der ostgrönländische Productuskalk s. str. stellt einen vollständig 
organogenen Brachiopodenkalk dar, den man besser als Lumachelle oder 
Brachiopodenbreccie bezeichnen könnte. Diese Fossilkonzentration ist 
das Resultat einer postmortalen Zusammenschwemmung durch Bran­
dung und Gezeitenströmungen (vgl. auch FREBOLD 1931- 32). In vielen 
Fällen sind die Fossilschalen zerbrochen und dann durch Kalk verkittet 
worden zu richtigen Schalenpflastern. Man kann stellenweise Handstücke 
schlagen, in denen man von dem bindenden Kalkzement nichts sieht, wo 
einzig aufeinandergepackte Brachiopodenschalen das Gestein zusammen­
setzen. Den überwiegenden Anteil am Aufbau dieser organogenen Brec­
cien bilden grosse Brachiopoden (Productus ex gr. timanicus-horridus, 
Pr. porrectus KuTORGA, Pr. weyprechti TouLA u. a., Spirifer ravana 
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DIENER, Sp. cameratus MoRT., Sp. marcoui \VAAGEN etc.). Dazwischen 
kommen Stacheln von Productiden vor, ebenfalls verschiedene Bryo­
zoenkolonien. Oft kann man direkt von reinen Bryozoenkalken sprechen. 
In Wollaston Forland (Young Sund) spielen zudem Korallen eine wesent­
liche Rolle am Aufbau des Productuskalkes s. str. 

Die gedrängt aufeinander liegenden Brachiopodenschalen besitzen 
meistens eine dunkelgraue oder bläuliche Farbe, die das typische Gestein 
noch weiter kennzeichnet. In den Profilen auf \Vollaston Forland ist 
eine stark grünliche Färbung auffallend, die in der Nähe der Gesteine 
der sog. >>Roten Serie<< auch ins Rot übergehen kann (vgl. Profile am Koral­
bjrorg Seite 38, im Sandstendal Seite -12, am Kuppelpasset Seite 48). 

Die Fauna des Productuskalkes s. str. wird weiter unten im Zusam­
menhang mit der Fossilführung der anderen permischen Schichtglieder 
berührt werden (Teil IV.). 

\i\lie aus der vorstehenden Charakterisierung hervorgeht, muss diese 
Lumachelle des Productuskalkes s. str. in unmittelbarer Küstennähe ge­
bildet worden sein, wo ;\,Jeeresströmungen und Brandung direkt ein­
wirken konnten. Es ist deshalb kein Zufall, wenn diese Lumachellen m 
der Umgebung von Riffkalken besonders typisch entwickelt sind. 

1931 beobachtete H. FREBOLD am Young Sund unweit der K iisl e 
von \~'ollaston Forland über eiern Productuskalk s. str. eine Scrip von 
roten Sandsteinen und sandigen Kalken mit einer kleinen Fauna (F11i-:­
B0LD 1932 b, 1932 c). Er fasste diesen Komplex unter der Hezci1·hn1111g 
>>Rote Serie<< zusammen und gab für dieselbe eine i\Iächtigkeit von 
etwa 100 m an. 

Wie schon gezeigt worden ist (vgl. Seite -12), hat sich zur Zeit des 
Zechsteins nördlich von 'i 4° Lat. i\ ein ausgedehntes Landgebiet nord­
wärts erstreckt, das vom \' erfasser >>Eskimonia« genannt worden ist 
(MAYNC 1939b). 

\ on der Gael Hamkes Bugt an gegen l'\, cl. h. eben in der Richtung 
gegen dieses alte Festland zu, machten sich nun im oberen Teil der per­
mischen Ablagerungen langsam terrigene Einflüsse geltend, besonders 
natürlich unmittelbar in den Regionen dieser alten Permküste selbst 
(Sandstendal, Brachiopoddal, Permdal, Permpasset, Seite 42 ff.). Und 
diese Landnähe dokumentiert sich am deutlichsten eben in den Sedi­
menten der Roten Serie von \Vollaston Forland. 

Schon im Areal der Gael Hamkes Bugt zeigen sich derartige kon­
tinentale Erscheinungen. So kann nach E. J\IELSEN an der Nordküste 
von Hold-with-Hope im obersten Teil des Martiniakalkes lokal eine 
Rotfärbung konstatiert werden (z. B. River 9, vgl. i\rnLSEN 1935). Ein 
gewisser Sandgehalt, Flasern von eckigen Quarzkörnern sowie eine Rot­
färbung von Martiniakalk oder Productuskalk s. str. konnte ich in ver-
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schiedenen Profilen beobachten (Fiskeelv, Productuselv, Forposten, Ko­
ralbjrerg, Grrensedalen). 

Die Rote Serie wird lithologisch repräsentiert durch gelbrötliche, 
feinkörnige Kalksandsteine, die nach oben hin intensiv rot entwickelt 
sind. Diese Rotfärbung ist durch teilweise kolloidale Verwitterungs­
produkte des nördlichen Festlandes (Eisenoxydhydrate, Aluminium­
hydroxyd) bedingt. Die geringmächtigen, stark roten, knolligen Breccien­
kalke im Dach der Zechsteinbildungen (Nr. 5 im Profil im Permdal 
Seite 4 7, Nr. 8 im Profil am Perm passet Seite 52) kann man direkt als 
>>fossilen Laterit-Bauxit<< bezeichnen. Eingeschwemmte, rosafarbene Feld­
späte (Brachiopoddal Seite 46), :Muskovitblättchen und die verbreiteten 
roten Arkosen zeigen deutlich, dass die Emersionsfläche hier das Kristallin 
( Kaledonikum) gewesen sein muss. Neben diesen eisenschüssigen Sand­
steinen und Arkosen ist die geringe Entfernung des Landes >>Eskimonia<< 
durch gröberen, terrigenen Detritus gekennzeichnet (Konglomeratzonen), 
zudem findet sich oft kohliger Pflanzenhäcksel. Im Laufe des Zechsteins 
hat allem Anschein nach eine Höherlegung der Erosionsbasis statt­
gefunden. 

Die Vermutung, dass die obersten, fossilleeren Teile der Roten Serie 
der kontinentalen Trias zugerechnet werden könnten, hat schon früher 
Erwähnung gefunden (MA YNC 1939 b ). Diese Schichten könnten dem­
nach mit Teilen der >>Cape Biot Formation<< L. KocH 1927 und der oberen 
»l(.litdal Formation<< A. RoSENKRANTZ parallelisiert werden (vgl. Ab­
schnitt IV.). 

Trotzdem also die Faziesverhältnisse der ostgrönländischen Perm­
ablagerungen ziemlich ungleiche und sprunghaft wechselnde sind (was 
bei einem Vergleich der verschiedenen Profile und Tafel VI deutlich 
zum Ausdruck kommt), zeigt sich doch in benachbarten Gebieten 
jeweils eine prinzipielle Übereinstimmung, so dass eine sichere Korre­
lation der aufgenommenen Profile möglich ist. 

Es muss vor allem betont werden, dass die permischen Bildungen 
mit deutlicher Diskordanz über eine frühpermische Rumpffläche hinweg 
transgredieren, die in ·wollaston Forland, auf der Clavering 0, in Hold­
with-Hope sowie in den nördlichen Giesecke Bjrerge aus Kaledonikum 
besteht (metamorphe Gesteine, Quarzite, Gneise, in welche bei der kale­
donischen Faltung Granite eingedrungen sind). In den südlichen Giesecke 
Bjrerge und zwischen Kap Franklin und Koralkl0ft aber bilden devoni­
sche Serien (rote und grünliche Kalksandsteine, orogene Konglomerate 
mit intrudierten Quarzporphyren usw.) das Liegende (MA YNC 1939 h). 
Im Gästisdal finden sich grabenförmig im Devon eingelagert noch mäch­
tige Sandsteine und Konglomerate des kontinentalen Karbon (Dinan­
tien) im Liegenden der- permischen Sedimente. 
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Das Perm selbst transgrediert aber nicht nur über verschieden 
alte Schichten, sondern seine basalen Sedimente sind auch an sich ver­
schieden ausgebildet. Während nördlich der Gael Hamkes Bugt (74° 
Lat. N) dolomitisch-kalkige Riffbildungen direkt auf dem kaledonischen 
Kristallin folgen, werden die Kalkdolomite des Zechsteins südlich davon 
noch von groben Konglomeraten unterlagert. Und in der Region des 
l\Iargrethedalen besteht die Permbasis aus heterogenen Gipsgesteinen. 

Es ist möglich, dass die Konglomerate südlich der Gael Hamkes 
Bugt die ältesten Permschichten Ostgrönlands repräsentieren. Auf der 
anderen Seite jedoch ist mit der Möglichkeit zu rechnen, dass Perm­
konglomerat und die rezifalen Basisschichten auf der Clavering 0 ein­
ander wenigstens teilweise faziell entsprechen. Für diese zweite Annahme 
spricht die Tatsache, dass die Konglomerate allmählich in die Kalkdolo­
mite übergehen (RosENKRANTZ 1930, MAYNC 1939 b) und in den nörd­
lichen Giesecke Bjrerge beide Faziesglieder miteinander wechsellagern 
(vgl. Profile an der Ostflanke des Ladder Bjrergs Seite 57 ff.). Ein de­
finitiver Entscheid ist zur Zeit nicht zu treffen, vielleicht kann später 
auf Grund der auf der Stilles 0 im Permkonglomerat gefundenen Brachio­
poden etwas Bestimmteres über dessen Alter ausgesagt werden. 

Dass hingegen die Anhydrit-Gips-Ablagerungen in der Umgebung 
des Margrethedalen faziell den Kalkdolomit mit den RifTbreccien erseLzc11 
können, geht aus den stratigraphischen \ erhältnissen in der Koralkloft 
einwandfrei hervor (vgl. Fig. 29). Hier kann man beobacht:.e11, wie 
sich aus den unreinen Gipsgesteinen der untersten Profilkulisse (A) 
reine Gipsstöcke entwickeln. Dieser Gips (Aufschlüsse Bund C) geliL nach 
Norden hin ziemlich unvermittelt in den hellen, brecciösen Kalkdolomit 
mit Korallen über, an dessen Basis sich noch ein kaum 1 m miichtiges 
Basalkonglomerat mit Gipsschlieren vorfindet (Kulisse D, Tafel VI.). 
Dieser Übergang der lagunären Gipsablagerungen in den Korallendolomit 
zeigt deutlich, dass beide synchron sind, d. h. Faziesäquivalente dar­
stellen 1). 

Der brecciöse Kalkdolomit, der in der Region von Kap Franklin 
den devonischen Bildungen aufliegt, besitzt eine Mächtigkeit von 30-
40 m (vgl. Fig. 28). Lithologisch gleich entwickelt ist dieses Gestein 
auf der südlichen Clavering 0 (Hird Bay), wo jedoch seine Mächtigkeit 
nur etwa 6 m (Fiskeelv), resp. 10 m beträgt (Profil zwischen Fiskeelv 
und Fossilelv Seite 25). Dafür stellt sich im Hangenden allmählich die 

1) Selbstverständlich muss man bedenken, dass bei einem Vorrücken des per­
mischen ).leeres sich stellenweise Kalke und Dolomite sedimentierten, während in 
Regionen, die das transgredierende Meer noch nicht erreicht hatte, noch Festland 
war. lllan kann also hier nicht von einem absoluten Synchronismus sprechen, trotzdem 
keine beträchtliche AltersdiITerenz der entsprechenden Schichtglieder bestehen 
dürfte. 
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Fazies der Posidonomyenschichten ein (Wechsellagerungen), die bei­
spielsweise bei Elvsborg (Profil am Fiskeelv ~eite 24- 25) eine l\fächtigkeit 
von mehr als 70 m aufweisen. Durchquert man nun die Clavering 0 
von S nach N und untersucht dabei die Fazies- und Mächtigkeitsverhält­
nisse, so kann man eine rapide Mächtigkeitszunahme des basalen Kalk­
dolomites feststellen (Fiskeelv: 6- 8 m, Forposten: 150 m). Dabei bleibt 
die petrographische Ausbildung dieses RiITgesteins gleich, abgesehen 
von der etwas abweichenden Faziesvarietät der sog. >>Weissen Blöcke<< 
in den Profilen am Productuselv, Forposten und Koralbjrerg (Seite 
31 IT.). Umgekehrt aber nimmt die Mächtigkeit der Posidonomyenschich­
ten vom Fiskeelv (etwa 70 m) zum Sneugleelv ab (40 m), im Profil 
westlich des l\Ioskusokseelv beträgt sie nur noch 5- 6 m, und dann 
keilen diese bituminösen Schichten vollständig aus. Man sieht also, dass 
die Mächtigkeit der RiITbildungen auf Kosten der Posidonomyenschich­
ten nach N hin zunimmt und umgekehrt (vgl. MAYNC 1938, 1939 b). 
Dadurch kommt ja der Faziescharakter beider Schichtglieder deutlich 
zum Ausdruck, worauf schon bei der Besprechung der Einzelprofile 
(Seite 23 IT.) eingegangen wurde. 

Schon bei der Beschreibung der stratigraphischen Einzelprofile aus 
der >>Komplexen Serie<< (Seite 57 IT.) ist auf die innige stratigraphische 
Verzahnung von Dolomiten, verschiedenen Kalken und bituminösen 
Schiefern hingewiesen worden, weswegen ja gerade eine Trennung der im 
übrigen Gebiete unterschiedenen Faziestypen in den Giesecke Bjrerge 
nicht immer möglich war, und aus welchem Grunde auch die Bezeich­
nung >>Komplexe Serie<< eingeführt worden ist (MAYNC 1939 b). Mit Si­
cherheit sind in dieser variablen Serie die Posidonomyenschichten ver­
treten (vgl. die Profile im J akobsdal Seite 64, im Zechsteinelv Seite 67). 
Auch die bituminösen Schiefer am Bryozoen-Ryg (Profil Seite 59) sind 
mit den Posidonomyenschichten zu vergleichen. Die verschiedenen Kalke 
und Dolomite in der Komplexen Serie müssen als Äquivalente des Kalk­
dolomites betrachtet werden, der synchron ist mit den Posidonomyen­
schichten (Wechsellagerungen). Auch der Martiniakalk ist sporadisch 
im Verband mit der Komplexen Serie vertreten (Profil im Zechsteinelv 
Seite 66), und zwar hier im Liegenden der Posidonomyenschichten. 
Demgegenüber werden die mächtigen Posidonomyenschichten auf der 
südlichen Clavering 0 von l\Iartiniakalk überlagert (vgl. Profile a) bis 
e) Seite 23 IT.), resp. sie gehen in denselben über, indem sich im oberen 
Teil der bituminösen Schief er schon Bänke von l\Iartiniakalk einstellen, 
die allmählich die Posidonomyenschichten verdrängen (NoE-NYGAARD & 
SÄVE-SönERBERGH 1932, vgl. Profile am Fiskeelv Seite 24, im Sneugleelv 
Seite 27). Diese engen stratigraphischen Beziehungen zwischen Kalk­
dolomit, Posidonomyenschichten und i\fartiniakalk beweisen zur Genüge, 
dass es sich bei den genannten Schichten nur um fazielle DiITerenzen 
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handelt und demnach keine nennenswerten Altersunterschiede zwischen 
diesen verschiedenartigen Sedimenten bestehen können. 

Aber auch die zoogene Fazies des Productuskalkes s. str. ist strati­
graphisch eng verzahnt mit den eben erwähnten Schichtgliedern der 
Permserie und ist infolgedessen auch als ein zeitliches Äquivalent der­
selben aufzufassen (i\L\1:;-;c 1938, 1939 a, 1939 b). Denn wie ein Blick auf 
die Profilserien (Figs. 9 a, 11 a, 28, Tafel \ I) zeigt, sind die Lumachellen 
des Productuskalkes s. str. auf der südlichen Clavering 0 innerhalb der 
Posidonomyenschichten entwickelt (Fiskeelv, Fossileh·, Sneugleelv, Pro­
fil westlich des Moskusokseelv Seite 23 IT .), und die gleichen Verhältnisse 
sind in den Giesecke Bjrerge festzustellen (Bryozoen-Ryg, Zechstein­
elv). In Regionen aber, wo die Fazies der Posidonomyenschichten fehlt, 
sind diese Prod uctuskalkhänke dem i\Iartiniakalk ( oder dessen strati­
graphischen Äquivalenten) eingelagert, z. B. auf der Clavering 0 (Pro­
file im Productuselv, am Forposten und Koralbjrerg Seite 31 IT.). Auch 
an der Nordküste von Hold-with-Hope (Profil am River 14 Seite 53) 
ist der Productuskalk s. str. als Bank innerhalb des i\Iartiniengesteins 
ausgebildet, obwohl hier noch typische Posidonomyenschichten vor­
handen sind. Dadurch kommt besonders deutlich zum Ausdruck, dass 
der Productuskalk s. sLr. eine Fazies repräsentiert (i\L\YNC 1939 a, rn:rn b). 

In "ollaston Forland, wo keine Posidonomyenschichten abgelagert 
worden sind, tritt der Productuskalk s. str. im Hangenden des l,alk ­
dolomites auf (vgl. Fig. 11 a). Hier ist auch kein eigentlicher ~larli11ia ­
kalk mehr zum Absatz gelangt, sondern derselbe ist in der FaziPs der 
Roten Serie entwickelt (FnEBOLD 1932 c, i\IA YNC 19:38, rn:3!! li). \\ ' ie 
schon gelegentlich angeführt wurde, deutet die Rote Serie das grosse 
Festland >>Eskimonia<< nördlich von \Vollaston Forland an (i\h Y :l"C 1 \:13\:J a, 
l!) ;-39 b) . Es konnte aber festgestellt werden, dass Rote Serie und l'roduc­
tuskalk s. str. faziell ebenfalls eng verknüpft sind (Einlagerungen von 
Productuskalkbänken in der Roten Serie, z. B. am Permpasset Seite ol, 
"echsellagerungen beider Faziestypen im Sandstendal Seite 42, im 
Grrensedalen Seite 49, am Permpasset Seite ol). Somit sind auch Produc­
tuskalk s. str. und Rote Serie synchrone Ablagerungen. 

\Vie sich also gezeigt hat, können alle im untersuchten Ge­
biet ausgebildeten Schichtglieder des Oberperm einander 
faziell ersetzen, d. h. sie müssen relativ gleiches Alter bc­
si tzen. Auf dieses wichtige Ergebnis ist schon in früheren Rapporten 
des Verfassers hingewiesen worden (:\IAYNC 1938, 1939 a, 1939 b). 



IV. ALTERSFRAGE UND EINIGE PALAEONTOLOGI­
SCHE DATEN DER JUNGPALAEOZOISCHEN 

BILDUNGEN IN OSTGRÖNLAND 

\Vie gezeigt werden konnte und wie auch aus dem historischen Teil 
der vorliegenden Arbeit (Seite 11 fT.) hervorgeht, müssen die jungpalae­
ozoischen, marinen Bildungen Ostgrönlands alle mit dem Oberperm 
( Kungurian-Kazanian - Zechstein) korreliert werden. Zu diesem 
wichtigen Schluss kam der erfasser im Sommer 1936 bei seinen strati­
graphischen Aufnahmen auf der Clavering 0 (MA YNC 1938, 1939 a, 
1939 b). Denn es konnte dabei festgestellt werden, dass die in der Lite­
ratur über Ostgrönland viel citierten >>\iVeissen Blöcke<< des Zechsteins, 
welche als Gerölle in eotriasischen Konglomeraten an der Nordküste 
von Hold-with-Hope (Kap Stosch) auftreten und auch auf der VVegener 
Halv0 gefunden worden sind (vgl. KoCH 1929), dass diese rezifalen Ge­
steine gar nicht das ursprünglich Hangende der anstehenden Permserie 
darstellen. Seit der Entdeckung der >>\\ eissen Blöcke<<, deren Zechstein­
alter unbestritten ist, wurde nämlich von allen Forschern angenommen 
(RosENKRANTz, KocH, F REB0LD u. a.), dass diese Zechsteinbildungen 
die >>oberkarbonisch-unterpermischen<< Schichten der in Ostgrönland ge­
fundenen Proflle primär überlagert hätten und infolge einer praetria­
sischen Denudation überall abgetragen worden seien. Anstehender 
Zechstein wai· bis dahin in Grönland unbekannt, und nur aus diesen 
eotriasischen Geröllen schloss man auf das ehemalige Vorhandensein 
oberpermischer Ablagerungen. 

Meine Untersuchungen auf der Clavering 0 ergaben nun, dass die 
Zechsteinkalke und -dolomite in der Fazies der >>\\1eissen 
Blöcke<< hier zuweilen anstehend vorhanden sind. Die hetero­
genen RifTbildungen ( Kalkdolomit), die ja auf dieser Insel wie auch auf 
\\ollaston Forland als Basis der permischen Schichtserie die 
kaledonischen Gneise und metamorphen Gesteine überlagern (vgl. die 
stratigraphischen Einzelprofile sowie Figs. 9 a, 11 a , 28 und Tafel VI), 
können nämlich lokal in dieser charakteristischen Zechsteinfazies ent­
wickelt sein (Permprofile am Productuselv, am Forposten und am Koral­
bjrorg, Seite 31 IT.). Der brecciöse RifTkalk weist dann Nester und grössere 
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Partien von kreidig-weissem, dichtem Kalk auf, der einwandfreie Zechstein­
fossilien führt (MAYNC 1938, 1939 a, 1939 b), und zwar sind es dieselben 
Formen, die auch die losen >>"Vleissen Blöcke<< charakterisieren (vgl. Seite 
96 ff.). Im Handstück ist dieser anstehende Zechsteinkalk nicht von 
den eotriasischen Zechsteingeröllen von Kap Stosch zu unterscheiden. 

Diese stratigraphisch wichtige Feststellung wirft nun ein ganz neues 
Licht auf das Alter des ostgrönländischen Perm (M.\. YN c 1938, 1939 a, 
1939 b). Denn auf Grund der Tatsache, dass die >>oberkarbonisch-unter­
permischen<< Schichten, die bisher als Äquivalente der russischen Schwa­
gerinastufe (Sakmarian-Artinskian im heutigen Sinne) betrachtet (vgl. hi­
storischer Teil Seite 12 ff.) und erst vor kurzem teilweise mit dem Kungu­
rian korreliert worden sind (FREDERICKS 1934, ALDINGER 1935, KocH 
1936), stratigraphisch von sicheren Zechsteinbildungen unterlagert wer­
den, ergibt sich natürlich ein wesentlich jüngeres Alter der ersteren. 

Im Kapitel III. über Lithologie und Faziesverhältnisse ist gezeigt 
worden, dass die in Ostgrönland angetroffenen Permsedimente gleiches 
Alter besitzen, da sie als Faziesglieder einer einzigen Schichtserie er­
kannt worden sind (MA YN c 1938, 1939 a, 1939 b ). Somit ist die Alters­
frage der ganzen Formation gelöst, sobald die Horizontfixierung nur 
einer oder weniger Faziestypen gelungen ist. 

Für die Altersbestimmung des ostgrönländischen Perm stehen 1111s 

nun verschiedene palaeontologische Daten zur Verfügung, die nachste­
hend in der Reihenfolge ihrer Wichtigkeit kurz besprochen werden sol­
len. Ein Gesamtbild der grönlandischen Permfauna wird von bcmfcncr 
Seite entworfen werden, sobald die Bestimmung der reichen Sammlun­
gen durchgeführt sein wird. 

Es sei nochmals betont, dass es sich bei den in dieser Arbeit ci­
tierten Fossilien (mit Ausnahme der Cephalopoden) durchwegs um vor­
läufige Feldbestimmungen handelt und sich der Verfasser a priori 
darüber klar ist, dass dieselben nach der abgeschlossenen Bearbeitung 
des reichen Fossilmaterials durch Herrn Professor DuNBAR mancherlei 
Ergänzungen und Änderungen (Revision der Nomenklatur usw.) er­
fahren werden. Aber wie schon im Vorwort (Seite 7 ff.) hervorgehoben 
wurde, ist eine stratigraphisch-fazielle Abhandlung ohne Berücksich­
tigung des Fauneninhaltes der betreffenden Schichten etwas Unbe­
friedigendes, und da beim Abschluss der vorliegenden Arbeit die Un­
tersuchungen Professor DuNBARS noch nicht weit fortgeschritten waren, 
schien mir dir Erwähnung vorläufiger Bestimmungen doch einiger­
massen gerechtfertigt. 

Die vereinzelten Ammoniten, die bis jetzt im permischen l\I artini a­
kalk der südlichen Clavering 0 (Region der Hird Bay bis zum Brinkley 
Bjrerg, vgl. Kartenskizze Fig. 1) gefunden und durch A. K. MrLLEH 



II Stratigraphie und Faziesverhältn. der oberperm.Ablagerungen Ostgrönlands. 93 

(Iowa, U. S. A.) bearbeitet worden sind (MrLLER & FuRNISH 1939), 
haben ausserordentlich wichtige und sichere Resultate über das Alter 
des Martiniakalkes geliefert, das auf Grund der übrigen Faunenelemente 
(Martinia triquetra GE11I111., Chonetes atf. capitolinus Touu. u. a., Posi­
donomya sp., Arctacanthus 1) uncinatus NIELSEN, Agassizodus groenlan­
dicus NIELSEN, Fadenia crenulata NIELSEN, Campodus sp. usw.) nicht 
iendeutig festgelegt werden könnte. 

Die wenigen historischen Angaben über die früheren Ammoniten­
funde sind älteren Arbeiten zu entnehmen (FREBOLD 1932 a, ALDINGER 
1935, MA YNC 1939 b, MrLLER & FuRNISH 1939). 

H. FREBOLD hat 1932 zwei dieser Ammonitenformen aus dem 
Martiniakalk der südlichen Clavering 0 (Elvsborg) beschrieben, nämlich 
Medlicottia malmqvisti FREBOLD und Godthaabites (gen. nov.) kullingi 
FREBOLD (FREBOLD 1932 a). Die neu aufgestellte Gattung Godthaabites 
glaubte H. FREBOLD in die Familie der Arcestidae Jllojsisovics einreihen 
zu müssen (FREBOLD, loc. cit.). 

A. K. MrLLER & \V. M. FuRNISH haben 1939 zusammen mit den 
von H. FREBOLD behandelten Exemplaren alle vorhandenen Ammoniten 
aus dem Martiniakalk begutachtet (MrLLER & FuRNISH 1939). Es ist 
diesen Autoren nun gelungen, mit Hilfe der weiter entwickelten Formen 
aus den neuen Sammlungen (NIELSEN 1935, MAYNC 1936, 1937) zu 
zeigen, dass Godthaabites (FREBOLD) nur eine Jugendform von Cyclo­
lobus (Stacheoceras-Stadium) darstellt. Demnach gilt für diese Formen­
gruppe heute die Bezeichnung Cyclolobus kullingi FREBOLD. 

Cyclolobus (WAAGEN) ist nun eine ganz spezifisch oberpermi­
s'c h e Gattung, und zwar repräsentiert dieselbe das jüngste Glied der 
formenreichen Cyclolobidenfamilie. Das kommt u. a. auch in der ober­
permischen Evolutionsreihe der Genera Waagenoceras-Timorites-Cyclo­
lobus zum Ausdruck (MrLLER & FuRNISH 1939), die eine progressive 
Zerschlitzung der Suturen aufweisen (zunehmende Zahl der externen 
Lateralloben). 

Cyclolobus (C. oldhami v\ AAGEN) tritt vor allem im oberen Pro­
d uctuskalk der Salt Range auf (>>Chideru beds<c), ebenfalls in den 
Ablagerungen von Chi tich um (Himalaya) und den >>Kuling beds<< von 
Spiti (C. oldhami WAAGEN, C. insignis DIENER, C. krafjti DIENER, C. 
haydeni DIENER), ist also leitend für das oberste Perm der indischen 
Geosynklinale. 

Das permische Alter des indischen Productuskalkes (Salt Range, 
Himalaya) ist heutzutage unbestritten, und die alte Auffassung von 
F. NoETLING (1901), es sei der ganze Productuskalk (mit Ausnahme der 

1) Die Genera Arctacanthus NJELSEi'i 1932 und Dolophonodus BnA NSSON 1933 
sind identisch. 
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basalen >>Boulder beds<<) mit dem Zechstein zu korrelieren, demnach 
wieder zu voller Berechtigung gelangt. 

Die unmittelbare Basis des unteren Productuskalkes muss mit 
dem obersten Unterperm, resp. >>;\Iittelpenll« (unteres Oberperm) pa­
rallelisiert werden 1), wofür auch das Auftreten von Paraf usulina lwt­
taensis ScmY.\GER in diesen tiefsten Schichten spricht (DuNB.\R ] 933, 
Sc HUCHERT 1932). Somit besitzt der ganze Komplex sicher postartin­
skisches Alter. Das höchste ='liveau des oberen Productuskalkes, die 
sog. >>Chideru beds<< ( die früher als Artinsk betrachtet worden sind, 
vgl. TscHER NYSCHEV 190-!) , muss auf Grund seiner Ammonitenfauna 
(Cyclolobus olclhami ,vAAGEX, Xenoclisrns carbonarius ,VAAGEx, 1l!f'dli­
cottia primas ,v.\ .\GEX usw.) dem obersten Perm entsprechen. Dem­
nach vertritt der Productuskalk der Salt Range sicher >>;\Iittelper1n« 
- Oberperm. 

Ein ,Hnittelpermisches<< Alter (Kungurian) wird u . a . auch dem Sosio­
kalk Siziliens zugesprochen (:\lILLER 1933, GRECO 1935), der wiederum 
korreliert wird mit den >>Bitauni-Basleo-Horizonten<< von Timor (SmTII ­

PERRrn 1926), der >>\\ ord Formatiorn< von Texas (>>Waagenoceras-ZorH'<<), 
der >>Phosphoria Formation<< von \Yyoming (MILLER & Cu ::rn J !l:l.i ), 
den Permablagernngen der Krim (Tou il!ANSK Y 1931), des Kaukasw; 
(LIKHAREV 1937), Kroatiens (VoGL 1913), den ostalpinen ffrogkofcl­
kalken<< (FREDERICKS 1929, HEHITSCH 1933, 1938, i\hLLER 1933), dem PPrn1 

von Tunis bei Gebel Tcbaga (DouYILLE, SoLIGNAC & B E nK \I.O FI-" !H:l:I) 
usw. So finden sich beispielsweise die typischen Formen wie U cd/irollia 
artiensis GR üNw . untl Jll. (A rtinskia) orbignyana DE Virn x. (und ihre 
\ arietät Jl/ . trautsclwlcli Gnrn. von Sizilien) aus der russischen >>Cora­
Zone<< des Kungur (GoRSKY 1937) in den meisten der eben genannten 
PermYorkommen, zudem in den permischen Ablagerungen von l'amir 
(Kubergandy) 2), von Darvaz (Turkestan) 3) etc., und dieselbe Form wird 
auch aus Novaya Zemlya citiert (PETRE NKO 1937). 

Die Cephalopodenfauna des oberen Productuskalkes der Salt Range 
und des Himalaya (Chitichum, Spiti) ist jedoch sicher jünger als die 
mediterrane Tethysfauna und die indische Fauna des >>i\Iittelpenm, sie 
besitzt somit postkungurisches Alter. Der obere Productuskalk Indiens 
muss demnach mit der russischen Kazanstufe und dem europäischen 
Zechstein koordiniert werden, aus welchen leider keine Ammonitenfau­
nen bekannt sind, die direkte Vergleiche zulassen würden. Trotzdem 
hat u. a. G. :\IERLA den oberen Productuskalk (Salt Range) und die 
oberpermische Fauna von Chitichum ( Himalaya) mit Cyclolobus sp. div., 

' ) Vgl. auch T. K. Ik A XG (1932). 
2) Vgl. To U )IA X SKY 1935. 
3) Vgl. To U )IA:";SKY &, Bon x 1DL\ XX 1935. 
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Krafftoceras 1), Xenodiscus carbonarius ,NAAG., Stacheoceras trinwrti 
DIE NER etc., die ihrerseits von C. DIENER mit der oberpermischen Fauna 
von Loping (China) und von Djulfa (Armenien) verglichen wird (DIENER 
1897), mit dem Kazanian Russlands parallelisiert (MERLA 1934). Diese 
Auffassung gelangt erst jetzt durch die neuen Entdeckungen in Ost­
grönland zu ihrer vollen Berechtigung, sind doch hier Ammoniten­
führende Ablagerungen des obersten Perm und RifTbildungen mit einer 
Zechstein-Kazanfauna stratigraphisch-faziell eng miteinander verknüpft. 

Abgesehen von seinem Auftreten in den jungpermischen Ablagerun­
gen Indiens findet sich Cyclolobus (C. walkeri DIENER var. ,naclagascari­
ensis BESAIRIE, C. astrei BEs.) in den oberpermischen >>Amilobe-Schich­
ten<< von Madagaskar (BESAIRIE, BREISTROFFER, CoLLIGNON & L,DIBERT 
1936, MILLER & FuRNISH 1939). G. AsTRE citiert ausserdem aus den 
Productusschichten von Ankitokazo (nördliches Madagaskar) Xenodiscus 
carbonarius " AAGE i'>, S chizodus trnncatus K1 N G, Productus abichi , V AA -
GE N (der u. a. auch aus dem Oberperm von Djulfa in Armenien (vgl. 
BoN;-;ET 1912) sowie aus dem Perm von Timor angeführt wird, vgl. 
RoTHPLETz 1892 in PANNE KOEK u. a. 1931), Athyris royssii L'EY.,Dielasma 
clongatum ScnLOTH. etc. (ASTRE 1934), also eine oberpermische Fauna, 
die enge Beziehungen zeigt zu Ostgrönland, und die mit der himalaya­
nischen Chitichum-Fauna vergleichbar ist2). 

Die Cyclolobusarten von Timor (>>Cyclolobus-Zone<< von SmTH­
PERRIN 1926) aus dem sog. >>Amarassi-Horizont<< (Cyclolobus (>>Arcestes<<) 
persulcatus RoTHPL. u. a.) gehören zu primitiveren Typen als Cyclolobus 
kullingi FREBOLD (Waagenoceras, Timorites, Hanieloceras) und repräsen­
tieren demnach etwas ältere Ablagerungen (i\hLLER 1933, MILLER & 
FURNISH 1939). 

Auch der von i\I. GoRTANI (vgl. GRECO 1935) 1906 citierte ?Cyclolobus 
stachei Gnrn. aus dem Perm des Col Mezzodi (Ostalpen) wird heute als 
W aagenoceras angesehen, diese Schichten sind somit älter und entsprechen 
etwa der Fauna des Sosiokalkes (Sizilien), vgl. auch FREDERICKS 1929. 

Das Vorkommen von Medlicottia im Martiniakalk allein würde 
keine genaue Horizontfixierung gestatten, ist doch dieses Genus typisch 
für das ganze Perm (nur Episageceras NoETLING3) reicht noch in die Trias 
hinauf). Da jedoch Jvledlicottia malmqvisti FREBOLD zusammen mit dem 

1) Von C. D1nER (DIENER 1904) vorgeschlagene Bezeichnung für Cyclolobus 
oldhami Vi1AAGEN nahestehenden Formen (.C. haydeni DIENER, C. kraffti DIENER, 
C. walken· Drn:rnn) mit etwas abweichender Lobenlinie. \Vie aber kürzlich gezeigt 
worden ist (i\i1LLEH & Fu11N1s11 1939), kann dieses Subgenus nicht aufrecht erhalten 
werden, da es sich doch um einen typischen Vertreter von Cyclolobus (WAAGEN) handelt. 

2 ) Auch die marine Eotrias ist ja in J\Iadagaskar gleich entwickelt wie in Ost­
grönland (mit Glyptophiceras gracile SPATH, Ophiceras sp., Proptychites sp. usw.), 
vgl. BESAIIIIE, BnEISTIIOFFER, COLLIGi'iON & LA)IBERT 1936. 

3 ) = Medlicottia wynnei \VAAGEN. 
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sicher oberpermischen Cyclolobus kullingi FREBOLD auftritt, kommt nur 
eine Identität mit 111 edlicottia primas ·w AAGEN aus der Cyclolobus­
Zone des Himalaya in Frage (vgl. l\lILLER & FuRNISH 1939). 

Da der i\fartiniakalk lithologisch nach oben hin langsam in die 
schon zur Eotrias gerechnete Glyptophiceras-Zone (SPATH 1930, 1935) 
übergeht (vgl. Teil II. und III. der vorliegenden Arbeit), kann kein so 
bedeutender Hiatus zwischen diesen Formationen bestehen wie bisher 
angenommen wurde. Vielmehr ist mit der l\Iöglichkeit eines tatsächlichen 
stratigraphischen Überganges vom Oberperm in die Eotrias zu rechnen. 
Die schon von L. F. SPATH (1930, 1935) festgestellten permischen Faunen­
elemente (Productiden und Bryozoen) in der untersten Glyptophiceras­
Zone (Glyptophiceras triviale SPATH) könnten ebenfalls auf einen solchen 
Übergang hinweisen, da nicht bewiesen werden kann, dass die permi­
schen Fossilformen wirklich auf sekundärer Lagerstätte liegen. L. F. 
SPATH betont ja selbst in den oben citierten Arbeiten, dass der Erhal­
tungszustand der permischen Brachiopoden ebenso gut sei wie derjenige 
der triasischen Formen. Die von L. F. SPATH (loc. cit.) erwähnte Ahn­
lichkeit zwischen triasischen Otocerasformen aus Ostgrönland und dem all ­
gemein noch als permisch betrachteten Prototoceras trichoides AB1c11 aus 
Armenien (der mit Hungarites raddei AR'I'H. und Productiden zusa111111cn 
vorkommt) weist doch auf enge palaeontologische Affinitäten der heiden 
Formationen hin (vgl. auch AB ICH 1878, AR'I'H ABER 1900, BoNNE'l' 1 D 12). 
Vielleicht gelingt es sogar einmal, die in Ostgrönland heute noch nicht 
nachgewiesenen Zwischenformen von oberpermischen und eotriasischen 
Ammoniten aufzufinden und damit gleichzeitig den Beweis zu erbringen, 
dass in Ostgrönland eine lückenlose Zonengliederung vom Oherperm 
in die vollständigste Eotrias der Erde durchgeführt werden kann. 

Im historischen Teil (Seite 16 ff.) ist dargelegt worden, dass die 
Fauna der bekannten >>Weissen Blöcke<< von Hold-with-Hope (>>Cape 
Stosch Formation<< L. KocH 1927) mit dem westeuropäischen Zechstein 
korreliert werden muss (RosENKRANTZ 1929, 1930, FREBOLD 1931 a, 
1931 c, 1933, KoCH 1935), der seinerseits mit der Kungurstufe und vor 
allem mit dem Kazanian Russlands zu parallelisieren ist1). 

1) Leider war mir die klassische russische Literatur über das Karbon und Perm 
nicht zugänglich. In den letzten Jahren ist jedoch über das wirkliche Alter der 
oberkarbonischen und permischen Bildungen Russlands so viel diskutiert worden, 
dass es für den Aussenstehenden unmöglich wurde, sich in der grossen Zahl von zu­
dem meist in russischer Sprache geschriebenen Arbeiten zurechtzufinden. Aus diesem 
Gmnde stützt sich der Verfasser bei den Vergleichen mit dem russischen Perm 
ausschliesslich auf die Abhandlungen, die anlässlich des Internationalen XVII. 
Geologenkongresses der U.S.S.R. 1937 erschienen sind. Ein Brief an G. FREDERICKS 

(Leningrad), in welchem der Verfasser diesen prominenten Kenner der russischen 
Permstratigraphie um einige Auskünfte bat, ist leider unbeantwortet geblieben. 
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Auf die Altersfixierung der einzelnen Formen dieser Zechsteinfauna 
ist an gleicher Stelle schon eingegangen worden (Seite 17 fT.). Sowohl 
A. RosENKRANTZ (loc. cit.) wie H. FREBOLD (loc. cit.) haben eine Auf­
teilung dieser eotriasischen Zechsteingerölle nach lithologischen Gesichts­
punkten durchgeführt und so verschiedene Geröllgruppen ausgeschieden 
(vgl. Tabelle unten). Allerdings scheint mir die biostratigraphisch 
unnatürliche Trennung einheitlicher Gesteinstypen in Gruppen mit 
Brachiopoden und andere mit vorwiegend Lamellibranchiaten wertlos, 
und die neuen Aufnahmen in Ostgrönland haben ja auch gezeigt, dass 
es sich bei den >>Weissen Blöcken<< nur um eine rezifale Faziesentwick­
lung der oberpermischen Schichtserie handelt. Dass in einer Riff-Fazies 
unbedeutende GesteinsdifTerenzen auftreten können (vor allem geringe 
Unterschiede in der Farbe), ist ja ohne weiteres klar. Dieselben be­
rechtigen jedoch nicht zu einer Trennung in verschiedene stratigra­
phische Zonen. 

In Ostgrönland oben hatte der Verfasser Gelegenheit, die neuen 
Sammlungen >>Weisser Blöcke<< von E. NrELSEN (Sommer 1937) durch­
zusehen und in der Umgebung des Spath Plateau (Nordküste von Hold­
with-Hope) solche im Felde aus eigener Anschauung kennen zu lernen. 
Dabei bewahrheitete sich meine schon im ersten Expeditionsjahre 
(1936/37) aufgekommene Vermutung, es sei der rezifale Kalkdolomit 
der Clavering 0 mit diesen eotriasischen Zechsteingeröllen in Beziehung 
zu bringen. Denn sowohl petrographisch wie auch faunistisch kann kein 
Zweifel mehr bestehen an einer Identität gewisser Partien des anstehen­
den, heterogenen ZechsteinrifTes auf der Clavering 0 und der >>Weissen 
Blöcke<< von Kap Stosch (vgl. MAYNC 1938, 1939 a, 1939 b). 

Vergleichstabelle der Unterteilung der >>Weissen Blöcke<< 
durch A. RosENKRANTZ (1930) und H. FREBOLD (1931, 1933). 

Blocktypen nach 
A. RosENKRANTz 

Geröllgruppen nach J Altersbestimmung nach 
1-1 . FREBO ~ II. FREBOLD 

-----,===--=-----,======--
Nr. 9 Gruppe ~ Mittlerer und ?oberer Zec~-
Nr. 8, 7, 6 II j stein 

- ----------- --------
Gruppe III I Unterer, eventuell noch älte-

rer mittlerer Zechstein _________ .....:..._ __ _ Nr. 5 (teilweise) 

Gruppe IV I Unterer Zechstein 

-------------
Gm p p e V I Älterer mittlerer Zechstein 

----------'-----

Nr. 5 (teilweise) 

Nr. 3 

Nr.1 Gruppe VI 1 •>Schwagerinastufe<c 

115 7 
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In der folgenden Tabelle sollen nun einige Gesteinstypen aus den 
>>Weissen Blöcken<< mit Varietäten aus den anstehenden RifTbildungen 
der Clavering 0 verglichen werden. 

Vergleich einiger Handstücke von >>W'eissen Blöcken<< des 
Kap Stosch-Gebietes (Sammlung E. NIELSEN} mit dem anste-

henden Zechstein der östlichen Clavering 0. 

Gesteinsbeschreibung >>Weisse Blöcke<< von Anstehender Zechstein 
Hold-with-Hope der Clavering 0 

Gelblich-weisser, dichter Handstück Nr. 7 (Coll. Handstücke Nr. 303, 304 
Kalk mit zahlreichen Ex- NI ELSEN) vom Fiske- und 305 (Goll. MAY NC 
emplaren von Liebea haus- plateauet, Kongl. I 1.- 1936, Productuselv, Nr. 
manni GoLDF. III. (5. Juni 1937). 

1 
(1), vgl. Seite 31). 

Weisser, dichter Kalk, rauh Handstücke Nr. 3, 4, 6, Vertreten unter den Hand-
oder kreidig an witternd, 96, 99 (Goll. NrnLsEN), stücken Nr. 2289- 2315 
mit Bryozoen, Spiriferina River 6, Konglomerat (Goll. MAvxc 1937) vom 
afj. multiplicata KI NG, Stre- III. (12. Juni 1937). Koralbjrerg, N r. (G), 
ptorhynchus pelargonatus (vgl. Seite 38). 
ScHLOTH.1), Liebea haus-
manni GoLDF., Pleuropho-
rus sp., Pseudomonotis sp. 
usw. 

Hellgrauer, rauher Kalk mit Handstück Nr. 94 (Goll. Vertreten untcrdcn Hand -
kleinen, polygenen Gcröl- NIELSEN 1937) vom Fi- stücken Nr. 4!lii- li l2 
Jen. Darin grosser Produc- skeplateauet, Konglo- (Goll. MA Y N c .1!)3G) vom 
tus ex gr. timanicus-lwrri- merat II.-III. (5. Juni Forposten (1025 m) 
dus. 1937). (Seite 34). 

Gelblich anwitternder, weis- Handstück Nr. 3 (Co!!. Handstück Nr. 50i (Goll. 
ser Kalk, mit Liebea haus- NIELSEN) vom Fiske- MAYNc) vom Forposten, 
manni GoLDF., Productus plateauet, Kongl. I 1.- 1025 m (Seite 34). 
horridus Sow. III. (5. Juni 1937). 

Porös-löcheriger, unreiner Handstück Nr. 100 (Coll. Vertreten unter den 
Kalk mit wulstiger Ober- NIELSEN) vom Fiske- Handstücken Nr. 513-
fläche. Athyris pectinif era plateauet, Kongl. I 1.- 556 (Coll. MAYNc) vom 
Sow., Spiriferina cf. mul- III. (5. Juni 1937). Forposten, Nr. (4) (Seite 
tiplicata KrnG, Productus 34) . 
af}. horridus Sow. 

Rauher, weisslicher Kalk Handstück Nr. 97 (Co!!. Vorkommend im Profil 
mit wenigen Fossilien (Ba- NIELSEN) vom River 6, am Koralbjrerg (Seite 39). 
kevellia sp. u. a.). Kongl. III. (12. Juni 

1937). 

1) Kommt gelegentlich auch im anstehenden Productuskalk s. str. in Ostgrön­
land vor (FREBOLD 1933). 
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Ausserdem finden sich im anstehenden Riffkalk und -dolomit graue 
oder weissliche Gesteine mit Schizodus obscurus Sow. (und andere 
Species), ?Aviculopecten sp., Pleurophorus sp., Lithodonrns sp., Productus 
horridus Sow., Fenestella sp. etc. (Profil am Koralbjcerg). 

In plattigen, dichten, hellgrauen Kalken wurden gefunden (Zacken­
grat Seite 38) Schizodus cf. obscums Sow., Pseudomonotis cf. speluncarea 
ScHLOTH., Spiriferina cristata ScHLOTH. var. multiplicata KING u. a. In 
den zoogenen Bänken am Forposten (Seite 33) kommen ferner vor (3a 
und 3c) Dielasma elongatum ScHLOTH., ?Pseudomonotis atf. speluncarea 
ScHLOTH. und Schizodus sp. Bryozoen sind im Allgemeinen in grünlich­
grauen Nestern und Flasern innerhalb der hellen Kalkdolomite an­
gereichert (lithologisch identisch mit gewissen Varietäten des Productus­
kalkes s. str. von ,vollaston Forland). Nicht selten sind auch die ein­
zelnen Fossilien zertrümmert und nur in Fragmenten vorhanden, und 
oft hat es den Anschein, als ob bei einigen Handstücken aus den >>Weissen 
Blöcken<< abgeschliffene Schalenreste einsedimentiert worden wären. Die 
von A. RosENKHANTZ (1930) und H. FnEBOLD (1931, 1933) erwähnten 
Eindrücke an der Oberfläche der Zechsteinblöcke, die bisher als Ein­
drücke in noch nicht verfestigtem Gesteinsmaterial erklärt worden sind, 
scheinen mir vielmehr von ausgewitterten Fossilien herzurühren. 

Diese wenigen Ausführungen dürften genügen, um die lithologische 
Identität von >>Weissen Blöcken<< und gewissen Varietäten des anstehen­
den Kalkdolomites zu zeigen. Auch geht daraus hervor, dass viele 
Faunenelemente der >>Weissen Blöcke<<, die in den verschiedenen Arbeiten 
von H. FREBOLD (loc. cit.) behandelt worden sind, ebenfalls Teile des 
rezifalen Kalkdolomites kennzeichnen. 

Was nun die Altersstellung der Rifibildungen der Clavering 0 an­
belangt, so kann auf die untenstehende Tabelle verwiesen werden. Ob­
schon in der vorliegenden Arbeit vor allem Lithologie und Faziesverhält­
nisse der Permserie Ostgrönlands untersucht und die palaeontologischen 
Fragen später von berufener Seite behandelt werden sollen, möge es dem 
Verfasser doch gestattet sein, einige Bemerkungen über die eben erwähnte 
Riff-Fauna beizufügen. 

W'ie die Publikationen von A. RosENKRANTZ und H. FREBOLD über 
die Fauna der >>Weissen Blöcke<< gezeigt haben, sind enge Relationen 
zum germanischen und englischen Zechstein unbestritten. Vor allem 
sind es Formen des unteren und mittleren Zechsteins, welche die 
eotriasischen Gerölle von Kap Stosch charakterisieren, während der 
obere Zechstein weniger vertreten ist. 

Über die Zechsteinbrachiopoden Deutschlands gibt uns eine neuere 
Arbeit Auskunft (MAHLZAHN 1937). In derselben kommt zum Ausdruck, 
dass den Brachiopoden des Zechsteins im Allgemeinen nur eine be­
schränkte Leitfähigkeit zukommt, da die meisten von ihnen auf alt-

7* 
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Die hauptsächlichsten Formen aus der Riff-Fauna der 
>>Weissen Blöcke<< (und des anstehenden Zechsteinkalkes auf 
der Clavering 0) und ihre stratigraphische \ erbreitung im 
westeuropäischen Zechsteinbecken (vorw. nach H. FREBOLD). 

Schizodus obscu/'us So w. . . . . .. . .. .. . ... . . . . 
schlothheimi GEI:\'ITZ .. . . . .... . . . . 

ll'llllCOIUS Kii'iG ... . . .... ........ . 

pla.nus GoLOWK ... . .. ... ..... . . . . 

Lima permiana Kli'iG ..... ... .. . ... ... .. .. . 

Bakevellia a.ntiqua M,· :\'STER ..... . .. .... . .. . 

ceratophaga ScHI,OTII ....... ...... . 

Psrudomonotis spelzwca/'ea ScHLOTH ..... .... . 

Liebea hausmanni GoLDF .... .. . . .......... . 

Modiolopsis teplofi DE VERi'i . . . .. . ....... . . . 

Pleurophorus costatus Kiil'G .. ... . . . . ... . . .. . 

Streptorhynchus pelargonatus ScHl,OTII . .... . . . 

Productus horridus Sow. 
mul. initialis E1sE1. . .... . ...... . . 

va.r. hoppeianus E1sE1. . ... ...... . . 

Spirifer cf. alatus Sc111.0T11 ... ... . . . .. . . . . .. . 

Spiriferina cristata Sc111.0T11 . var. multiplicata 
KIXG ... .... . .. . . ...... .. .. . . . ...... .. . 

Athyris pectinifera Sow ....... . . .......... . . 
Dielasma elongatum ScnLOTH . . . . . . . ...... . . . 

Deutsch-Englisches 
Zechsteinbecken 

Zechstein 

unterer mittlerer I oberer 
-=-a==;;=== 

+ 

+ 
+ 

+ 

(+) 

+ 

+ 
(+) 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
(+) 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 

+ 
-L 

1 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ 

permische, oberkarbonische und z. T. noch ältere Stammformen zurück­
geführt werden können. Einzig Productus horridus Sow., Spirifer alatus 
ScHLOTH., Strophalosia lamellosa GEINITZ, Str. excavata GEINITz, Str. 
morrisiana KING, Str. leplayi GEINITZ 1} und Jllartinia clannyana KI NG 
sollen für den deutschen Zechstein leitend sein. Productus cancrini DE 
VERN . var. gennanicus FREBOLD ist zudem spezifisch für das Zechstein­
konglomerat (FREBOLD 1933, ALDINGER 1935, i\IAHLZAHN 1937). Nach 
A. W. CHABAKOY (vgl. MAHLZAHN 1937) nimmt Procluctus cancrini ger­
manicus eine vermittelnde Stellung zwischen dem russischen Procluctus 
cancrini var. rossicus FREBOLD und Productus cancrinifonnis TscHER N. 
ein . Häufig findet sich im Thüringer Zechstein auch Dielasma elongatwn 
ScHLOTH., die auch im englischen Zechstein (>>ivlagnesian limestone<<) vor­
kommt. So wird beispielsweise von C. T. TRECH<IIAN~ eine RifT-Fauna 

1) Anscheinend auch vertreten im Perm von Spitzbergen (TouLA 1875) . 
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beschrieben aus der Umgebung von Hartlepool (TRECHMANN 1932), die 
bestimmten stratigraphischen Zonen entspricht (Tiefbohrung). Im tieferen 
Teil der etwa 45 m mächtigen RifTbildungen (graue oder gelblich-weisse, 
gebankte Dolomite) sind Formen aus dem unteren Zechstein vertreten 
wie Productus horridus Sow., Pseudomonotis speluncarea ScHLOTH., Stro­
phalosia lamellosa GEINITZ usw., Bryozoen, ferner Nautilus freieslebeni 
TscHERN. ( = Permonautilus pinegaensis KRUGLOV 1933). Höher finden 
sich vor allem in grosser Zahl Dielasma (Epithyris) elongatum ScnLOTH., 
Bakevellia antiqua MüNSTER, B. ceratophaga ScHLOTH., Schizodus trun­
catus KrnG, Turbo helicinus ScHLOTH. usw., also Formen, die schon auf 
mittleren (und oberen) Zechstein hinweisen. Sowohl lithologisch wie auch 
faunistisch stimmen somit der deutsche und englische Zechstein gut überein. 

J n seiner Arbeit sucht E. irIAttLZAHN ferner die phylogenetischen 
Beziehungen zwischen Productus timanicus STUCI<ENBERG und Productus 
horriclus Sow. zu klären, welche auch H. FREBOLD vermutet hat (FRE­
B0LD 1933). Dabei kommt der Autor zum Schlusse, dass wirklich eine 
Evolutionsreihe von Pr. timanicus STUCK. (über Pr. horridus nwt. ini­
tialis E1sEL und einige \ arianten) zu Procluctus horridus Sow. besteht, 
welche auch in stratigraphischer Hinsicht wertvoll ist. Denn es konnte 
festgestellt werden, dass Productus horridus nmt. initialis E1sEL nur im 
tieferen Zechstein auftritt (Zechsteinkonglomerat ?, Kupferschiefer und 
Dachflöz), während die anderen Varietäten vor allem im >>Unteren kom­
pakten Zechstein<< ( = oberster Unterzechstein nach H. F. L. MEYER l 9 l3, 
vgl. MAHLZAHN, loc. cit.) und im Knollenzechstein ( = mittlerer Zechstein 
nach H. F. L. MEYER) verbreitet sind. 

Die weiteren Ausführungen E. MAHLZAHNS brauchen hier nicht berück­
sichtigt zu werden, da sich dieser Autor für seine Vergleiche mit dem ostgrön­
ländischen Perm einzig auf die veralteten Ansichten H. FnEBOLDS stützt. 

Einige vergleichende Bemerkungen über den ostgrönländischen 
Zechstein un,d seine Beziehungen zu·m russischen Oherperm. 

Für das Perm Russlands gilt allgemein die folgende stratigraphische 
Gliederung1): 

Untere Trias ................ . Vctlugian 

Ohcrperm .................. . Kazanian = Zechstein 

>>i\Iittelperm<< (unteres Oberpcrm) Kungurian 

Unterperm ................... II •>Artinskian<< 
>>Sakmarian<< (= Schwagerina-Zonc<< s. str.) 

1 ) Auf Grund der Abhandlungen des Internationalen XVII. Geologenkongresses 
der U.S.S.R. in i\Ioskau 1937 (LIKHAIIEY, ~AL1VK1x) ferner vgl. ::-{01XSKY 1924 und 
KuGLER 1939. 
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Die früher noch ausgeschiedene >>Tartarische Stufe<< stellt nach den 
neueren Untersuchungen nur eine Fazies dar, welche das obere Kazanian 
und die tiefste Trias umfasst und aus diesem Grunde als stratigraphische 
Bezeichnung fallen gelassen werden muss (i\IAZARovrcz 1937). Gleich 
verhält es sich mit der >>Ufa-Stufe<< (>>Üfimian<<), die auch nur eine mehr 
oder weniger kontinentale Fazies darstellt und Schichten sowohl des 
Kungur wie des Kazan vertritt (LIKHAREV 1937, TIKHVINSKA Y A 1937). 
Von anderen Forschern wird das Kungurian als synchron mit dem 
>>obersten Artinskian<< betrachtet (FREDERICKS 1929, GRECO 1935 u. a.) 
und beide als >>Jiittelperm<< zusammengefasst, während von weiterer Seite 
das K.azan für ein Faziesäquivalent der Kungurstufe gehalten wird. 

Bedeutende Fazieswechsel sind demnach überhaupt sehr bezeichnend 
für das russische Perm, und die Diskrepanzen der verschiedenen Forscher 
über die ganzen Altersverhältnisse des J ungpalaeozoikums in Russland 
beruhten ja zum grössten Teil auf dem Verkennen solcher Fazieseigen­
schaften früher gebräuchlicher stratigraphischer Altersstufen. 

Diese Faziessprünge werden verständlich, wenn man die palaeo­
geographische Lage sowie die Sedimentationsbedingungen des russischen 
Perm in Betracht zieht. 

Zu Beginn des Unterperm dokumentierten sich die orogenen He­
wegungen des Urals auch im westlichen Vorlande, wo sich das ober­
karbonische i\Ieer ausgedehnt hatte, indem sich Regressionen und z11d0111 

eine mächtige, molasseähnliche Fazies (>>Artinskian<<) am \Vestrande des 
emportauchenden Uralgebirges geltend machten, die sich durch eine 
reiche Fauna auszeichnet (Cephalopoden, Pelecypoden, Brachiopoden 
etc.). Nach \V hin, also in weiterer Entfernung von dem uralischen 
Emersionsrücken, lagerten sich Kalke und vor allem Riffbildungen ab, 
die reich sind an Bryozoen, Korallen, Brachiopoden und Fusuliniden 
(Psendoschwagerina, olim Schwagerina)l). Wie weiter unten bei der 
Besprechung der Fauna des ostgrönländischen Productuskalkes s. str. 
noch ausgeführt werden soll, ist auch die seit der grossen i\Ionographie 
TH. TscHERNYSCHEVS (TscHERNYSCHEV 1902) klassisch gewordene Alters­
bezeichnung >>Schwagerina-Zone<< hinfällig, da diese >>Zone<< ebenfalls 
faziesgebunden ist und sich in altersverschiedenen Niveaux einstellen 
kann (TOLSTIKIII NA 1932, 1937). 

Später" urde die regredierende Flachsee durch einen auftauchenden 
Rücken in zwei mehr oder weniger autonome Becken geteilt (NorNSKY 
192-1). Das östliche Teilbecken war nur zeitweise noch mit dem arktischen 
Permmeer in Verbindung (Kungurian), und in dazwischen liegenden 

1) Schon im unteren Artinskian allerdings verschwinden die Fusuliniden mit 
Ausnahme einer einzigen Species, Pseudofusulina lutugini ScHELLW., die sich noch 
bis ins höhere Artinskian hält. Dann erlöschen in Russland die Fusuliniden ganz 
(vgl. DuxnAR & i\lILLER 1937). 
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Perioden unterbrochener Kommunikation trat eine steigende Salzkon­
zentration ein (halogene Kungurablagerungen am Sakmara River, Kali­
salze von Solikamsk usw.). Sonst wurden vorw. brachiopodenführende 
Dolomite und Kalke abgelagert. Das im W gelegene, kungurische Relikt­
bassin (in der Region Samara-Kazan) war ganz abgeschnürt vom nörd­
lichen Ozean, und hier gelangten ausschliesslich Gips- und Salzgesteine 
zum Absatz. Auf dem zwischen diesen marinen Depressionen vorhandenen 
Emersionsrücken lagerten sich rote kontinentale Sandsteine, Konglome­
rate und Deltabildungen ab, während sich in kleinen Reliktbecken, Salz­
seen und Lagunen bunte Mergel, Sandsteine und ebenfalls halogene Aus­
scheidungen sedimentierten (•>Ufimian<<). 

Durch die andauernde Heraushebung des Westurals regredierte das 
Kungurmeer immer weiter nach W. Dabei vollzog sich eine Trocken­
legung des östlichen Teilbeckens, wo nun ebenfalls kontinentale Sedi­
mente (Deltaschuttfächer etc.) zur Ablagerung kamen (Ufa-Plateau). 

Im Oberperm aber änderten sich die Verhältnisse. Das seichte Meer 
des Unterkazan begann nämlich von der russischen Plattform (Kazan­
Distrikt) aus allmählich nach E zu transgredieren. Dabei muss man sich 
das Kazanmeer als ein flaches, teilweise sogar brackisches Zechstein­
hecken (Binnenmeer) vom Typus des heutigen Kaspischen Meeres vor­
stellen, dessen rein marine Schichten faunistisch einwandfreie Affinitäten 
zum germanisch-englischen Zechstein aufweisen. Mit dem arktischen 
Skandik bestand ein intermediärer Zusammenhang, während eine di­
rekte Verbindung mit der mediterranen Tethys weniger wahrscheinlich 
ist (LIKHAREV 1937, NALIVKIN 1937). 

Mit dem Ende des Kazanian endlich vollzog sich eine Gliederung 
des oberpermischen Binnenmeeres in lagunäre Becken (Gips-Salzlager), 
die dann zu kontinuierlicher Aussüssung und schliesslich völliger Aus­
trocknung führte (Ablagerung von roten und bunten, kontinentalen 
Bildungen, = »Tartarian<<). 

Abgesehen von diesem binnenländischen Zechsteinmeer (Kazanian) 
im zentralen vVolgadistrikt, das als letztes Relikt des unterpermischen 
Beckens nur noch eine sehr artenarme Fauna besass, dehnte sich in Nord­
russland ein weiteres Zechsteinbecken aus (sog. Pin ega-Zech stein), das 
mit dem offenen arktischen Ozean in Verbindung stand, und dessen ar­
tenreiche Kazanfauna auch von dort her immigrierte (vgl. MmCINK 1937, 
1938). So sind u. a. folgende Faunenelemente im Pinega-Zechstein ver­
breitet (BoGATSCHEW 1936, MmcINI{, loc. cit.): 

Procluctus hemisphaeriwn KuT. 
planohemisphaerium N ETSCH. 

tschemyscltevi NETSCH. 

irginae STUCK. 

cancrini DE VERN. 
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Productus pseiulohorridus WmAN mut. pinegaensis LIKH. 

koninckianus KEYS. 

(ähnlich wie Pr. konincki DE VERN.) 
dful/ensis 8TOYANov1) 

(verwandt mit Pr. ischmensis TscHERN. des Timan) 

II 

cf. compressus WAAGEN (u. a. auch aus Nordostgrönland m­
tiert, vgl. GR0NWALL 1917). 

u. a . Species 
Strovhalosia tlwlus KEYS. 

gigas NETSCII. 

wangenheimi DE VERX, u. a. 
Oamaroplwria sp. div. 
Rhynclwvora geinitzian<t DE VERX. 
S71iri/er cameratus i\loRT. 

striatus Sow. u. a. 
S7iiri/era rugulatus KuT. 

sokensis NETSCH. 

stuckenbergi NETSCH. 

Athyris pectini/ern Sow. u. a . Species 
Dielasmct elongatwn SCHLOTH. 
Schizoclus rossicus DE VERX. 
usw . 

. Diese Zechsteinfauna an der Pinega zeigt einen viel gri.isse ren 
Reichtum an Brachiopoden als der Zechstein des übrigen Russland und 
von Westeuropa (i\'1Inc1NK 1938) und findet sich in glimmer1·ci<·IH' n 
Kalken, BryozoenrifTen, groben Crinoidenkalken und Mergeln. 

Der nordrussische Zechstein (Region der Dwina und de1· Ne lwn­
flüsse Pinega und \Vaga) und der deutsch-englische Zechstein haben nur 
wenige Arten gemein. Dafür aber sollen im arktischen Perm (Timan, 
Pae-Choi, Kanin Halbinsel, Spitzbergen und Grönland) 2 3 i de II t i s c h e 
oder sehr ähnliche Formen vertreten sein2}, was ja wiederum für ein 
jungpermisches Alter aller dieser bis vor kurzem als >>Überkarbon-Unter­
penn<< betrachteten arktischen Ablagerungen spricht (vgl. Seite 12 fT.). 
Auch mit der weiter unten kurz besprochenen Fauna des ostgrönländi­
schen Productuskalkes s. str. (olim >>Schwagerina-Zone<<), für welche der 
Verfasser ebenfalls Zechsteinalter postuliert hat (i\L\.YNC 1938, HJ39a, 
1939 b ), weist der Pinega-Zechstein Beziehungen auf. Ausserdem sind 
12 Brachiopodenformen conspezifisch mit solchen des \i\7esturals, ferner 
ergeben sich Zusammenhänge mit dem Kolyma-Perm (Sibirien), dessen 

1) Diese Form besitzt grosse Xhnlichkeit mit Productus prinadae F11Eo ., der 
sowohl aus dem arktischen Perm ( Kap Kaluzin) wie auch aus den oberpermischcn 
Bellerophonkalken Jugoslaviens citiert wird (HERITSCH 1934). 

2) Leider ist der entsprechende Abschnitt der Arbeit von :.\I. E. :1\Irn <: 1 :s K 

(1938) nur in russischer Sprache abgefasst und im englischen Resume nur summarisch 
erwähnt, so dass es mir nicht möglich ist, nähere Angaben über diese interessanlcn 
faunistischen Beziehungen zu machen. 
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Fauna wiederum enge Relationen mit derjenigen des Himalaya (Salt 
Range), von Kaschmir und Australien zeigt (LIKHAREV 1934). 

Nach M. E. No1NSKY kann für die Kazanstufe der Umgebung von 
Kazan selbst Folgendes ausgesagt werden (NornsKY 1924). 

An der Mündung des Viatka Flusses sind etwa 50 m mächtige 
Ablagerungen des unteren Kazanian mit nachstehender Fauna auf­
geschlossen: 

Lingula orientalis GoL. 
Productus cancrini DE VERN. 

hem.isphaeriwn KuT. 
Spirifer rugulatus KuT. 
Dielasma elongatum ScHLOTH. 
Pseudomonotis garforthensis KING u. a. 
Crinoiden. 

Nach M. E. MmcINK lässt sich diese Zechsteinfauna des Viatka 
Uval (>>Spiriferen-Horizont<< des unteren Kazanian, vgl. TIKHVINSKA Y A 
1937) faunistisch gut mit dem Zechstein an der Pinega vergleichen 
(MmCINK 1938). Pseudomonotis garforthensis KING ist übrigens eine 
Form, die auch im mittleren Productuskalk der Salt Range (>>Virgal 
beds<<) verbreitet ist (TscHERNYSCHEV 1904). 

Am Kama Fluss wird das obere Kazanian durch litoral-kontinentale 
Bildungen vertreten (>>Belebej-Serie<<), an deren Basis Kalke auftreten, 
die von Liebea hausmanni GoLDF. vollkommen erfüllt sind. In der eigent­
lichen >>Belebej-Serie<< des Kama Flusses (Krutaya Gora unterhalb Chi­
stopol) finden sich viele Pelecypoden (Schizodus, ~fodiolopsis, Modiola, 
Leda usw.), Brachiopoden (Productus cancrini DE VERN., Athyris pectini­
fera Sow., Dielasma elongatwn ScHLOTH.) und Gastropoden (Worthenia, 
1vl urchisonia etc.). Auch wird von hier N autilus cornutus GoL. citiert, 
welcher beispielsweise auch im obersten Perm von Djulfa (Tal des 
Djagri-tschai) zusammen mit Lyttonien usw. vorkommt (direkt unter­
halb der eotriasischen Otoceras-Zone mit Otoceras trichoides ABICH, 
Hungarites raddei ARTH. u. a., vgl. BoNN ET 1912). 

Aus den kungurischen >>Phillipovskoye-Schichten<< Russlands er­
wähnt M. M. ToLSTIKHINA folgende Fauna (ToLSTIKHINA 1937): 

Schizoclus rossicus DE VERN. 

obscurus Sow. 
truncatus KING 

Bakei·ellia antiqua MÜNSTER 

Pseudomonotis s7>eluncarea SCHLOTH. 
i.l1odiolo7>sis teplofi DE VERN. 

pallasi DE VERX. 

Procluctus gruenewaldti STUCK. 
Camaroplwria crwnenet DE VERN. 

purdoni DAv. 
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Athyris royssii L'Ev. 
Dielasma elongatum ScHLOTH. 

plica KuT. 
Geinitzella columnaris ScHLOTH. 

usw. 

II 

Demnach ergeben sich auch enge Beziehungen des ostgrönländischen 
Zechsteins mit der Kungurstufe Russlands, so dass eine Korrelation 
der grönländischen Permriffe mit den russischen Kungur­
Kazanstuf en anzunehmen ist. 

Über das Auftreten der wichtigsten im ostgrönländischen Zechstein 
vorkommenden Fossilformen in anderen Gebieten sei anschliessend noch 
Folgendes bemerkt. 

. Von Schizodus (KING) kommen die Arten Sch. obscurns So,v., Sch. 
schlothheimi GEINITz, Sch. planus GoLOWK. und Sch. truncatus KING in 
Ostgrönland vor (FREBOLD 1931 a) . Sch. obscurus Sow. und Sch. schloth­
heimi GEINITz sind besonders verbreitet im deutschen mittleren und 
oberen Zechstein, während Sch. tmncatus KING den unteren und mitt­
leren Zechstein kennzeichnet. Sowohl die Species Sch. obscurns Sow. wie 
Sek. truncatus KING finden sich weiterhin u. a. in den kungurischcn 
>>Phillipovskoye-Schichten<< Russlands, wo auch Schizodus rossicus 1n; 

VERN. auftritt (TOLSTIKHIN A. 1937), eine im Pinega-Zechstein verbrciLcLc 
Art (i\lASLENNIKOV Hl35, BoGA.TSCHEV 1936). Schizodus truncatus KIN G 
findet sich ferner in den jungpermischen Productusablagerungcn von 
Ankitokazo (nördliches Madagaskar), welche u. a. auch Xenodiscus car­
bonarius W AAGEN enthalten (vgl. Seite 95) und aus diesem Gl'llnde 
mit der Chitichum-Fauna des Himalaya korreliert werden (AsTRE l934). 
Schizodus planus GoL. ist im Kazanian Russlands vorhanden. 

Lima permiana KING aus dem unteren Zechstein Deutschlands 
findet sich ebenfalls im Kungurian Russlands (ToLSTIKHIN A 1937), wo 
auch Pseiulomonotis speluncarea ScttLOTH. auftritt. 

Das für den Zechstein spezifische Genus Bakevellia KING ist mit 
den Arten B. antiqua i\lüNSTER und B. ceratophaga ScttLOTH. im ost­
grönländischen Oberperm vertreten. Diese Arten kennzeichnen beson­
ders den mittleren und oberen Zechstein Deutschlands. Beide sind auch 
aus dem Kungurian Russlands bekannt (ToLSTIKHINA 1937), ausserdem 
citiert A. G. NATHORST (1910) die erste Art vom Belsund (Spitzbergen). 

Liebea hausmanni GoLDF., eine Leitform für den deutschen mitt­
leren Zechstein, kommt auch im englischen Zechstein vor (zusammen mit 
Bakevellia antiqua MÜNSTER und B. ceratophaga ScHLOTH., Dielasma 
elongatum ScHLOTH. u. a., vgl. TRECHMANN 1932), ferner in der >>Belebej­
Serie<< (Kazan) Russlands (NoINSKY 1924) und im Perm von ~ovaya 
Zemlya {FREDERICKS 1936, YER'.\IOLAEV 1937). 
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llfodiolopsis teplofi DE VERN. ist sowohl in den >>Phillipovskoye­
Schichten<< wie auch im obersten Perm Russlands verbreitet (ToLSTIKHINA 
1937). 

Über die Brachiopoden der RifTbildungen Ostgrönlands und ihre 
stratigraphische Verbreitung ergibt sich Folgendes. 

Streptorhynchus pelargonatus ScHLOTH. findet sich im unteren und 
mittleren Zechstein Deutschlands, im englischen Zechstein (TRECHMANN 
1925), ferner im oberen Perm Russlands, im obersten Perm (Kazanian) 
der Kanin Halbinsel (FREDERICKS 1934) und in den oberpermischen 
>>Pseudomonotisschiefern<< von Spitzbergen (NATHORST 1910). Ausserdem 
wird diese Form beschrieben aus den permischen »Trogkofelschichten<< 
der Karnischen und J ulischen Alpen und aus dem unteren und mittleren 
Productuskalk der indischen Salt Range (\VAAGEN 1887). Ob die aus dem 
Oberperm von Djulfa (Armenien) beschriebenen Arten Str. peregrinus 
und Str. crenistria PHILL. 1) wirklich zu Streptorhynchus (KING) gehören 
oder (mit WAAGEN 1887) zu der Gattung Derbya (WAAGEN) zu stellen 
sind, ist noch zweifelhaft (vgl. l\L\.HLZAHN 1937). 

Productus horridus Sow. und seine verschiedenen Varietäten2) aus 
dem deutschen unteren (und z. T. mittleren) Zechstein fehlen im russi­
schen Perm vollkommen (FREBOLD 1931, MAHLZAHN 1937), dafür jedoch 
ist dort und im arktischen Perm der überaus ähnliche (wenn nicht 
identische?) Productus (Horridonia) timanicus STUCK. weit verbreitet, 
der nach E. MAHLZAHN als die Stammform des horridus-Typus (phylo­
genetische Reihe) betrachtet werden muss (MAHLZAHN, loc. cit.). Nach 
H. FREBOLD ist Productus (Ruthenia) granzilifera TouLA, der in Spitz­
bergen (TouLA 1875), Ostgrönland (FREBOLD 1933) und auf der Kanin 
Halbinsel (FREDERICKS 1934) vorkommt, nur eine Varietät des Produc­
tus horridus Sow. Demgegenüber hält G. FREDERICKS an einer Trennung 
von Productus granzilifera TouLA von der Gruppe der >>Producti horridi<< 
fest (FREDERICKS, loc. cit.). Der im arktisch-russischen Perm auftretende 
Productus (Thomasia) weyprechti TouLA soll auch noch in die Nähe der 
Produ.cti ex gr. timanicus-horridus gestellt werden (vgl. l\hHLZAHN 1937), 
während Productus pseudohorridus \VrnAN aus dem arktischen Perm 
keine Beziehungen zu derselben besitzt. 

') Streptorhynchus crenistria PmLL. ist eine kosmopolitische Form des Perm. 
So ist sie vom Südkap und Nordfjord aus Spitzbergen bekannt geworden (TouLA 
1873, 1875), ferner von ~ovaya Zemlya (ALFEROV 1937, YERMOLAEV 1937), aus dem 
russischen Perm zusammen mit 1l1odiolopsis teplofi DE VEnx., Dielasma plica KuT. 
usw. (ToLSTIKHINA 1937). \Veiterwird sie erwähnt vom Col Mezzodi in den Ostalpen 
(GonTANI 1906, vgl. :MAnLzAnN 1937), aus Indien (Pundjab), Timor, :'\'ordamerika, 
Tasmanien etc. (vgl. TouLA 1873 Bno1L1 1916, vgl. auch PAXXEKOEK u. a. 1931). 

2 ) Eine dem Productus horridus Sow. sehr nahestehende Art, Pr. geinitzianus 
var. gerana Eisel, ist z. B. auch im Oberperm von Djulfa vertreten (ARTHABER, 
vgl. MAHi.ZAHN 1937). 
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Spirifer alatus ScHLOTH. aus dem unteren und mittleren Zechstein 
Deutschlands findet sich auch in den entsprechenden Ablagerungen 
Englands (TRECHMANN 1925). Diese typisch permische Form ist ferner 
citiert worden aus dem russischen Perm (TscHERNYSCHEV 1904, GoRSKY 
1937), aus Spitzbergen (Touu. 1875, NATHORST 1910), von Novaya 
Zemlya (MILORADOVICH 1935). Des Weiteren ist Spirifer alatus 
ScHLOTH. auch in den Ablagerungen der jungpermischen Geosyn­
klinale Indiens usw. vertreten (Salt Range, Ussuri Bay, vgl. TscHER­
XYSCHEV 1904). 

Spiriferina cristata ScHLOTH. var. multiplicata (KING) aus dem un­
teren und mittleren Zechstein ist auch im russischen Perm vorhanden 
(vgl. MAHLZAHN 1937). Identische oder sehr ähnliche Formen werden 
erwähnt aus Spitzbergen und von der Bäreninsel (ToULA 1873, WrnAN 
1914), aus den ostalpinen >>Trogkofelkalken<< (ScuELLWIEX 1900, vgl. 
MAHLZAHN 1937), aus der indischen Salt Range (Productuskalk), der 
Ussuri Bay (Tawaisa Bay), von Sumatra und Timor (BRoru 1916, vgl. 
PANNEKOEK u. a. 1931, MAHLZAHN 1937) usw. 

Athyris pectinifera Sow. des unteren und mittleren Zechsteins in 
Deutschland und England ist eine weit verbreitete Form. Früher wm·dcn 
zahlreiche Subspecies unterschieden (\·\AAGE:'\ 1887) wie A. royssii 
L'Ev., A. royssiana KEYS. usw., die aber einander sehr nahe slch<'n. 
Athyris pectinifera Sow. findet sich im russischen Perm u. a. i,11 ob<•r·P11 
Kazanian (Noms1<Y l!J24), im Pinega-Zcchstein (BoG.\TSc11 r-:,· 1 !J:{ti), 
ferner sind Formen dieser Spccies verbreitet in den kungur·isclrcn >>l'l1illi­
povskoye-Schichten<< (ToLSTIKHIX .\ Hl37), im Cyathophyllurnkalk und 
Spiriferenkalk von Spitzbergen (:\ATIIORST 1910, STEPANOY l!J:17), auf 
der Bäreninsel, in Nordostgrönland (GRONW.\LI. 1917) und in Novaya 
Zemlya (ALFEnov 1937, YER~IOLAEV 1937). Auch in den Ablagerungen 
der oberpermischen Tethys und der indischen Geosynklinale sind A. pec­
tinifera Sow. 11nd die verwandten Formen vertreten, z. B. im Oberperm 
von Tunis (Dou,·1LLE, SoLIGi\" .\C: &, BEnK.\LOFF 1933), im mittleren 
und vor allem im oberen Productuskalk der Salt Range (WAAGEN 1887), 
im Perm von Sumatra (Padang, Sungi Selajau) und Timor (vgl. P .\NNE­
K0EK u. a. 1931). G. AsTRE citiert A. royssii L'Ev. aus den Productus­
schichten \[aclagaskars (AsTRE 1934). 

Dielasma elongatwn Sc11 L0TH. tritt im unteren und mittleren Zech ­
stein auf und ist ferner vertreten in Ablagerungen der Kungurstufe Russ­
lands (ToLSTIKIII:'\A 1937), der Kazanstufe (TSCHERNYSCHEV 1902, vgl. 
l\lAHLZAH:'\ 1937), von Spitzbergen (TouLA 1873, WrnAN 1914), den 
ostalpinen >>Trogkofelkalken<<, von Timor, Nordchina (vgl. MAHLZAHN 
1937), im unteren und mittleren Productuskalk der Salt Range (\i\ AA­
GEN 1887, vgl. TscHERNYSCHEV 1904), in der Guadelupian-Fauna 
(GIRTY 1908, vgl. MAHLZAHN 1937), den jungpermischen >>Ankito -
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kazo-Schichten<< Madagaskars (AsTRE 1934) usw. Von Spitzbergen und 
der Bäreninsel wird Dielasma sacculzun MART.? var. hastata citiert (W1-
MAN 1914), eine Form, die auch aus Ostaustralien angeführt wird (Süss­
lllILCH 1935), wo sie u. a. mit Linoproductus cora n'ÜRB. auftritt. 

Auf Grund der wenigen Invertebraten aus den Posidonomyen­
s chic h te n Ostgrönlands ist eine Altersbestimmung derselben nicht 
mit Sicherheit durchzuführen. Neben der fast überall in ungeheurer Menge 
auftretenden Posidonomya sp., die für eine Horizontierung ohne Belang 
ist, konnte ich darin gelegentlich kleine Brachiopoden und Korallen­
fragmente sammeln (vgl. z. B. Profil am Fiskeelv, Seite 24). In den 
nördlichen Giesecke Bjrerge (Profil am Bryozoen-Ryg, Seite 59 ff.) 
fanden sich auffallenderweise überhaupt keine Posidonomyen, dafür 
aber eine kleine Brachiopodenform in einer riesigen Individuenzahl. 
Verbreitet sind auf der südlichen Clavering 0 auch gelbliche, dünne 
Zonen mit Bryozoenkolonien, die dann in den zuweilen den Posidono­
myenschichten eingelagerten Bänken von Productuskalk s. str. (vgl. 
Seite 24 ff.) zusammen mit Brachiopoden gesteinsbildend auftreten. 

0. KuLLING hat in den Posidonomyenschichten des nördlichen 
Hold-with-Hope (Kap Stosch) einige schlecht erhaltene Cephalopoden 
gefunden (KuLLING 1930, KocH 1935). 

Weiteres über die Invertebratenfunde in den Posidonomyenschichten 
hat bei der Beschreibung der Einzelprofile kurz Erwähnung gefunden. 

Sichere Korrelationen aber hat nun die von H. ALDINGER bearbei­
tete Ganoidfischfauna aus den Posidonomyenschichten (Nordküste von 
Hold-with-Hope) ermöglicht (ALDINGER 1935, 1937). Diese interessante 
Fauna weist nicht nur Genera auf, die eng verwandt sind mit Formen 
aus dem deutschen Kupferschiefer (Unterzechstein) und den englischen 
>>~larl slates<<, sondern sie enthält sogar den charakteristischen Palae­
oniscus freieslebeni BLAINVILLE derselben (ALDINGER 1937). Neben ver­
schiedenen anderen Formen kommt auch Acropholis stensiöi ALDINGER 
vor, eine Art, die mit Acropholis cf. murchisoni KnoTov aus der russischen 
Kazanstufe vollkommen übereinstimmt (ALDINGER 1935, 1937). Ausser­
dem zeigt die Fischfauna der Posidonomyenschichten grosse Ähnlich­
keit mit derjenigen aus der mittleren Phosphoria Formation von Wyoming 
(BRANSSON 1933, vgl. ALDINGER, loc. cit.), welche ihrerseits mit Hilfe 
ihrer Cephalopoden nach A. K. MILLER & L. M. CLINE mit der \i\ ord 
Formation von Texas korreliert werden könnte (MILLER & CLINE 1934), 
also mit dem Kungurian. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass die Posidonomyenschich ten 
mit dem Zechstein und den russischen Kungur-Kazanstufen 
zu parallelisieren sind, eine Schlussfolgerung, die schon H. ALDINGER 
gezogen hat, auf dessen schöne Arbeiten ich hier hinweisen möchte. 
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Schwieriger als für die Zechsteinfauna des Kalkdolomites ist eine si­
chere Horizontbestimmung der Brachiopoden aus dem ostgrönländischen 
Prod uctuskalk s. str. im Hinblick auf die russischen Permablage­
rungen. Denn dort erschweren Fazieswechsel und Übergänge stratigra­
phischer Einheiten ineinander eine sichere Korrelation über grössere 
Strecken. Des YVeiteren ist oben gezeigt worden, dass vom >> i\littelperm<< 
an das russische l\Ieer nach \i\ esten regredierte infolge der Heraushebung 
des Uralgebirges. Aus diesem Grunde können die marinen kungurischen 
Ablagerungen als Regressionsprodukte streng genommen nicht überall 
synchron sein und stehen meistens noch in engem stratigraphischen Ver­
band mit den höchsten Schichten des >>Artinskian<<. Infolgedessen herr­
schen unter den russischen Geologen selbst noch so verschiedene Auf­
fassungen über das Alter gewisser Brachiopodenfaunen des Urals und 
des übrigen Russland, dass sich vorderhand keine sicheren Parallelen 
ziehen lassen, d. h. ein , ergleich mit bekannten, vertikal beschränkten 
Faunenassoziationen zur Zeit nicht gezogen werden kann. 

Die klassische l\Ionographie von TH . N. TscHERNYSCHEV über die 
>>oberkarbonischen<< Brachiopoden des Urals und des Timan (Tsc11En i'<Y­
scHEV 1902), die lange Zeit als stratigraphisches Standardwerk für das 
Oberkarbon und Perm Russlands gegolten hat, ist nach neueren Fol'­
schungen veraltet. Denn TH. N. TscHERNYSCHEV reiste damals nach 
seiner Profilaufnahme in Nordrussland (Timangebirge), wo er die Zonen ­
folge der >>Ümphalotrochus-, Cora- und Schwagerina-Zonern< durchgdiihr·L 
hatte, direkt hinunter zum Ufa-Plateau, wo er nun in den hier1) ver­
tretenen Brachiopodenfaunen die »Schwagerina-Zone<< wieder zu el'kennen 
glaubte, wo aber in \\ irklichkeit keine stratigraphisch tieferen Ablage­
rungen als >>Artinsk<< aufgeschlossen sind. Die Brachiopoden der sog. 
>>Schwagerina-Zone<< wurden aus diesem Grunde später als >>unterper­
misch<< betrachtet. Wie nun M. l\I. ToLSTIKHI NA gezeigt hat (ToLSTI­
KHINA 1932, 1937) kann diese Brachiopoden-Bryozoen-Fazies überall 
in den jungpalaeozoischen Profilen auftreten, ihre Fauna besitzt somit 
keinen stratigraphisch begrenzten Leitwert. 

Im Anschluss an die von amerikanischer Seite geltend gemachten 
Gründe für eine Grenzziehung zwischen Karbon und Perm an der Basis 
des >>Artinskian<< ergaben sich nun neue Perspektiven für eine Einordnung 
der Brachiopodenzonen TscHERNYSCHEvs. Nach G. FREDERICKS muss 
die sog. >>Ümphalotrochus-Zone<< (TscHERNYSCHEV) ( = >>Jurezan-Schich­
ten<< FREDERICKS 1934) heute ins >>Mittelperm<< gestellt werden, und die 
Zone des Productus (Linoproductus) cora o'ÜRB. hat als Basis des Kun­
gurian zu gelten (vgl. auch ALDINGER 1935, 1937). Die >>Schwagerina­
fazies<< entspricht somit höheren Teilen der Kungurstufe. Wie ich vor 

1 ) Fauna aus den Kalken des ClilTs von Kazarmeny Kamen (Sim Fluss). 
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kurzem übrigens feststellen konnte, hat G. FREDERICKS auch für das 
arktische Perm schon Kunguralter postuliert (FREDERICKS 1934). 

Es ist im historischen Teil dieser Arbeit (Seite 13 IT.) schon erwähnt 
worden, dass die Brachiopodenfauna des ostgrönländischen Perm zu­
letzt von H. FREBOLD behandelt worden ist (FREBOLD 1931 b), der die­
selbe mit der uralischen >>Schwagerinafauna<< des >>Oberkarbon-Unterperm<< 
verglichen hat. Schon A. K. GR0N\VALL hat ja seinerzeit die Brachio­
podenfauna von Nordostgrönland (80- 81 ° n. Br.) mit den russischen 
>>Omphalotrochus-, Cora- und Schwagerina-Zonen<< in Zusammenhang 
gebracht (GR0Nw ALL 1917). 

Nach dem heutigen Stand der Dinge dürfen diese Zonen und ihre 
faunistischen Äquivalente - wie vorstehend erläutert worden ist -
nicht mehr als >>oberkarbonisch<< betrachtet werden, wie das H. FREBOLD 
in seiner Abhandlung noch tat (FREBOLD 1931 b). Sie können aber auch 
nicht mit dem Unterperm (>>Artinskian<<) verglichen werden, wie der 
gleiche Autor sich in allen folgenden und letzten Arbeiten zu beweisen 
bemüht hat, sondern sie müssen ein wesentlich jüngeres Alter besitzen. 
Das geht ja nicht nur aus den Arbeiten von G. FREDERICKS u. a. über 
das russische Perm hervor, sondern ist beispielsweise auch von D. L. 
STEPANOV dargelegt worden für den Spiriferenkalk von Spitzbergen 
(STEPANOV 1937), dessen Brachiopodenfauna nun mit dem Kungurian 
(und vielleicht z. T. noch mit dem unteren Kazanian) verglichen wird 
(vgl. Einleitung Seite 9). Und dann wird ein oberpermisches Alter der 
ostgrönlandischen Ablagerungen vor allem einwandfrei bewiesen durch 
die neuen stratigraphischen Ergebnisse in Ostgrönland (MA YNC 1938, 
1939 a, 1939 b), durch den Fund sicherer Zechsteinfossilien in den an­
stehenden Permprofilen auf der Clavering 0 (vgl. Seite 31 fT.) und durch 
das Vorkommen von Cyclolobus kullingi FREBOLD (MILLER & FuRNISH) 
im Martiniakalk. 

Die reichen permischen Sammlungen aus Ostgrönland sind ameri­
kanischen Permspezialisten zur Bearbeitung übergeben worden (1938). 
Leider liegt im Augenblick erst eine Publikation über die wichtigen 
Permammoniten aus dem Martiniakalk vor (MILLER & FuRNISH 1939), 
während die Bestimmung der grossen Brachiopodenfauna noch aussteht 
(C. 0. DuNBAR). Aus diesem Grunde scheint es mir verfrüht zu sein, 
schon eine definitive Parellelisation der Productuskalkfauna mit russi­
schen Permfaunen zu versuchen, besonders da die einzigen vorliegenden 
Arbeiten über die Permfauna Ostgrönlands (GR0NWALL 1917, FREBOLD 
1931 b) scheinbar revidiert werden müssen. Immerhin möchte ich anhand 
einiger typischer Brachiopoden aus der >>Productus-Fazies<< auf die engen 
Beziehungen zum arktischen und russischen Perm hinweisen, die endgül­
tigen Horizontbestimmungen und Korrelationen jedoch dem prominenten 
Permspezialisten Professor DuNBAR (New Haven, U. S. A.) überlassen. 
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Die folgenden Formen sind in der Fauna des ostgrönländischen 
Productuskalkes s. str. häufig vertreten: 

Streptorhynchus kem7>ei AND. 
Derbya granclis WAAGEN 

Procluctus ex gr. timanicus-horridus 
7>orrectus KuT. 
weyprechti TouLA 

cancri11i DE YERX. var. germanicus FREU. 

cancriniformis Tsc HERN . 

konincki DE V ERN. 

lntmbol<Ui n'ÜRB. 
irgi11ae STUCKENBERG 

7>urdoni WAAGEN 

Marginifera typica WAAGEN 

(Rhynclwpora nikitini TscHERX.) 

Spirif er ravana DIENER 

cameratus i\loRT. 

marcoui \V AAGEN u. a. 

Spiriferella keilhavii VON BucH 
parryana TouLA 

u. a. (vgl. FREBOLD 1931 b, MAYNC 1937, 1938, 1939b, FREBOLD & 
NoE-NYGAARD 1938). 

In der nachstehenden Tabelle soll die Verbreitung einiger ostgrön · 
ländischer Brachiopoden aus dem Productuskalk s. str. im ark I ischen 
Perm gezeigt und anschliessend kurz auf die Altersverhältnisse dieser 
Productusfauna eingegangen werden. (Nach TouLA 1873, 1875, N AT­
HORST 1910, GRoNWALL 1917, Kocn 1929, 1935, FREBOLD l 9B.1 b, 
ALFEROV 1935, 1937, MILORADOVICH 1935, 1936, FREDERICKS 1936, 
GoRSKY 1937, PETHENKO 1937, STEPANov 1937, YERMOLAEV 1937). 

Aus dem nördlichen Ostgrönland (Holms Land, Amdrups Land, 
auf 80-81 ° Lat. N) sind u . a. die folgenden Brachiopoden bekannt 
geworden (Gn0NWALL 1917), die vorläufig in der ostgrönländischen 
Productuskalkfauna in dem vom Verfasser untersuchten Gebiete nicht 
festgestellt sind: 

Productus longispinus GRONW., der auch citiert worden ist aus Spitz­
bergen (TouLA 1875, GR0NWALL 1917) und von Novaya Zemlya (YERllIO­
LAEV 1937). 

Productus infiatus TscHERN. (? identisch mit Pr. semireticulatus 
i\lART.) besitzt eine weite Verbreitung in arktischen Permgebieten. So wird 
er angeführt von Nordgrönland (Koc1-1 1929), Spitzbergen (TouLA 1875), 
von der Bäreninsel (Gn0NWALL 1917), aus dem arktischen Canada 
(GR0NWALL 1917) und Novaya Zemlya (i\hLORADov1cn 1936, PETRENKO 
1937, YER)IOLAEV 1937). 
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Brachiopoden aus dem ostgrönländischen 
Productuskalk s. str. und ihre Verbreitung in permischen 

Ablagerungen der Arktis. 

Streptorhynchus kempei A ND .. . ..... . . II 
Derbya grandis WAAGE ;'; . . .. . ... .. . . . . 
Producti ex gr. timanicus STUCK. -horridus lj 

Sow . ... . . . .......... . ....... . ... . 
Productus porrectus K UT . . .. . . . .. .. .. . 
Productus weyprechti To uLA . . . . ... .. . 
Proc~uctus cancrini DE VEn ;; . 1:ar. germa- 1 

n1cus FnED . ....... .. ..... . .... .. . 
P:·oductus cancriniformis Tsc11 E nx . . . . . 
Productus konincki DE V ERN ... . ..... . 
Productus humboldti D'Onn . .. .. . .. . . . 
Productus irginae STUCK ... ... .. ... . . . 
Productus purdoni \VAAGEN . ........ . . 
Marginifera typica WAAGE N .. ... .. .. . 
Rhynchopora nikitini' ) TscHEI\N ... ... . 
Spirifer ravana DIE NER . .... . ..... . . . 
Spirifer cameratus MonT ...... ... .. .. . 
Spirifer marcoui WAAG EN . . ........ . . 
Spiriferella keilhavii VON B uc11 . ... . . . 
Spirifere/la parryana TO ULA ...... . .. . 
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Productus psezidohorridus WrnAN findet sich in Spitzbergen (GR0N­
WALL 1917, STEPANOV 1937), in Novaya Zemlya (PETRENKO 1937, 
YERJ\fOLAEV 1937), ausserdem ist diese Form vertreten im Pinega­
Zechstein (BOGAT CHEW 1936), und eine verwandte Art (Productus = 
>>Sowerbina<< nottiensis FRED.) hat G. FREDERICKS von der Kanin Halb­
insel beschrieben (FREDERICKS 1936). 

Spirifer fulmari GR0NWALL hat sich auch auf Novaya Zemlya 
gefunden (PETREN KO 1937), ebenfalls. 

Spirifer fasciger KEYS. (PETRENKO 1937, YERMOLAEV 1937), der 
überdies in Spitzbergen vorkommt (NATHORST 1910). 

Spiriferella saranae DE VERN. ist verbreitet auf der Bäreninsel 
(NATHORST 1910), in Novaya Zemlya (FREDERICKS 1936, YERJ\IOLAEV 
1937) und im arktischen Canada (GRONWALL 1917). 

1) Vielleicht vorhanden in Permgeröllen im Dolomitdal (Clavering 0, Goll. 
MAYNC 1937), ferner auf der Wegener Halvo (NoE-NYGAARD 1934). 

2 ) Resp . Spirifer wilczeki TouLA . 

115 8 
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Von den im Vorigen angeführten 18 Brachiopoden aus dem 
Prod uctuskalk s. str. Ostgrönlands finden sich 16 auch im russi­
schen Perm, und zwar in den TscHERNYSCHEv'schen Horizonten (>>Om­
phalotrochus-, Cora- und Schwagerina-Zonen<<) und in der >>Artinskstufe<<, 
d. h. in Ablagerungen, die heute zur Hauptsache mit der Kungurstufe 
parallelisiert werden (vgl. Seite 110 ff.). Die meisten der grönländischen 
Permbrachiopoden sind in den permischen ( olim >>oberkarbonischen<1) 
Bildungen des arktisch-Canadischen Archipels verbreitet (vgl. GRoNw ALL 
1917), welche vor einigen Jahren mit der \Vord Formation von Texas 
und der mittleren Phosphoria Formation von Wyoming und Utah ver­
glichen worden ist (KING 1930). Auch diese Ablagerungen entsprechen 
somit der russischen Kungurstufe (und vielleicht noch Teilen des Ka­
zanian). Auch die aus Nordgrönland citierten Formen sind grösstenteils 
im russischen Perm (Kungurian) vertreten. 

Auf der anderen Seite sind die meisten der hier aus Grönland 
erwähnten Brachiopoden auch in den jungpermischen Ablagerungen 
der indischen Geosynklinale verbreitet (Productuskalk des Himalaya 
und der Salt Range, Oberperm von Timor und Rotti, vgl. PANNEKOEK 
1931, Ussuri Bay u. s. w .. vgl. unten). Productus semireticulatus MAnT. 
und ähnliche Formen sind zudem auch im Perm von OstaustraliPn 
(Queensland) verbreitet, zusammen mit Productus (Linoproductus) com 
n'ORB., SpirifennarconiWAAGEN u. a. (REID 1930, BRYAN 1935, Süssm1.rn 
1935). Von \Vestaustralien wird auch Productus cancriniformis Tsc111m N . 

erwähnt (HosKING 1932). Das marine Perm von Australien ist delll­
nach mit dem unteren und mittleren Productuskalk Indiens zu konelicl'Cn. 

Wie schon erwähnt worden ist (Seite 95), können die oberpenni­
schen Bildungen des Himalaya teilweise mit der russischen Kazanstufe 
und dem europäischen Zechstein parallelisiert werden, da ja u. a. die 
Fauna des Pinega-Zechsteins (Kazan) Nordrusslands enge Beziehungen 
mit dem indischen Oberperm aufweist (LIKHAREV 1934 usw.). 

Productus compressus \VAAGEN, Productus inflcttus TscHERN . ( = ? Pr. 
semireticulatus i\LulT.), Productus porrectus KuT., Productus weyprechti 
TouLA, Productus cancriniformis TscHERN., Prodzictus irginae STUCK., 
Productus purdoni WAAGEN, Jll arginifera typica TscHERN ., Rhynchopora 
nikitini TscHERN ., Spirifer ravana DIENER, Spirifer fasciger KEYS., 
Spirifer marcoui WAAGEN, Spiriferella keilhavii VON BucH, Spiriferella 
saranae DE VERN. u. a. finden sich sowohl in den oberpermischen Abla­
gerungen von Chitichum (Himalaya) und im oberen Productuskalk der 
Salt Range (vgl. TscHERNYSCHEV 1904) als auch im grönländischen Perm. 
Somit sprechen auch die permischen Brachiopoden Ostgrönlands 
nicht gegen ein oberpermisches Alter des arktischen Productus­
kalkes, und derselbe muss demnach mit den russischen Kungur­
Kazanstufen korreliert werden. 

Eine entsprechende Brachiopodenfauna (Derbya grandis WAAGEN, 
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Productus cancriniformis TscHERN., Pr. humboldti n'ÜRB., Pr. irginae 
STUCKENBERG, Pr. purdoni "' AAGEN, Pr. inflatus TscHERN., Pr. semi­
reticulatus MART ., 1vlarginifera typica WAAGEN, Spirifer fasciger K.EYS. 
usw.) kennzeichnet auch das Perm des ostindischen Archipels (Timor, 
und auch z. T. Rotti und Leti, vgl. PANNEKOEK u. a. 1931). 

Zum gleichen Ergebnis über ein oberpermisches Alter des Productus­
kalkes s. str. gelangt man zwar schon durch die stratigraphischen Tat­
sachen (vgl. Seite 91 ff.), können doch beispielsweise die Productus­
kalkbänke an einer Stelle im sicher oberpermischen Martiniakalk ein­
gelagert (vgl. Seite 91 IT.), anderswo innerhalb der Posidonomyen­
schichten entwickelt sein, die Zechsteinalter besitzen. Und auf der cen­
tral-östlichen Clavering 0 bildet ja der Productuskalk s. str. zusammen 
mit den Martiniakalkähnlichen Schichten das Hangende der Zechstein­
riff e (vgl. Seite 78 ff.). 

Es ist eigentlich überflüssig, auf die Altersverhältnisse der Roten 
Serie einzugehen, wird doch allein schon durch die engen stratigraphi­
schen Beziehungen derselben mit anderen Schichtgliedern des Oberperm 
(Wechsellagerungen mit dem Productuskalk s. str. usw., vgl. Seite 91 ff.) 
einwandfrei ihr Synchronismus bewiesen (MA YN c 1938, 1939 b ). Auch 
H. FREBOLD hat die Rote Serie richtig als ein fazielles Äquivalent des 
Martiniakalkes betrachtet, über dessen Alter er allerdings im Irrtum 
ist (FREBOLD 1932 a). 

Was nun die Fauna der Roten Serie anbelangt, so muss vor allem 
festgestellt werden, dass dieselbe nur untergeordnet neue Formen ent­
hält. Es ist im Gegensatz zu H. FREBOLD besonders zu betonen, dass die 
allgemein im Productuskalk s. str. auftretenden Brachiopoden über­
wiegend auch in den tieferen (fossilführenden) Teilen der Roten Serie 
vorhanden sind (Linoproductus weyprechti TouLA, Linoproductus ko­
nincki DE VERN., Linoproductus cf. cancriniformis TscHERN., Spirifer 
ravana DIENER, Spirifer cameratus MoRT. u. a.), und zwar liegen dieselben 
keineswegs etwa auf sekundärer Lagerstätte (MA YNC 1939 b ). Diese 
unteren Horizonte der Roten Serie entsprechen somit noch dem Pro­
ductuskalk s. str. 

Neben diesen häufigen Brachiopoden des Productuskalkes findet sich in 
der unteren Roten Serie noch eine kleine Fauna. Es sind nur wenige Species 
vertreten, dieselben aber kommen in grosser Individuenzahl vor. Folgende 
Formen hat H. FREBOLD namhaft gemacht (FREBOLD 1932 b, 1932 c): 

Linoproductus cf. konincki DE VERN. 

Productus (Juresania) juresanensis TscHERN. 
Spirifer cf. cameratus l\ioRT. 
Leda cf. speluncarea GEINITZ 

Schizodus cf. wheeleri SwALL. 

Astarte tunstallensis Krno 
Sanguinolites groenlandi·ca FREBOLD 

8* 
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Allorisma cf. sulcal<t FLE)IIXG 

Aviculopecten cf. eleganlulits STUCK. 

Pleuroplwrus sp. 
Bellerophon sp. Form A 

Form B 

II 

Über diese lokalgeprägte, der faziellen Stellung der Roten Serie 
angepasste Fauna sei Folgendes ausgesagt. 

Linoprodnctus konincki DE VER:-:. findet sich - wie erwähnt - in 
der Productusfazies Ostgrönlands sehr häufig. Daher sei auf die Ausfüh­
rungen über das Alter des Productuskalkes s. str. (Seite 110 fT.) hingewiesen. 

Schizodus cf. wheeleri SwALL. gehört m. E. nach den von H. FRE­
B0LD gegebenen Abbildungen (FREBOLD l 932 c, Tafel I., Fig. 12) zu 
Schizodus obscurus Sow. Das kommt besonders beim Vergleichen der 
Formen aus der Roten Serie mit denjenigen aus den >>\Veissen Blöcken« 
des Zechsteins von Kap Stosch deutlich zum Ausdruck (FREBOLD 1931 a, 
Tafel 1., Fig. 3). Beim Betrachten der Exemplare von Schizodus obscurus 
Sow. des Zechsteins (FnEBOLD 1931 a) zeigt es sich übrigens, dass diese 
Form in hezug auf Umriss und Grössenverhältnisse ziemlichen Schwan­
kungen unterworfen ist. Auch H. FREBOLD betont ja u. a. die verschie­
den stark ausgeprägte Formverlängenmg nach hinten (FREno1.11, lot'. 
cit.). Und der Einwand dieses Autors, der \Vinkel von Hinterrand und 
Unterrand sei bei Schizodus obscurus Sow. stumpfer als bei der Spe!·ies 
Schizodus wheeleri SwALL. aus der Roten Serie, ist in diesem Falle we­
nigstens nicht stichhaltig, zeigen doch sowohl Sch. obscums Sow. (F1n:­
BOLD 1931 a, Tafel I., Fig. 3) und die Art aus der Roten Serie beide einen 
Winkel von wenig mehr als 90°, und zwar sind beide \Vinkel sozusagen 
gleich. Auf jeden Fall ist Schizodus >>wheeleri<< SwALL. aus der RoLen Serie 
in unmittelbare Nühe YOn Schizodus obscurus Sow. zu stellen, dessen 
Variationsbreite auf Grund der Abbildungen in der citierten Arbeit 
von H. FnEBOLD ziemlich gross zu sein scheint. Ausserdem hat ja 
H. FREBOLD selbst in einer etwas früheren Arbeit (FREBOLD 1932 b) die 
in der Roten Serie vertretene Species noch als Schizodus a-(f. obscurus 
Sow. citiert. Schizodus obsczirus SmY. kennzeichnet also nicht nur die 
>>\Veissen Blöcke<< und den Kalkdolomit der Clavering 0, sondern er­
scheint ebenfalls in der tieferen Roten Serie von \\ ollaston Forland. 

Dieser Umstand macht die von H. FREBOLD postulierte Sedimenta­
tionslücke zwischen Dolomit-Productuskalk und Roter Serie schon un­
wahrscheinlich, ebenfalls die in der letzteren so häufigen Faunenelemente 
des Productuskalkes s. str. Klar widerlegt wird jedoch dieser angenom­
mene Hiatus durch die mehrfach festgestellten \Vechsellagerungen der 
betreffenden Schichtglieder (vgl. Abschnitte II. und III.). 

Productus (Jnresania) juresanensis TscHERN. ist eine Form, die aus 
dem russischen Perm citiert wird (TSCHERNYSCHEV 1902 u. a.). Ferner 
ist sie vertreten im Perm der Barentsinseln in Novaya Zemlya (i\I1w-
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RAD0VICH 1935), zusammen mit Linoproductus cora D'ÜnB. subsp. planus 
MIL., Productus humboldti D'ÜnB., Pr. irginae STUCK. u. a., Strophalosia 
parva MIL. u. a. Strophalosia parva ;\JIL. weist übrigens sehr enge Bezieh­
ungen auf zu Strophalosia goldfussi MÜNSTER, einer spezifischen Form 
für den deutsch-englischen Zechstein. Somit spricht auch Juresania 
juresanensis TscHERN. nicht gegen eine Parallelisation mit den rus­
sischen Kungur-Kazanstufen. 

Die Bellerophontiden aus der Roten Serie hat H. FREBOLD nicht 
artenbestimmt. \ ielleicht könnten sie mit einer der zahlreichen Formen 
aus den oberpermischen Tethysablagerungen (Serbien-Kroatien, Ost­
alpen usw.) oder aus dem indischen Oberperm identifiziert werden. 

Leda speluncarea GEIN ITZ findet sich besonders im unteren Zech­
stein Deutschlands (FREBOLD 1932 c), während Pleurophorus (Species 
P. costatus KING) im mittleren und oberen Zechstein ·westeuropas ver­
breitet ist (vgl. Seite 100 fT.) und im Übrigen ja in den >>Weissen Blöcken<< 
von Kap Stosch und im Kalkdolomit der Clavering 0 vorkommt (vgl. 
Abschnitt II. und IV.). Das Gleiche gilt für Astarte tunstallensis KING. 

Im Gesamtbild zeigt demnach diese kleine Fauna aus der unteren 
Roten Serie Beziehungen mit der Zechsteinfauna der >>\i\ eissen Blöcke<< 
und der ZechsteinrifTe auf der Clavering 0, sowie mit der Fauna des 
Productuskalkes s. str. Die neuen Formen sind vielfach durch die lokal 
etwas abweichenden Sedimentationsbedingungen an der Südküste des 
jungpermischen Festlandes >>Eskimonia<< bedingt. Trotzdem jedoch kom­
men überraschend ähnliche Faunen in verschiedenen Permablagerungen 
der Erde vor. So sei nachstehend eine oberpermische Fauna aus dem 
Karakorum (Lokalität Sciaiok) citiert (MERLA 1934): 

Productiden sp. div. 
Sanyuinolites subundatus 
Allorisma euplwlis 

simJJlex 
tellinoides 

Pleurovlwrus caudatus 
Belleroplwn rotularis 
usw. 

In der oberpermischen Fauna der >>Ankitokazo-Schichten<< Mada­
gaskars, die auf Grund von Xenodiscus carbonarius WAAGEN mit dem 
Perm der Salt Range und der Fauna von Chitichum verglichen wird 
(AsTRE 1934), tritt beispielsweise ebenfalls Allorisma sulcata FLEIIIING 
(und andere Arten) auf, zusammen mit verschiedenen ostgrönlandischen 
Permformen (vgl. Seite 95). Auch aus der mittleren Phosphoria Forma­
tion von Utah (Uinta Mountains) werden Permfaunen citiert, die viel­
fach an die Fauna der Roten Serie erinnern: 

Derbya sp. div. 
Linoproductus sp. cliv. 
Juresania sp. 
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Spirifer cameratus l\foRT. u. a. Species 
Dielasma sp. div. 
Leda sp. div. 
Scliizodus sp. div. 
Aviculopecten sp. 
Pleuroplwrus sp. 
Pleurotomaria sp. 
usw. (vgl. WILLIA)IS STEWART 1939). 

II 

Daneben kommt hier die Fischfauna vor, die so grosse Ähnlichkeit mit 
derjenigen aus den ostgrönländischen Posidonomyenschichten besitzt 
(BRANSSON 1933, ALDINGER 1935), und welcher sicher Zechsteinalter 
zuzuschreiben ist. 

Mit diesen kurzen Ausführungen glaube ich gezeigt zu haben, dass 
die Fauna aus der unteren Roten Serie von Vi'ollaston Forland auf Grund 
ihrer Relationen zu anderen ostgrönländischen und auch ausserarktischen 
Permbildungen ebenfalls als oberpermisch betrachtet werden muss, 
eine Schlussfolgerung, die allein schon auf Grund der stratigraphischen 
Befunde in Ostgrönland gezogen werden kann. 

Anschliessend möchte ich noch einige Bemerkungen machen über 
die Beziehungen der Roten Serie von Wollaston Forland zu der 
sog. >>Depot Island Formation<< LAUGE KoCH 1926. Leider erlaubten 
es die Eisverhältnisse im Sommer 1938 nicht, in den Nathorst Fjord 
einzulaufen, wo ich gerne das Profil auf der Depot 0 selbst untersuchL 
hätte. Jedoch hat K. KLEIBER (Winterthur-Zürich) anlässlich scinc1· 
Bearbeitung von Canning Land und der Wegener Halv0 (1937/38) dort 
Aufnahmen gemacht, die er mir in uneigennütziger \Veise zur \ erfü­
gung gestellt hat. Dafür möchte ich ihm an dieser Stelle meinen herz­
lichen Dank aussprechen und im Übrigen auf seine Arbeiten verweisen. 

Im Winter 1937 hat der Verfasser in Ostgrönland oben bei der 
Zusammenstellung seiner in Wollaston Forland gewonnenen Resultate 
den Eindruck gewonnen, dass die >>Depot Island Formation<< den 
tieferen Teilen der Roten Serie des Nordgebietes entsprechen muss. 
Denn die liegenden Schichten auf der Depot 0 (Dolomite mit sporadi­
schen Schieferzonen in einer Mächtigkeit von etwa 30 m, nach KLEIBER), 
die in oberen Horizonten kleine Brachiopoden führen, entsprechen sicher 
dem basalen Kalkdolomit (mit Posidonomyenschichten) der Nordregion, 
welcher ja ohne Zweifel Zechsteinalter besitzt (vgl. Seite 96 ff.). Die 
eigentliche >>Depot Island Formation<< überlagert ihrerseits transgressiv 
diese Permdolomite mit einem Basalkonglomerat, welches u. a. Dolomit­
gerölle und gerollte Permfossilien führt (Spirifer cameratus MoRT., vgl. 
FREBOLD 1931 c). Darüber folgen weisser, glimmerreicher Sandstein und 
rötliche Arkosen, die Grammysia sp. und viele kleine Pelecypoden ent­
halten (T. HARRIS 1927, vgl. KoCH 1929, siehe auch Seite 20, SivE-
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SöoERBERGH 1937, K. KLEIBER). Eingeschaltet sind dünne Kon­
glomeratzonen. Wenig höher stellte G. SÄvE-SöoERBERGH Kalksand­
steine fest, aus denen er u. a. Juresania juresanensis TscHERN. citiert 
(SÄvE-SöoERBERGH 1937). Dann folgen wieder körnige, rötliche Sandsteine 
mit Kreuzschichtung und konglomeratischen Niveaux, und schliesslich 
steht noch grünlich-grauer, geschichteter Sandstein an (1 m mächtig), 
aus welchem die von H. FnEBOLD bestimmten Ophiceraten herstammen 
(FREBOLD 1931 c, vgl. auch Seite 21). 

Nach Mitteilungen von K. KLEIBER trägt die >>Depot Island Forma­
tion<< lithologisch schon eotriasische Züge. 

Ein Vergleich mit der Roten Serie ergibt eine weitgehende, petro­
graphisch-fazielle Übereinstimmung (rote Kalksandsteine, Arkosen, 
Konglomerate). Aber auch faunistisch sind Beziehungen zwischen Ro­
ter Serie und >>Depot Island Formation<< unverkennbar. So sind beiden 
Schichtgliedern einige Formen gemeinsam, z. B. Productus (Juresania) 
juresanensis TscHERN., die Genera Leda sp., Pleurophorus sp., Astarte sp., 
so dass in dieser Hinsicht auf die oben gemachten Bemerkungen (Seite 
116 ff.) verwiesen werden kann. 

Auf Grund der lithologischen wie faunistischen Ähnlichkeit zwischen 
Roter Serie und >>Depot Island Formation<< L. KocH 1926 ist es 
gerechtfertigt, beide Bildungen als ä q u i valent zu betrachten, was der 
Verfasser im Januar 1938 in einem Telegramm K. KLEIBER mitgeteilt 
hat. Auch G. SÄvE-SÖDERBERGH ist übrigens gleichzeitig zu ähnlichen 
Vermutungen gelangt (SÄvE-SöoERBERGH 1937)1). 

Nur ein Unterschied besteht bei den genannten permischen Schicht­
gliedern Ostgrönlands. Während im Süddistrikt die >>Depot Island For­
mation<< sehr wahrscheinlich von mariner Eotrias überlagert wird 2), 
fehlen der nördlichen Roten Serie solche marine Handgendbildungen 
vollständig. Wie der Verfasser schon früher gezeigt hat (MAYNC 1939 a, 
1939 b ), ist dieses primäre Fehlen von permisch-triasischen Schichten 
nördlich von Wollaston Forland bedingt durch das sich von hier weit 
nach Norden erstreckende, jungpalaeozoisch-altmesozoische Festland 
>>Eskimonia<c. In den erwähnten Arbeiten habe ich ausserdem die Ver-

1 ) Leider erfuhr der Verfasser, der im Sommer 1936 zusammen mit G. SÄvE­
SöoERDERGH nach Ostgrönland reiste, aber dann im Norden überwinterte, nichts 
von den Resultaten dieses schwedischen Forschers, der noch im gleichen Sommer 
wieder nach Europa zurückkehrte. Infolge meiner zweiten, unfreiwilligen Über­
winterung bekam ich erst im Herbst 193 Kenntnis von der unterdessen erschienenen 
Arbeit von G. SÄ VE-SÖDERDERGH . 

2 ) Nach Bestimmung von H. FREDOLD (FREDOLD 1931 c) sind in den obersten 
Schichten der >>Depot Island Formation~ Glyptophiceras minor SrATH und Ophiceras 
aff. JlJ etophiceras subdemissum Sr A TH vertreten. Allerdings sind diese Cephalopoden 
schlecht erhalten, so dass die Bestimmungen FREDOLDS nur mit grossem Vorbehalt 
angenommen werden sollten. 
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mutung geäussert, es könnten die sterilen, bunten Bildungen in kontinen­
taler Fazies, welche in der oberen Roten Serie repräsentiert sind, mit 
der kontinentalen Trias des Süddistriktes parallelisiert werden, d. h. 
mit Teilen der >>Cape Biot Formation<< LAUGE KocH 1927 und der 
oberen >>Klitdal Formation<< A. RosE NKRANTZ. Ich möchte vorläufig 
an dieser Auffassung festhalten und darauf hinweisen, dass ja auch in 
den russischen Zechsteinablagerungen ( Kungurian-Kazanian), die in 
dieser Arbeit als Äquivalente des ostgrönländischen Oberperm erkannt 
worden sind, solche mehr oder weniger kontinentale Bildungen in ähn­
licher Fazies weit verbreitet sind am Rande der verschiedenen Zech­
steinbecken (vgl. Abschnitt IV.). Somit könnte auch eine Korrelation 
der oberen Roten Serie mit der sog. 1>Tartarischen Stufe<< Russlands 
durchgeführt werden, die - wie weiter oben ausgeführt worden ist 
(Seite 101 fT.) - ebenfalls nur eine Fazies darstellt und Schichten des 
Kazan und der tiefsten Trias umfasst. 

Zusammenfassung über die Altersverhältnisse der 
ostgrönländischen Permablagerungen. 

(1) Der ostgrönländische Martiniakalk muss auf Grund von Cyclolob11s 
kullingi FREBOLD (i\hLLER & FuRNISH 1939) mit dem jüngsten 
Oberperm der indischen Geosynklinale (Himalaya) und der mediter­
ranen Tethys (Armenien) korreliert werden. 

(2) Die Fauna aus den Riffbild ungen der ostgrönländischen l'erm ­
profile und der eotriasischen Gerölle (i>\\ eissen Blöcke<<) entspricht 
dem germanisch-englischen Zechstein und den russischen Kun­
gur- Kazanstufen. 

(3) Die Fischfauna der ostgrönländischen Posidonomyenschichten 
ist mit derjenigen aus dem deutschen Kupferschiefer und den eng­
lischen >>Marl slates<<, d. h. dem unteren Zechstein, zu vergleichen, 
ausserdem mit der mittleren Phosphoria Formation von vVyoming 
und dem russischen Kungurian-Kazanian. 

( 4) Die früher mit der russischen >>Schwagerina-Zone<< korrelierte Fauna 
aus dem Prod uctuskalk s. str. ist nach heutigen Anschauungen 
einerseits sicher mit dem Kungur Russlands zu vergleichen, weist 
jedoch auf der anderen Seite enge Beziehungen auf zur oberpermi­
schen Fauna des Himalaya usw., die ihrerseits wieder ein Äquiva­
lent der russischen Kazanstufe (und des europäischen Zech­
steins) darstellt. 

(5) Die Fauna der Roten Serie besitzt sowohl Affinitäten zu der re­
zifalen Zechsteinfauna (2) wie auch zum Productuskalk s. str. 
( 4) und ist infolgedessen ebenfalls als ein Äquivalent der Ku n -
gur- Kazans t uf en Russlands zu betrachten. 



V. RÜCKBLICK 

Die neuen stratigraphischen Untersuchungen in Ostgrönland haben 
gezeigt, dass die permischen Ablagerungen zwischen Wollaston Forland 
und dem Kejser Franz Josephs Fjord faziell recht wechselvoll entwickelt 
sind, dass trotzdem aber eine sichere Parallelisation der verschiedenen 
Profile im Norden mit denjenigen im Süden durchgeführt werden kann. 

Alle permischen Bildungen in Ostgrönland zeigen einen ausgespro­
chen litoral-neritischen Charakter, handelt es sich doch um randliche 
Ablagerungen des permischen Skandiks, der sich bis hinab nach West­
europa erstreckt hat. Sowohl das englisch-deutsche Zechsteinbecken wie 
das russische Kazanmeer waren ja nur Ausläufer dieses grossen arkti­
schen Ozeans. 

Wie der europäische Zechstein und die Ablagerungen der Kungur­
Kazanstufen Russlands enthalten auch die ostgrönlandischen Perm­
bildungen eine ausgeprägte Flachseefauna, die dem faziellen Wechsel 
der Sedimente entsprechend regional gewisse Unterschiede aufweist. 
So sind beispielsweise in der Fauna der ZechsteinrifTe andere Formen 
vertreten als in den litoralen Brachiopodenbreccien (Productuskalk 
s. str.), und diese wiederum unterscheiden sich faunistisch von den 
Posidonomyenschichten oder dem eigentlichen Martiniakalk. v\ ie jedoch 
die stratigraphischen Verhältnisse einwandfrei beweisen, handelt es 
sich eben nur um faziell bedingte, im v\ esentlichen synchrone und nicht 
- wie bisher immer angenommen worden ist - um zeitlich verschiedene 
Faunen. 

Eine Schlüsselstellung für die Permstratigraphie Grönlands und 
der ganzen Arktis überhaupt nimmt heute die auf 74° n. Br. gelegene, 
kleine Clavering 0 ein. Zwischen den nördlichen RifTablagerungen 
(im Inneren der Insel), deren Fauna mit derjenigen des englisch-deut­
schen Zechsteins und des russischen Kazanian enge Beziehungen auf­
weist, und den mächtigen Klastica südlich der Gael Hamkes Bugt (vgl. 
Tafel VI.), finden sich nämlich neritische Kalke, die lokal Cephalopoden 
enthalten (Martiniakalk). Bekanntlich fehlen in den entsprechenden 
oberpermischen Bildungen Russlands und Westeuropas Ammoniten-
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führende Horizonte vollständig, so dass direkte Korrelationen nicht 
möglich sind. Vielleicht bestanden im Süden des Urals zeitweise Zusam­
menhänge des permischen Meeresarms mit der mediterranen Tethys 
(Armenien), wo permisch-triasische Cephalopodenkalke eine optimale 
Entwicklung besitzen. Die jungpermische Tethys aber (Tunis, Sizilien, 
Ostalpen, Balkanhalbinsel, Krim, Kaukasien, Armenien usw.) stand ih­
rerseits in Verbindung mit der indisch-malayischen Geosynklinale (Iran, 
Turkestan, Himalaya, Timor, Rotti, Australien etc.), von wo ein Fau­
nenaustausch übP.r Japan (Ussuri Bay), die Mogolei und Sibirien 
(Kolyma-Region, Transbaikalien usw.) mit dem jungpermischen ark­
tischen Bassin vor sich gehen konnte (vgl. auch LIKHAREV 1934 u. a.). 
Das Erscheinen einer so typischen Ammonitengattung wie Cyclolobus 
(WAAGEN) im Martiniakalk der Clavering 0 gestattet eine sichere Kor­
relation der ostgrönländischen Permbildungen mit dem jüngsten Perm 
der Himalaya-Geosynklinale. 

Infolge der stratigraphisch-faziellen Verzahnung von Riff­
ablagerungen und Brachiopodenkalken, die faunistisch dem west­
europäischen Zechstein und den Kungur-Kazanstufen Russlands 
entsprechen, und Ammonitenführenden Kalken, die mit den 
jüngsten Bildungen der permischen Tethys und der indisch ­
pazifischen Geosynklinale verglichen werden müssen, nimmt heuLe 
Ostgrönland eine Kardinalstellung ein für die Permstratigraphie der 
ganzen Erde. 
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Tafel 1. Das Perm bei Elvsborg (Hird Bay), südliche Clavering 0. 
(Feldskizze des Verfassers vom 24. September 1936) 

Ueber das kaledonische Kristallin (rosa) transgredierend die permischen Ablagerungen (blau) , an der Basis Gips-Kalkdolomit (rechte 
Bildseite), höher Posidonomyenschichten (schiefrig, meist verschüttet oder unter Schnee , bis etwa zum Fusse der typischen Steil­
stufe). Die Steilwand selbst besteht aus Martiniakalk, der hier die einzigen ostgrönländischen Permammoniten geliefert hat. Ueber 

dem Perm folgt die klastische Eotrias mit Ophiceraten etc. (braun). 

Kaledonisches Kristallin • = }"nndstellen von oberpermischen Ammoniten im l\Iartiniaknlk. 
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Permprofll am Forposten (aufgenommen im Sommer 193G). 

TAFEL 2 B. 

Permprofil des Koralbjrergs (aufgenommen im Sommer 1937). 
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Fig. A. Das Perm am Kor a 1 b j re r g (P. 1238), nordöstliche Clavering 0. 
(Feldskizze des Verfassers vom 5. August 1937). 

NE 

Mächtiger rezifaler Dolomit und Bänke von Productuskalk s.str. (blau) transgressiv 
auf kaledonischem Kristallin (rosa). Transgredierende Inoceramenschichten des Aptien­

Albien (grün). Basalte (violettbraun). 

y O U N G 5 U N D 

Fig. B. Das Perm südwestlich der Djrevlekl0ften (>>Cirkusclal«, vgl. Noe-Nygaard & 
Säve-Söclerbergh 1932). Skizze des Verfassers vom 7. Juli 1937, gezeichnet von der Südwestküste 

von Wollaston Forland. 
Analog wie Fig. A. Das KüstenclifT im Vordergrund (Troldmarkerne) besteht aus Sandsteinen und 
Konglomeraten des Callovien-Argovien (grün, ohne Strichelung). Unten im Tal der Djrevlekl0ften 
sind die auf Kristallin (rosa) transgredierenden Inoceramenschichten sichtbar (grün mit Strichelung). 

Perm (Zechstein) = blau, Basalte = violettbraun. 
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Der kaledonische Kristallinrücken im inneren Wollas t on Forland ( P ermpasset ), 

nach einer Zeichnung im Gelände vom 16. Juni 1937. 
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Transgredierend über Kaledonikum (rosa) dolomitisch-sandige Bildungen des Oberperm (blau ), darüber wieder transgressiv mesozoische Ablagerungen 
(grün), durchsetzt von Basalten (violettbraun). 
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Fig. A. Die Permprofile an der Ostflanke des Ladder Bjrerges (nördliche Giesecke Bjrerge), 
gesehen von P. 270 bei Myggbukta. (Feldskizze des Verfassers vom 13. Mai 1938). 

Basaltformation = violettbraun , Eotrias = gelb, Perm (Zechstein ) = blau, kaledonisches 
. Kristallin = rosa. 
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Fig. B. Die permischen Ablagerungen im Koralkl0ft (im W steilstehendes Devon, 
anschliessend abgesunkener Komplex mit transgressivem Perm und Eotrias ). Feld­

skizze des Verfassers vom 7. April 1938. 
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